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Nr. 45. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
New⸗York, 25. Jan. Der Congreß discutirt die Geld⸗ 
bewilligung für die loudoner Ausſtellung. Owen Lovejoy, 
England heftig augreifend, ſchließt mit der Erklärung, nach 


Beſiegung der Inſurrection werden wir mit Frankreich, Ruß: 


land und dem Oriente England ſeine Colonien entreißen. 
Seward, die öſterreichiſche Note beantwortend, wünſcht, daß 
die Treut⸗ Affaire beitrage zur Regelung des internationalen 
Seerechts. Der Senat nimmt den Antrag auf Enutſchädigung 
des engliſchen Schiffes Pertſhire an und erwartet, daß der 
Congreß die Emiſſion von 100 Millionen Schatzſcheinen 
antorifiven werde. Bundesgeneral Grafield hat die Conföde⸗ 
rirten geſchlagen. N 

Havanna, 2. Jan. Prim mit einem Theile des fran⸗ 
zöſiſchen Contingents iſt von Vera⸗Ernz abgegangen. Der 
mexikaniſche Moniteur ſchildeet die Widerſtandsfähigkeit Me⸗ 
xiko's. Uraga vertheidigt die Straße von Vera⸗Eruz mit 
20,000 Mann. Juarez fordert zur Einigkeit im Intereſſe 
des Landes ſchutzes anf. a 
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Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

* Berlin, 26. Januar. 

Nachdem man allerſeits auf eine Adreßdebatte verzichtet hat, iſt die 
Situation im Ganzen und Großen etwas klarer und ſicherer geworden. 
Zwar könnte die auffallend roſige und jaft triumphirende Miene, mit 
der ein Theil der vollblütigen Mitglieder des Herrenhauſes ſeit einigen 
Tagen umhergeht, auf einen nahenden Sturm deuten; allein, wer nicht 
auf der hoben Warte dieſer Herren ſteht, vermag zur Zeit noch keine 
drohenden Wolken am Horizont zu ſehen. Denn obwohl der von den 
Miniſtern vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über ihre Verantwortlich⸗ 
keit ſehr ſtark an das alte Sprüchwork „waſche mir den Pelz, mache 
ihn mir aber nicht naß“ erinnert, und die Vorlage über die Ober⸗ 
Rechnungskammer nur mit entſchiedenem Kopfſchütteln aufgenommen wor: 
den iſt, ſo iſt doch andererſeits der Eindruck, welchen die Entwürfe in 
Betreff der ländlichen Polizei und der Kreisordnung gemacht haben, 
ein im Allgemeinen günſtiger geweſen, und jene beiden Entwürfe ſind 
nicht dazu angethan, eine Kriſis herbeizuführen. Eine ſolche ſchließt 
nur die Militärfrage in ſich, und ſie ſteht für jetzt inſofern noch tief 
unter dem Horizont des Tages, als ſie vorausſichtlich erſt nach längerer 
Zeit zur ſchließlichen Entſcheidung im Abgeordnetenhauſe kommen wird. 
Es würde wenigstens eine große Verkennung der Lage und demgemäß 
auch ein großer Mißgriff von Seiten der Miniſter ſein, wenn dieſe die 
Abgeordneten irgend wie in jener Frage drängen wollten, bevor nicht 
das Schickſal der Kreisordnung im Herrenhauſe entſchieden iſt. Dieſe 
Entſcheidung wird von vielen Seiten, und ich glaube mit Recht, als 
der erſte Knotenpunkt der Verwickelung betrachtet. Gelingt es dem 
Miniſterium nicht, ſeinen Entwurf im Herrenhauſe in Betreff der we⸗ 
ſentlichen Momente deſſelben durchzuſetzen, ſo können ſie ſchwerlich auf 
ein Entgegenkommen des Hauſes der Abgeordneten rechnen. Haben ſie 
dort aber Erfolg, ſo dürften hier die Schwierigkeiten in Betreff dieſes 
Geſetzes und des Entwurfs über die ländliche Polizei inſofern nicht 
unüberwindlich ſein, als auch die Partei des Fortſchritts, trotz einzelner 
radical⸗demokratiſcher Elemente, im Ganzen mit dem Grundgedanken 
jener Entwürfe einverſtanden ſein wird. Ueberhaupt glaube ich das 
Prognoſtikon ſtellen zu können, daß dieſe Elemente in jener Partei in 
den wirklich realen Fragen nicht zur Herrſchaft kommen werden, die 
Militärfrage ausgenommen, über deren Ausgang bis jetzt gar keine 
irgend wie begründete Muthmaßung zu wagen iſt. Jedenfalls bilden 
die Abgeordneten aus der Provinz Preußen auf Seite des „Fortſchritts“ 
ein durch Zahl und Zuſammenhalten ſehr ins Gewicht fallendes Ele⸗ 
ment, welches ſich bereis in der Frage über die Adreſſe geltend gemacht 


bat und auch ferner noch geltend machen wird. Diele Fraction im 


Fortſchritt wird allerdings mit Beharrlichkeit und Entſchiedenheit für 
ihre Forderungen einſtehen, aber dieſe Forderungen felbit werden maß⸗ 
voll ſein, wofern nicht die Stimmung durch kleine und große Mißgriffe 
der Regierung gereizt und verbittert wird. Unter dieſen letzteren Ge⸗ 
ſichtspunkt fällt leider ſchon die Stellung, welche den Abgeordneten bei 
der letzten großen Cour im Schloſſe angewieſen worden iſt. Zwar ift 
richtig, daß ſie auch bisher keine andere eingenommen haben, aber 
es bleibt doch immer ein Mißſtand, daß den Abgeordneten, welche eben 
nur als ſolche zur Cour zugelaſſen werden, faſt die letzte Stelle einge⸗ 
räumt wird, während jede ritterſchaftliche oder Geheimeraths⸗Uniform 
vor ihnen den Vottritt erhält. Dinge dieſer Art bleiben bekanntlich, 
wie Menſchen einmal find, nicht ohne nachhaltige Wirkung, und es ift 
mindeſtens eine ſorgloſe Politik, welche dies überſieht. s 
Dieſem Berichte laſſen wir wiederum die Mittheilung des Abg. 
Dr. Paur aus dem „Börl. Anz.“ folgen; fie lautet: 
„Die Präſidenten⸗Wahl am verfloſſenen Montag ließ einen ernſten 
ſichern Blick auf das Verhältniß und die Stärke der bis jept heraus⸗ 
gebildeten Parteien des Hauſes zu. Die deutſche Fortſchrittspartei 
nahm die Wahl Grabow's zum erſten Präfidenten als ſelbſtverſtändlich 
an, nicht schlechthin aus Nachgiebigkeit gegen die Partei deſſelben, fon: 
dern der allgemein anerkannten Tüchtigkeit des Mannes wegen. Und 
Vo wurde er denn auch beinahe einſiimmig von der Verſammlung ge: 
wählt. Die Worte, mit welchen er den Vorſiz übernahm, ſprachen 
die Erwartung aus, das Haus werde bei ſeiner Wirkſamkeit niemals 
die Treue gegen das angeſtammte Königthum trennen von der Treue 
gegen das Volk, werde in Eintracht mit der Krone und einmüthig in 
ſelbſt an dem weiteren Ausbau der Verfaſſung arbeiten und da⸗ 


f durch auch die Zweifel und Widerſprüche in der deutſchen Sache am 


lauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
2 Thlr. 11. S nſertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


Grpedition! Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Januar 1862. 


beſten zu löſen vermögen. Bezüglich der Wahl der beiden Vecepräſi⸗ 
denten hegte die Fortſchrittspartei anfänglich die Hoffnung, die Partei 
Grabow werde zu einer Verſtändigung mit ihr geneigt ſein; ſie hatte 
dieſe bereits aufgegeben, als zur ſelben Friſt, wo fie die befreundeten 
beiden Mittelfraktionen mit Vorſchlägen beſchickte, eine Deputation der 
Partei Grabow in ihrer Mitte erſchien, mit der überraſchenden Eröff⸗ 
nung, daß ſie die Beſetzung der erſten Vicepräſidentenſtelle für ſich ſelbſt 
in Anſpruch nehme, und zwar durch Bürgers, und im Fall die Fort⸗ 
ſchrittspartei dieſem ihre Stimme gebe, erbötig ſei, aus deren Mitte 
den zweiten Vicepräſidenten, aber nur Rönne von Solingen, mitzu⸗ 
wählen, im andern Falle jedoch ſich auch dieſen Poſten vorbehalte. Ein 
ſolches Anſinnen ließ auf Seiten dieſer Partei eine überwiegende Stärke, 
aus eigener Kraft oder durch Anſchluß, erwarten, die ſich dann bei 
der Wahl im Hauſe ſelbſt als eine Täuſchung auswies. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei blieb bei ihrer Aufſtellung: Berend aus ihrer Mitte als 
erſten, v. Bockum⸗Dolffs von der ſtärkeren der beiden Mittelfraktionen 
als zweiten Vicepräſidenten. 

Eine hoͤchſt ſpannende, wahrhaft erfreuliche Bewegung brachte an 
zwei verfloſſenen Abenden in den Sitzungen der Fortſchrittspartei die 
Debatte über die zunächſt drängende Frage hervor, ob das Haus eine 
Adreſſe an den König als Erwiderung auf die Thronrede beſchließen 
ſolle; ſpannend, weil es die erſte Veranlaſſung zu vielſeitiger, zuſam⸗ 
menhängender, die politiſchen Geſichtspunkte der zahlreichen Parteigenof- 
ſen ins Licht ſtellender Ausſprache war, erfreulich, weil trotz der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Charakters, der perfönlihen Stimmung der Sprechen⸗ 
den und ihrer Ausſichten in die Zukunft zumeiſt aus den Reden eine 
warm patriotiſche, echt deutſche, maßhaltende Geſinnung ſich erkennen 
ließ. Als weſentlicher Grund für eine Adreſſe wurde geltend gemacht, 
daß die neu gewählte Volksvertretung die Pflicht habe, klar und ent⸗ 
ſchieden der Krone und dem Lande gegenüber ihre Abſichten und Wünſche 
auszuſprechen; gegen den Verſuch, eine Adreſſe im Hauſe zu bean⸗ 
tragen, wurde das gegründete Bedenken geäußert, die Mehrheit deſſel⸗ 
ben werde eine ſolche, wie die Fortſchrittspartei ſie allein wünſchen 
könne, nicht zum Beſchluß erheben, ſo daß Krone und Volk anſtatt zu⸗ 
ſammenhängender Wahrheit nur unbefriedigende, ohne inneres Band 
an einander gefügte Bruchſtücke zu hören bekommen würden. Die 


£ jüngeren Mitglieder entſchieden ſich meiſt für, die älteren gegen eine 


Adreſſe; bei der Abſtimmung wurde eine foldye verworfen. Die Partei 
Grabow wünſchte ebenfalls keine; auch vom Könige will man wiſſen, 
daß ihm im gegenwärtigen Falle Schweigen lieber iſt, als Reden. Die 
Adreſſe unterbleibt alſo, und die „Kreuzzeitung“, die ſie als erforder⸗ 
lich in Ausſicht ſtellt, wird die Freude aufgeben müſſen, die nächſten 
Wochen hindurch von leidenſchaftlich entflammten Debatten im Haufe, 
ia möglicherweiſe von einem entſcheidenden Konflikte berichten zu kön⸗ 
nen. Statt deſſen wird das Haus ſich unmittelbar an ſeine Aufgabe 
wenden und die geſtern in der Plenarſitzung erfolgten Vorlagen von 
Seiten des Miniſteriums geben ihm vollauf zu thun, ſich vor dem 
Lande durch die That zu bewähren und die Theorie der Partei-Prin- 
zipien gegen die Anforderungen der Praxis ein wenig zurückzuſtellen. 
Die Fachkommiſſionen find nun ſämmtlich gewählt, nach zuvor ge⸗ 
pflogener Uebereinkunft der Parteien, und haben ſich konſtituirt. Herr 
v. Carlowitz iſt Vorſitzender der Kommiſſion für Geſchäftsordnung, 
Baſſenge aus Lauhan iſt unter den Protokollführern des Hauſes, dem 
dritten Abgeordneten des görlig-Taubaner Kreiſes iſt es leider nicht ge⸗ 
lungen, in die Unterrichts-Kommiſſion gewählt zu werden; er muß ſich 
mit Dieſterweg tröften, dem dieſe Ehre auch nicht zu Theil geworden. 
Was die Parteiftellung der drei Abgeordneten von Göͤrlitz⸗Lauban be⸗ 
trifft, ſo hält ſich der erſtgenannte bis jetzt frei, der zweite gehört der 
im vorigen Bericht erwähnten Abzweigung der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei, der dritte (alſo Dr. Paur ſelbſt) dem Plenum derſelben an.“ 


Preuſ en. 
Pl. Berlin, 26. Jan. [Zur Stimmung. — Geſundheits⸗ 
zuſt and des Miniſters v. Auerswald. — Die Geſetzesvor⸗ 
lagen.] Die liberalen Miniſter zeigen ſeit einigen Tagen ſtrahlende 
Geſichter, die „Kreuzzeitung“ und ihre Bannerträger am Hofe laſſen 
gleichzeitig die Köpfe hängen. Bis jetzt kennt Niemand den Grund, 
daher ſucht man ihn in kleinlichſten Anläſſen, in dem Beſuch des Könige 
bei dem Feſt in dem Hotel des Grafen Schwerin und des Finanz⸗ 
miniſters, wo der König viel mit Abgeordneten aller Fractionen geplau⸗ 
dert und in anderen ähnlichen Dingen. In Wahrheit mag die Miniſter 
ein Gefühl des Wohlbehagens beſchleichen, daß ſie glücklich das Mini⸗ 
ſterverantwortlichkeitsgeſetz und eine Vorlage wegen der Oberrechnungs— 
kammer herausgebracht haben, um welche ſie einen harten Kampf 
hatten und dennoch mag alles Mühen umſonſt geweſen ſein, denn beide 
Geſetze entſprechen weitaus nicht den Erwartungen und Bedürfniſſen 
des Landes und werden nach lebhaften Kämpfen in den Kammern dies⸗ 
mal wohl reſultatlos bleiben. Man erwartet übrigens die Einbrin⸗ 
gung des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes im Abgeordneteuhauſe am 
Mittwoch. — Der Staatsminiſter v. Auerswald befindet ſich in einem 
erfreulichen Stadium fortſchreitender Beſſerung, welches ihm bereits 
ermöglichte, dem geſtrigen Miniſterconſeil wieder zu präſidiren, wenn⸗ 
gleich ihm für die nächſte Zeit noch Schonung anempfohlen worden, 
ſo dürfte der Miniſter dennoch ſehr bald wieder ſeine volle Thätigkeit 
aufnehmen. Die Miniſterberathungen, welche in den letzten Tagen 
ſtattfanden, beſchäftigten ſich noch mit Vorlagen, deren Einbringung 
möglichſt bald erfolgen ſoll; als ſolche bezeichnet man die Geſetze, be⸗ 
treffend die Städteordnung für die geſammte Monarchie, die rheiniſche 
Gemeinde⸗Ordnung und das Unterrichtsgeſez. Man will es von Seiten 
der Regierung durchaus vermeiden, Vorlagen erſt im Laufe der Seſſion 
einzubringen, wie es in früheren Jahren der Fall war, ſondern im 
Gegentheil Alles aufbieten, um dem Landtage ſchon in der nächſten 
Zeit eine Ueberſicht über ſeine ganze Thaͤtigkeit zu verſchaffen. Es iſt 
dies ein Verdienſt des Finanzminiſters v. Patow, deſſen energiſchen 
Bemühungen zum erſtenmale die Vorlegung des Staatshaushalts⸗ 
Etats fo kurze Zeit nach Eröffnung der Seſſion zu verdanken iſt. — 
In den Commiſſionen beider Landtagshäuſer herrſcht bereits ſehr leb⸗ 
hafte Thätigkeit. Die freie, aus volkswirthſchaftlichen Autoritäten des 
Abgeordnetenhauſes beſtehende Commiſſion ſchickt ſich bereits an, bei 
dem Haufe Anträge und Geſetzvorlagen in Bezug auf gewerbliche Aſſo⸗ 
ciationen einzureichen, während die Budgetcommiſſion ſchon an die 
Prüfung des Staatshaushaltes gegangen iſt. Im Herrenhauſe haben 
die Arbeiten zur Berathung der Wege⸗Ordnung bereits begonnen, auch 
hat die Conſtituirung der Commiſſion ſtattgefunden, welcher die No- 
velle zur Militärgeſezgebung überwieſen iſt. Dagegen ſcheint man es 


* 


wird dies namentlich von den Baumwollengeweben dritter Klaſſe voraus⸗ 


mit der Kreisordnung weniger eilig zu haben, die Commiſſion zur 

Vorberathung dieſes Geſetzes ſollte ſich ſchon geſtern bilden, hat ſich 

aber vorläufig noch nicht conſtituirt. Das Geſetz iſt das umfangreichſte 

Schriftſtück, welches ſeit langer Zeit eingebracht worden, es iſt mit den 
Motiven — 60 Bogen ſtark. Das Schickſal dieſer Vorlage iſt mit 

ziemlicher Beſtimmtheit vorauszuſehen, es wird vom Herrenhauſe ent⸗ 

weder abgelehnt oder ſo amendirt, daß es einer Ablehnung gleichkommt. 

In dieſem Falle ſollen ſich indeſſen gleichwohl wichtige Folgen an dies 

Geſetz knüpfen. 

Berlin, 25. Januar. [Vom Hofe) Se. Mai. der König 
nahmen von 10 bis 12 Uhr den Vortrag des General-Adjutanten 
General⸗Lieutenants Frhrn. v. Manteuffel und von 12 bis gegen 2 
Uhr den des Wirklichen Geh. Raths Geh. Cabinets⸗Raths Illaire ent⸗ 
gegen, nachdem Allerhöͤchſtdieſelben um 11 Uhr die militäriſchen Mel⸗ 
dungen nach Berlin beurlaubter Offiziere empfangen hatten. — Zu 
der geſtern bei dem Hrn. Gr. Schwerin und Frau Gräfin Schwe⸗ 
rin ſtattgehabte Soiree hatte ſich eine zahlreiche und glänzende Geſell⸗ 
ſchaft eingefunden. Ihre Majeſtäten der König und die Königin ge⸗ 
ruhten, auf der Soirée um 97 Uhr zu erſcheinen und bis 11 Uhr 
zu verweilen. Außer den allerhöchſten Herrſchaften waren JJ. kk. HH. 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, die Peinzeſſin Alexandrine, Prinz Albrecht Vater 
und Sohn und Prinz Georg zugegen. Se. kgl. Hoh. der Kronprinz 
nimmt wegen des ſchmerzlichen Verluſtes, welcher Hoͤchſtihn und Seine 
hohe Gemahlin betroffen, an Feſtlichkeiten noch nicht Theil. Das di⸗ 
plomatiſche Corps, ſo wie beide Häuſer des Landtages waren zahlrrich 
vertreten. Se. Majeſtät der König ließen Sich viele von den anwe⸗ 
ſenden Abgeordneten vorſtellen und unterhielten Sich mit denſelben, ſo 
wie mit den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps und des Herren⸗ 
hauſes auf das gnädigſte. Ihre Maj. die Königin unterhielten Sich 
mit den einzelnen Mitgliedern der Geſellſchaft mit gewohnter Leutſelig⸗ 
keit. — Geſtern Abend iſt die verwittwete Gräfin v. Pourtalès, 
Gemahlin des verſtorbenen königl. Geſandten zu Paris, mit ihren bei⸗ 
den Kindern in Begleitung ihres Schwagers, des Kammerherrn Gra⸗ 
fen v. Pourtalès, von Paris hier eingetroffen und wird nunmehr hier 
ihre Wohnung nehmen. Bei ihrer Ankunft waren der Herr Minifter 
v. Bethmann⸗Hollweg und Gemahlin zum Empfange ihrer Tochter, 
der Frau Gräfin, auf dem Bahnhofe anweſend. 5 


Berlin, 24. Jan. [Der franz.⸗preußiſche Handelsvertrag. — 
Beſetzung der diplomatiſchen Poſten.] Der „K. Z.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Ueber den franzöſiſchen Handelsvertrag wird uns aus bis jetzt noch 
immer bewährten Quellen mitgetheilt, daß eine erſte Antwort über einen 
Theil der letzten franzöſiſchen Vorſchläge den hieſigen Unterbändlern um den 
17., die 1 einige Tage darauf, gegen den 21. d. Mts., mitgetheilt 
wurde. Preußen macht in mehreren Punkten Gegenvorſchläge. Man ſoll 
hier hoffen, daß Frankreich noch weitere Conceſſionen machen werde. In 
der politiſchen Welt wird angenommen, daß Frankreich, deſſen Antwort etwa 
in acht bis zehn Tagen eintreffen dürfte, zwar ſolche fernere Bewilligungen 
zugeſtehen, aber in einigen Artikeln hierin nicht zu weit gehen wird. Es 


geſetzt, wo die gegenſeitigen Vorſchläge beſonders noch einer Annäherunng 
bedürfen. Unſere bisherigen Mittheilungen ſind dadurch beſtätigt. Ich hatte bs 
Ihnen zuletzt geſchrieben, man glaube, engen werde die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge vrrläufig in mehreren Punkten beanſtanden. Dies iſt durch Gegen: 
vorſchläge geſchehen. Daß der Vertrag trotzdem vorausſichtlich in nicht ſer⸗ 
ner Zeit zum Abſchluſſe gelangen werde, dieſe Hoffnung haben wir ſtets 
feſtgehalten. Es ſteht dies wohl auch deßwegen zu hoffen, da bei den bei⸗ 
den unterhandelnden Parteien die Bereitwilligkeit vorhanden iſt, und eme 6 
Annäherung über mehrere Punkte ohne allen Zweifel ſtattgefunden hat. — 
Die Beſetzung der diplomatiſchen Poſten wird jetzt bekanntlich bald erwartet. 
Daß Graf Bernſtorff ſich eine Zeit lang den Poſten in London habe 
offen halten wollen, wird in preußiſchen unterrichteten Kreiſen bekanntlich 
beſtritten. Für London ſoll jetzt Herr Bismarck Chancen haben, und Graf 
Goltz außer für Paris auch für Petersburg. Es iſt übrigens noch nichts 
darüber beſtimmt. Wenn alſo in der Diplomatie Redern für Paris, Oxiolla 
für den Haag, Savigny für Brüſſel, Werthern für Stockholm und Harry 
von Arnim für Athen genannt werden, jo find das nur Vermuthungen. — 
In Bezug auf Konſtantinopel wäre ſicherlich ſehr zu wünſchen, daß fur die⸗ 
ſen wichtigen Poſten die ganz geeignete Perſönlichkeit gefunden werde. Fürſt 
Reuß ſoll einige Ausſichten dafür haben; auch Graf Flemming wurde ge⸗ 
nannt. Herr v. Roſenberg ſoll ſelbſt an ſeiner Ernennung für Konſtanti⸗ 
nopeln zweifeln. Daß von Herrn v. Wildenbruch nicht die Rede ijt, glaube 

ich ſchon gemeldet zu haben. — In der Fortſchrittspartei ſoll darüber geklagt 
werden, daß auch bei der Wahl der Commiſſionen ein Entgegenkommen der 
Liberalen nicht bemerkbar geweſen ſei. Die geſtrigen Aeußerungen des 
Kriegsminiſters haben auf die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes einen un⸗ 
günſtigen Eindruck hervorgebracht. 

K. C. Berlin, 24. Januar. [Vom Landtage.] Die vorgeſtern im 
Hauſe der Abgg. te Regierungsvorlagen find gedruckt. Das dies⸗ 
jährige Budget ſtellt ſich: „in Einnahme auf 136,111,605 Thlr., und in 
Ausgabe auf 141,150,963 Thlr., nämlich auf 134,459,844 Thlr. an fort⸗ 
dauernden und auf 6,691,119 Thlr. an einmaligen und außerordentliche 
Ausgaben.“ Soweit dieſe Ausgaben „nicht aus den etatsmäßigen Einnah⸗ 
men beſtritten werden können, find zunächſt die vom 1. Juli 1862 ab weiter 
zu erhebenden Zuſchläge zur klaſſificirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer 
und zur Mahl: und Schlachtſteuer für das zweite Semeſter 1862 zu verwen⸗ 
den und die weiter erforderlichen Mittel bis auf Höhe von 3,181,000 Thlr. 
aus dem Staatsſchatze zu entnehmen.“ Der Geſetzentw. wegen Forterhe⸗ 
burg des 25% Zuſchlags verlangt dieſelbe bis Ende 1863. 

us dem Geſetzentw. wegen der „Anklagebefugniß des Verletzten im 
Strafverfahren“ iſt noch folgendes nachzutragen: Derſelbe ſoll gelten „für 
diejenigen Landestheile, in welchen die Verordnung vom 3. Jan. 1849 über 
die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens in Unterſuchungs⸗ 
ſachen Geſetzeskraft hat.“ Nach § 1 kann der Verletzte im Fall der Zurüͤck⸗ 
weiſung durch Staats⸗ und Oberſtagtsanwalt „zu gerichtlichem Protokolle 
oder in einer von einem Rechtsanwalte verfaßten Schrift bei dem Appella⸗ 
1 Fern auf Beſchlußfaſſung über ſeine Anzeige antragen.“ (Wie es in 
den Motiven heißt, „bezwecken dieſe Förmlichkeiten, der bei Denunciatios 
nen erfahrungsmäßig häufig anzutreffenden ſchädlichen Einwirkung von 
Winkelſchriftſtellern chranken zu ſetzen, und eine reiflichere Ueberlegung 
des Antrags ee Bei dem Antrage find neue Behauptun⸗ 

en und Beweismittel nicht zuläſſig. Der Antlagejenat des Appell.⸗Gerichts 
beſchließt (§ 2) „ob eine gerichtliche Vorunterſuchung einzuleiten oder ob der 
Anzeige von Seiten des Appellationsgerichtes keine weitere Folge zu geben.“ 
„Enthält (§ 4) die angezeigte Handlung eine Uebertretung oder eines der⸗ 
jenigen Vergehen, welche * Competenz des Einzelrichters (Polizeirichters) 
gehören, fo iſt der Beſchluß von der Recursabtheilung des Appell. ⸗Gerichts 
und zwar darüber zu faſſen: ob das mündliche Verfahren einzuleiten oder 
ob keine weitere Folge zu geben.“ In jenem wie in dieſem Falle muß zur 
Bejahung der Frage „der Anzeigende in ſeinen Rechten verletzt erſcheinen 
(nach den Motiven iſt dieſe Faſſung „in der Abſicht gewählt, um anzudeuten, 
daß es nicht ſowohl auf den ſtringenten Beweis der behaupteten Verletzung, 
ſondern nur darauf ankomme, ob, die Richtigkeit der angezeigten Thak⸗ 
ſachen vorausgeſetzt, auf Seiten des dadurch Betroffenen nach dem gewöhn⸗ 
lichen Laufe der Dinge eine Verletzung feiner beſonderen Rechte wahrſchein⸗ 
lich iſt“); in beiden Selen leitet das zuſtändige Gericht erſter aun das 1 
weitere Verfahren. Der Oberſtaatsanwalt muß vor der Beſchlußfaſſung ge⸗ a 
ort werden; eine Beſchwerde über den Beſchluß findet nicht ſtatt (§ 6). 
m gan die Anzeige zurückgewieſen wird, betragen die Koſten 5 Sgr. bis 
2 Thlr. Dieſes Geſetz findet nicht Anwendung „auf einfache Beleidigungen, 


—ͤ— — —— ô— —᷑ĩͥ—76d⁊jĩVͤ — Qᷣ—ůĩ —ę—' 


Ehrverlegungen und leichte Mißhandlungen in den Fällen der 88 102, 103, 152— 
156 und 189 des Strafgeſetzbuchs (well, nach den Motiven, in ſolchen Fäl⸗ 
len „dem Verletzten beim Nichteinſchreiten der Staatsanwaltſchaft die Ver⸗ 
folgung des Beſchuldigten im Wege des Civilprozeſſes zuſteht“) und auf die 
dem Verfahren nach dem Geſetze vom 2. Juni 1852, betreffend den Dieb⸗ 
ſtahl an Holz und anderen Waldprodukten, unterliegenden ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen.“ Rückwirkende Kraft ſoll dem Geſetze nicht beigelegt werden, weil 
ſonſt „eine Menge als beſeitigt betrachteter Denunciationen wieder aufge⸗ 
nommen werden möchten, um deren Verfolgung auf dem dargebotenen Wege 
nochmals Gn verſuchen.“ — Hervorzuheben iſt noch aus den Motiven, wes⸗ 
halb der Entwurf in der Eröffnung des Criminalrechtsweges für den Ver: 
letzten nicht weiter geht, als e „Die Zuziehung des Verletzten als 
ſolchen — abgeſehen von der Eigenſchaft als Zeuge — hat für den Verlauf des 
Unterſuchungsverfahrens ſelbſt der Entw. nicht eintreten laſſen. Sie würde nur 
dann eine Bedeutung haben, wenn damit eine Befugniß des Verletzten zur eige⸗ 
nen Verfolgung des Beſchuldigten vor Gericht, insbeſondere auch zur Ein⸗ 
legung von Rechtsmitteln gegen Erkenntniſſe zu verbinden geweſen wäre, 
oder wenn zugleich die Geltendmachung ſeines Civilanſpruches auf Entſchä⸗ 
digung auf den Weg des Unterſuchungsverfahrens hätte verwieſen oder von 
dem Ausfalle des ſtrafgerichtlichen Erkenntniſſes abhängig . werden 
ollen. Dieſen Geſichtspunkt mußte jedoch der Entwurf bei Seite laſſen. 

icht zu gedenken, daß nach dem beſtehenden Geſetze im Civilprozeſſe der 
erkennende Richter an beſtimmte Beweisregeln gebunden iſt, und es ſchon 
desbalb bedenklich erſchienen ſein würde, die Entſcheidung in Betreff eines 
ſo weiten Gebietes von privatrechtlichen Anſprüchen dem auf ſeine freie, 
aus dem Inbegriffe der Verhandlungen geſchöpften Ueberzeugung verwieſe⸗ 
nen Richter im Strafprozeſſe nebenbei zu übertragen, fo greifen überhaupt 
die Fragen der Einführung der Privatklage wegen ſtrafbarer Handlungen 
mit unbedingtem Parteirechte und der Zulaſſung des ſogenannten Adhäſions⸗ 
prozeſſes ſo tief in das Syſtem des Unterſuchungsverfahrens ein, und wür⸗ 
den eventuell zu einer ſo durchgreifenden, die weſentlichſten Gegenſätze zu 
dem im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln geltenden franzöſi⸗ 
ſchen Straſprozeſſe gleichjeitig zur Ausgleichung bringenden Umgeſtaltung 
der im Geltungsbereiche der Verordnung vom 3. Jan. 1849 zur Anwendung 
kommenden Vorſchriften führen müſſen, daß durch deren Erörterung der 
Aufgabe der in Ausſicht genommenen neuen Strafprozeßordnung vorgegrif⸗ 
fen ſein würde.“ ie 


Der Geſetzentwurf, betreffend die ländliche Bolizei- Verwaltung 
in den ſechs öſtlichen Provinzen umfaßt 26 Paragraphen. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen ſind: „Die mit dem Beſitze eines Gutes verbundene ortsobrigkeit⸗ 
liche Gewalt wird aufgehoben. Die Ausübung der bisherigen Gerechtſame 
derſelben iſt fortan ein königl. Amt.“ Jeder Kreis wird, mit Ausſchluß der 
Städte, in Amtsbezirke getheilt, durch die Regierungen nach Anhörung der 
betreffenden Kreistage; „der Regel nach wird der Amtsbezirk aus mehreren 
Landgemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirken, oder nach dem örtlichen 
Verhältniſſe lediglich aus einer Mehrzahl der erſteren oder einer Mebrzahl 
der letzteren gebildet.“ Ein Amtshauptmann auf den Vorſchlag der Regie⸗ 
rung vom Könige ernannt, verwaltet im Namen des Königs die Polizei als 
ein Ehrenamt. „Zu Amtshauptleuten können nur geachtete Männer des 
Amtsbezirks in Vorſchlag gebracht werden, vorzugsweiſe Beſitzer, Pächter 
oder Adminiſtratoren großer Güter des Bezirks und erſt in Ermangelung 
derartiger geeigneter Perſonen andere in dem Bezirke, wohnhafte Männer.“ 
Auch der Landrath „kann zum Amtshauptmann eines Bezirkes, in welchem 
oder in deſſen Nähe er wohnt, ernannt werden.“ Jeder Kreistag ſtellt eine 
alljährlich zu ergänzende und zu berichtigende Lifte der zu Amtshauptleuten 
geeigneten Männer auf. Auch ein Stellvertreter wird ernannt. „Die Er⸗ 
nennung erfolgt auf Lebenszeit, erliſcht aber, wenn der Ernannte ſeinen 
Wohnſitz aus dem Amtsbezirke verlegt.“ Wer das 60. Lebensjahr erreicht 
hat, kann die Uebernahme oder Fortführung des Amtes ablehnen; ebenſo, 
nach dreijähriger Verwaltung des Amtes; „wer die Uebernahme oder 
Fortführung des Amtes ohne geſetzlichen Grund (Krankheit, häufige oder 
dauernde Abweſenheit in Geſchäften) verweigert, kann durch Kreistagsbeſchluß 
bis zu drei Jahren von der Theilnahme an der Kreis- und Provinzialver⸗ 
tretung und an der Wahl zu dieſen Vertretungen ausgeſchloſſen werden.“ 
Fehlen qualifizirte Perſonen, ſo kann die Regierung einen Amtskommiſſar 
ernennen. — Die perſönliche Dienſt⸗Disciplin über den Amtshauptmann 
und Stellvertreter gebührt der Regierung. Beſchwerdeinſtanz iſt der Land⸗ 
rath; die Entſcheidung hat die Regierung. „Der Landrath hat auch ferner 
die geſammte e . im Kreiſe und deſſen Unterabtheilungen zu 
überwachen; er vermittelt die Correſpondenz zwiſchen den Amtshauptleuten 
und der Regierung; er kann „unter ſofortigem Berichte an die Regierung 
die Ausführung der Verfügungen und Anordnungen des Amts hauptmanns 
ſuspendiren.“ Auf Plenar⸗Beſchluß der Regierung und Antrag des Staats⸗ 
miniſteriums kann der Amtshauptmann ſowie der Stellvertreter durch kgl. 
Verordnung jederzeit vom Amt enthoben werden. — Dem Amtshauptmann 
liegt die Verwaltung der Polizei, ſoweit ſie nicht durch beſondere Geſetze 
dem Landrathe oder anderen Beamten übertragen iſt, in dem Amtsbezirke, 
ſowie in den einzelnen dazu gehörigen Gemeinden und Gutsbezirken, ob, 
insbeſondere alſo die Verwaltung der Sicherheits-, Geſinde⸗, Feld⸗, Feuer-, 
Wege⸗, Gewerbe⸗Polizei u. ſ. w.; er kann lokale Polizeiverordnungen erlaſ⸗ 
fen, hat das Recht der vorläufigen Strafſetzung, beſtimmt über Gaſt⸗, Schank⸗ 
u. ſ. w. Conceſſionen, ertheilt Conſenſe zu neuen Anſiedelungen. — „Der 
Schulze (Gemeinde⸗Vorſteher) iſt die nächſte Obrigkeit des Gemeindebezirks 
und das Organ des Amtshauptmanns für die Polizei⸗Verwaltung, hat das 
Recht und die Pflicht: der vorläufigen Feſtnahme und Verwahrung einer 
Perſon (nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 12. Febr. 1850), der Beauf⸗ 
ſichtigung der unter Polizeiaufſicht ſtehenden Perſonen,“ hat die ihm vom 
Amtshauptmann, der Staats⸗ oder Polizei⸗Anwaltſchaft aufgetragenen poli⸗ 
zeilichen Maßregeln und Verhandlungen auszuführen und aufzunehmen. — 
„Für den Bereich eines ſelbſtſtandigen Gutsbezirks iſt der Gutsbeſitzer zu 
den Pflichten und Leiſtungen verbunden, welche den Gemeinden für den Be: 
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reich ihres Gemeindebezirks im öffentlichen Intereſſe geſetzlich obliegen. Der⸗ 
ſelbe hat insbeſondere die dem Schulzen zuſtehenden Rechte und Pflichten 
auszuüben, wozu er durch den Landrath mittelſt Handſchlages zu verpflich⸗ 
ten iſt.“ — Der Amtshauptmann iſt vom Geſchwornendienſt befreit; er ver⸗ 
waltet ſein Amt unentgeltlich, kann eine Amtsunkoſten⸗Entſchädigung bean⸗ 
ſprucken, welche nach vorgängiger Vernehmung des Kreistags von der Re⸗ 
gierung feſtgeſetzt wird. Alle Unkoſten der Polizeiverwaltung ſind von den 
Amtsbezirken aufzubringen. — Die vom Amtshauptmann in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 14. Mai 1852 endgiltig feſtgeſetzten Geldbußen und Confiscate, 
ſowie die von demſelben feſtgeſetzten Exekutiv⸗Geldbußen, fließen zur Kreis⸗ 
Communalkaſſe: ſie werden auf die einzelnen Amtsbezirke nach Verhältniß 
— —.—— vertheilt. Die Kaſſenverwaltung führt die Kreis⸗Commu⸗ 
nal⸗Kaſſe. 

„Die auf die Communal⸗Verwaltung bezüglichen Befugniſſe, welche bisher 
einen Theil der ortsobrigkeitlichen Gewalt bildeten, werden fortan vom Land⸗ 
rath ausgeübt.“ „Die Gemeinde⸗Vorſteher (Schulzen, Richter ꝛc.), Schöppen 
(Gerichtsleute) und die Vertreter nicht qualificirter Erb⸗ oder Lehn⸗Schulzen, 
werden von der Gemeinde aus der Zahl der Gemeinde⸗Mitglieder gewählt 
und vom Landrathe, nach vorgängigem Gutachten des Amtshauptmanns, 
beſtätigt und vereidigt. Wird die Beſtätigung verſagt und auch die zweite 
Wahl nicht beſtätigt, ſo ernennt der Landrath einen Verwalter der Stelle 
bis die Gemeinde eine zur Beſtätigung geeignete Perſon wählt. Die dem 
Gemeinde⸗Vorſteher zu gewährende Dlenſtun oſten⸗Entſchädigung wird nach 
Maßgabe der von der Regierung bekannt zu machenden Normalſätze vom 
Landrathe feſtgeſetzt und von der Gemeinde aufgebracht.“ Das Geſetz über 
die ländlichen Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Provinzen vom 14. April 
1856 wird ausdrüclich aufgehoben. Aus den Motiven wird das Weſent⸗ 
lichſte morgen nachfolgen. 

öln, 24. Januar. [Zum Dombau.] Durch eine Verfü⸗ 
gung des Handels- und des Cultusminiſters iſt dem Baumeiſter 
Voigtel die fernere Leitung des kölner Dombaues (weil Zwirner ver⸗ 
ſtorben iſt) übertragen und derſelbe zum koͤniglichen Landbaumeiſter 


ernannt worden. 
Deut ſchland. 


Mainz, 23. Januar. [Prozeß wegen Flotten⸗Samm⸗ 
lung.] Der hieſige Kaufmann Rothe, welcher bekanntlich ohne 
Genehmigung der Behörde einen öffentlichen Aufruf zur Flotten⸗ 
Sammlung hatte ergehen laſſen, iſt zwar von dem Bezirksgerichte 
freigeſprochen worden, die Staatsbehoͤrde hat jedoch gegen dieſes 
Urtheil Appellation eingelegt. 

Kaſſel, 20. Januar. [Maßregelungen.] Die Maßregelung 
des Kreisſekretärs Pfeiffer in Marburg ſteht nicht mehr iſolirt da. 
Im Kreiſe Hersfeld hat man, nach dem „Frankf. Journ.“, jetzt auch 
einen Arzt in Unterfuhuug gezogen, weil er die Adreſſe zu Gunſten 
der Verfaſſung von 1831 unterſchrieben hatte. Ebenſo wurde in der 
Provinz Hanau Bürgermeiſter Lind von Marköbel vor Gericht geſtellt, 
weil er ſich geweigert hat, die verbotene Knobelſche Schrift dem Land: 
rathsamt einzuſenden. „Zum Glück“, ſchreibt man dem „Frankf. 
Journ.“, „werden alle derartigen Anklagen keinen Erfolg haben da 
der Disziplinargerichtshof (wie ſchon früher mitgetheilt) bereits ausge⸗ 
ſprochen hat, daß das proviſoriſche Staatsdienſtgeſetz vom 14. Juli 
1851 nur eine ſolche feindſelige Parteinahme gegen die Regierung als 
Dienſtvergehen betrachte, welche ſich in einer dienſtlichen Handlung des 
Staatsdieners auspräge. Daher darf man die Amtsſuspenſionen 
wohl mit Recht als Einſchüchterungsmittel bezeichnen, welche ſo wenig 
als andere fruchten werden, um Land und Leute zu den Anſichten der 
Regierung zu bekehren“. h 

Kaſſel, 22. Jan. [Gegen die „Morgen⸗Zeitung “] find zwei neue 
Anklagen erhoben. Die eine hat, wie man hört, einen Artikel zum Gegen⸗ 
ſtande, in welchem gejagt war, Stagtsrath Scheffer habe ſich in jeiner Amts⸗ 
thatigkeit einen rechts⸗ und verfaſſungswidrigen Akt erlaubt, durch welchen 
er, wie nicht blos das Obergericht in Sul, ondern auch das Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht erkannt hätte, eine klare Beſtimmung der Verfaſſung von 1831 
verletzt habe, in Folge der Amneſtie von 1848 es ſtraflos ausgegangen 
fei. Die zweite Anklage bat die Rede zum Gegenſtande, welche Nebelthau 
nach ſeiner Wahl zum Präſidenten im Ständehauſe gehalten, namentlich die 
Stelle: die Miniſter hätten das Petitionsrecht mit Füßen getreten. Beide 
zu dürften außergewöhnliches Intereſſe in Anſpruch nehmen. Die 
Rede Nebelthau's iſt bekanntlich auch von der amtlichen „Kaſſeler 31g.“ mit⸗ 
getheilt worden. Liegt in der Verbreitung derſelben etwas Straſbares, ſo 
wird das Regierungs⸗Organ dieſer Strafe natürlich auch verfallen. 

Leipzig, 22. Januar. [Das furchtbare Geſchick, welches 
die portugieſiſche Koͤnigsfamilie heimgeſucht hat,] ſcheint 
auch unſer Sachſen in einer gewiſſen ſtaatsrechtlichen Beziehung näher 
berühren zu ſollen. Das den Cortes von Portugal aus Anlaß der 
zahlreichen Todesfälle vorgelegte Geſetz, wonach auch die beiden In⸗ 
fantinnen nach der Ordnung der Succeſſion für befähigt zur Thron⸗ 
folge erklärt werden ſollen, enthält u. A. die weitgeheude Beſtimmung, 
daß deren Gemahle in der Friſt von ſechs Monaten, von der Ber: 
öffentlichung des Geſetzes an gerechnet, auf ihr Anrecht auf jede fremde 
Krone verzichten und ſich als Portugieſen naturaliſiren laſſen ſollen. 
Wenn nun der Erbprinz von Hohenzollern-Sigmaringen, welcher die 


lein England nimmt nicht mehr dieſelbe Stellung zu den 


jüngere Prinzeſſin heimgeführt hat, eine ſolche Verzichtleiſtung ohne 
alle erhebliche Bedenken auszuſprechen in der Lage iſt, ſo dürfte dem 
Gemahl der ältern Prinzeſſin, unſerm Prinzen Georg, der Entſchluß 
dazu ungleich ſchwieriger werden. Bekanntlich ſteht die albertiniſche 
oder königliche Linie des Hauſes Sachſen auf nur ſechs Augen (König 
Johann mit feinen beiden Söhnen), und da die Ehe des Kronprinzen 
Albert bisher kinderlos geblieben, ſo ruht alle Hoffnung der königlichen 
Familie auf dem Prinzen Georg, dem in allernächſter Zeit Vaterfreu⸗ 
den bevorſtehen. Daß unter dieſen Umſtänden eine Verzichtleiſtung 
auf den Thron von Sachſen von Seiten dieſes Prinzen nicht wohl zu 
erwarten iſt, liegt auf der Hand. 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 25. Jan. Wie uns aus Verona vom 23. mitge⸗ 
theilt wird, ſind dort mehrhafte politiſche Verhaftungen vorgenommen 
worden, die nicht ohne Reſultate geblieben ſein ſollen. Namentlich hat 
die Hausdurchſuchung bei einem Mitarbeiter der „Gazetta di Fiume“, 
der gleichfalls arretirt worden iſt, zur Endeckung von Papieren geführt, 
welche den Beweis herſtellen ſollen, daß die Leiter jenes Blattes in 
directer Verbindung mit Dr. Tecchio, dem Chef des in Turin tagen⸗ 
den venetianiſchen Revolutions⸗Comite's ſtehen. Dies Comitato cen- 
trale veneto war es bekanntlich, welches die Demonſtrationen in 
Venetien in Scene ſetzte und in eigenen Tagesbefehlen der venetiani⸗ 
ſchen Bevölkerung ihr Verhalten vorſchrieb. Mehrere dieſer Proklama⸗ 
tionen nun ſollen aus den Federn von Mitarbeitern der „Gazzetta di 
Fiume“ gefloſſen fein. Zugleich iſt, wie man hört, am 21. in Peſchiera 
ein ungariſcher Emiſſär aufgefangen worden; bei ihm ſollen Papiere 
entdeckt ſein, welche eine gewiſſe Partei in Ungarn arg kompromittiren 
und ein eigenthümliches Licht auf den Zuſammenhang der magyariſchen 
mit den italieniſchen Umtrieben werfen. 

[Miniſter⸗Berathung.] In der vorgeſtern unter dem Vor⸗ 
fige Sr. Maj. des Kaiſers ſtattgefundenen Miniſterberathung 
wurde dem Vernehmen nach feſtgeſtellt, daß Graf Wickenburg mit dem 
Portefeuille des Handelsminiſteriums das des Marine⸗Miniſteriums zu 
vereinigen habe. Sectionsrath Becke wird vermuthlich in dem letzteren 
Min iſterium eine hervorragende Rolle einnehmen. Erzherzog Ferdinand 
May behält das operative Marine⸗Oberkommando. Gleichzeitig ver⸗ 
nimmt der miniſterielle „Botſchafter“, daß das Gerücht, demzufolge die 
Regierung 20 Mill. für die Marine⸗Bedürſniſſe fordert, auf einem 
Irrthum beruhe. Der Mehrbedarf über das Präliminar beträgt nur 
7 - 800,000 Fl., und ſelbſt dieſe Summe iſt nur in einem eventuellen 
Falle erforderlich. Uebrigens werden die Arbeiten über die endgiltige 
Austragung verſchiedener brennender Tagesfragen eifrigſt fortgeſetzt, 
und konferirte auch geſtern Se. Maj. längere Zeit mit dem Herrn 
Miniſterpräſidenten. 

[Die Moͤglichkeit einer öſterreichiſch-franzöſ. Allianz.] 
Im Anſchluß an frühere Mittheilungen (S. Nr. 44 d. Z.) theilt jetzt 
die „Preſſe“ aus einer pariſer Correſpondenz Folgendes mit: 

„In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich intereſſante Details über 
eine Unterredung, welche zwiſchen einer ſehr hochgeſtellten Perſon und einem 
dem wiener Kabinette ganz naheſtehenden Diplomaten über die öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen, und die Stellung beider Staaten zu Italien vor 
Kurzem ſtattgeſunden hat. Die hochgeſtellte Perſon ſoll ganz aus freien 
9 85 das Geſpräch beiläufig in 16 . 5 verführeriſcher Weiſe eröffnet 
aben: 

„Wenn Ihre Regierung ſich von gewiſſen Vorurtheilen und veralteten 
Traditionen losmachen wollte, ſo würde ſie ſich bald überzeugen, daß Frank⸗ 
reich, in dem ſie noch immer ihren Freund ſieht, in der That ihr aufrichtig⸗ 
ſter Freund fein könnte. Es giebt auf dieſem Continente keine zwei Mächte, 
die einander ſo ſehr ergänzen können, wie Franreich und Oeſterreich. Welche 
Verbindung könnte für Sie von größerem Werthe ſein? Ich höre wohl, 
daß es in Oeſterreich eine Partei giebt, die ungeachtet aller Enttäuſchungen 
noch immer von einer Allianz mit Rußland träumt. Aber wer ſieht denn 
nicht ein, daß ſeit dem Krimkriege die alten Beziehungen mit Rußland gänz⸗ 
lich aufgehört haben, und daß dieſes große Reich in ſeinem Innern jo er» 
ſchüttert, ſo ſehr auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, daß ſeine Allianz allmählich 
jeden praktiſchen Werth verloren hat? Rußland hat ſein Auge nur auf 
Ein Ziel gerichtet, auf den Orient, und in dieſer Richtung werden öſterreichichſe 
und ruſſiſche Intereſſen ewig unverſöhnbar bleiben. Eine Allianz Oeſter⸗ 
reichs und Englands hat allerdings geſchichtliche 1 für ſich, al⸗ 

eltangelegenhei⸗ 
ten ein, wie ehedem. Seitdem ihm das naheliegende Frankreich ſo eng be⸗ 
freundet iſt, bedarf es auf dem Continente keines andern Stützpunktes. — 
Oeſterreich liegt ihm auch räumlich ſchon zu fern, Oeſterreich iſt nicht mehr 
Deutſchland, wie in früherer Zeit, und England müßte ſich allzuſehr von 
ſeiner Operationsbaſis entfernen, es müßte allzuſehr aus ſich heraustreten, 
um in einem Bündniß mit Oeſterreich eine Ergänzung, und nicht eine Ab⸗ 
ſchwächung ſeiner Stärke zu erblicken. Man ſpricht in Wien auch viel von 
einer Allianz mit Preußen, an der man für den äußerſten Fall noch immer 
nicht verzweifelt. Es iſt dies aber ein großer Irrthum. So lange die Ri⸗ 
valität zwiſchen Wien und Berlin beſteht, mag Preußen wohl das Bewußt⸗ 
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Das tanzende Berlin. 

Berlin tanzt — ſonſt hat es weiter keinen Zweck. Der Carneval 
iſt hier bei uns im hohen Norden ein fremder Knabe, der ſich ſeit 
Jahren abmüht, heimiſch zu werden und doch ſtets mit einem gewiſſen 
Gefühl von Unbehaglichkeit abzieht. In dieſem Jahre nimmt er aber 
einen kühneren Anlauf, als je zuvor, es fehlt nur, daß wir auch noch 
Öffentliche Aufzüge, einen Faſtnachtsdinstag mit obligatem Mummenſchanz 
auf den Straßen hatten. Dazu iſt indeſſen das Leben in Berlin nicht 
angethan, unſer mit Recht verrufener und man darf ſagen corrumpir⸗ 
ter Pöbel würde zu leicht ausſchreiten; in Sͤͤddeutſchland, Frankreich 
und Italien ſchüttet der Carneval eine Fülle von Harmloſigkeit und 
Gemüthlichkeit über die Leute aus, als ob die ganze Menſchheit in 
Weinſeligkeit taumelte; bei uns iſt's anders, ſoll etwa der Carneval 
ein ſocialer Segensſtifter fein? Ueberlaſſen wir die Beantwortung 
dieſer Frage unſeren volkswirthſchaftlichen Größen, die ja jetzt wie 
Pilze aus der Erde wachſen, kommen ſie zu einem bejahenden Reſultate, 
ſo mag man es ja nicht verſäumen, mit der Einbürgerung des Carne⸗ 
vals vorzugehen. Einſtweilen iſt er im öffentlichen Verkehr unſichtbar, 
er ſpukt vielmehr nur im Innern der Häuſer, aber hier auch dafür 


ſchrankenlos in der Hütte wie im Palaſt. Unſere Anſchlageſäulen ſpre⸗ 


chen jetzt ein großes Wort nur — franzöfiih aus. Bal mas qué 
et par é ſtrahlt es mit rieſigen Lettern von allen Ecken und Enden 
durch die Straßen. Die ganze Stufenleiter der öffentlichen Etabliſſe⸗ 
ments betheiligt ſich daran, es geht indeſſen überall in gleicher Weiſe 
her; die Zunft der Flaneurs von Berlin und in ihrem Gefolge einige 
Provinzialen, welche ſich in Geſchäften hier aufhalten, giebt ſich ein 
Rendezvous und tanzt mit weiblichen Weſen in Crinolinen und glän⸗ 
zenden Kleidern, dem armſeligen erborgten Flitterſtaat, der ein namen⸗ 
loſes Elend deckt. Die ſinkende Nacht und der grauende Morgen führt 
die Geſellſchaft heim zu einem Cultus des phyſiſchen und moraliſchen 
Katzenſammers. Kroll's Etabliſſement läuft natürlich allen an⸗ 
deren Lokalen den Rang ab; hier oeranſtaltet auch das 
Corps de Ballet ſeine Maskenbälle, ihr Publikum bildet bereits 
eine minder anſpruchsloſe und auf der andern Seite eine mehr bla- 
ſirte Geſellſchaft. Die Tänzer auf dieſen Bällen gehören zumeiſt der 
jeunesse dorée der Reſidenz an; hieher wendet ſich im Givilfrad, 
Domino und Maske der höhere Lieutenant und Hauptmann oder Ritt⸗ 
meiſter, auch wohl der Herr Major und hoher hinauf, hier ſchwärmen 
ſelbſt dieſe Kinder des Mars für — — Freiheit, wenn auch nur für 
Maskenfreiheit und gleiches Recht für Alle, hier bemerkt der „Vorge⸗ 


ſetzte“ feinen Untergebenen nicht, ein Lieutenant überſieht den Fähndrich, 
und hat er nur erſt Sekt gekoſtet, er wäre am Ende im Stande, 
ſelhſt ſeinem Burſchen zu verzeihen. Das Damenpublikum ſteht auch noch 
ene Stufe höher als im Eldorado Univerſum oder ähnlichen der oben 
bezeichneten Lokale, es iſt meiſtentheils die ehrbare Zunft der femmes 
entretenues und der „dramatiſchen Kunſtlerinnen“, die ſich zu ihrer 
Ausbildung noch in einer oder der anderen dramatiſchen Abrichtungs⸗ 
Anſtalt der Reſidenz befinden, zum Perſonal ihrer zweiten Bühnen ge⸗ 
hören, und nebenbei ein Element in Durchlauchts Zerſtreuungen als 
Pendant zu Nero dem treuen Köter, und Soliman dem echten Voll⸗ 
blutspferd bilden. Hieher verfieigen ſich auch bekanntere Perſönlichkei⸗ 
ten aus den höheren Geſellſchaftskreiſen, ſie treten mit Vorſicht auf, 
und in ihren Mienen liegt die bedächtig einſtudirte Antwort, mit der 
fie jeder läſtigen Frage, nach dem „Ei wie kommen fie hieher?“ mit 
ihrem „Je nun, man will ſich das Ding doch auch einmal anſehen“, 
von vorn herein die Spitze abbrechen. In einzelnen Logen erſcheinen 
junge Ehepaare, die ſich nach übereinſtimmender Ausſage „koͤſtlich amü⸗ 
ſtren“; die junge Frau ſchaut vergnügt und unbefangen in das bunte 
Treiben, ſchüchtern begehrt ſie hier und da von dem Gatten eine Aus⸗ 
kunft über dieſe oder jene glänzende Erſcheinung, der Gatte weiß das 
Alles ſehr genau, denn es iſt noch gar nicht lange her, daß er die 
Feſte da unten im Saale mitgemacht hat, und wenn ihn die Schwie⸗ 
germutter fragt: Nun, von bier oben ſieht ſich die Sache doch wohl 
angenehmer an, als wenn man an den Vorgängen im Saale ſich betheiligt, 
ſo antwortet er wohl mit Schiller: „Das Spiel des Lebens ſieht ſich 
heiter an, wenn man den ſicheren Schatz im Herzen trägt“. Doch 
inwendig ſcheint ſich die Sache anders zu geſtalten und die Rückerin⸗ 
nerung an manchen Ballabend bei Kroll ihr Recht geltend zu machen. 
Er lenkt die Aufmerkſamkeit der lieben Familie wenigſtens auffallend 
ſchnell auf ganz andere Dinge, er zeigt ihnen in jenem Schnurrbart 
unter der ſchwarzen Maske ein militär⸗ und kirchlichfrommes Mitglied 
des Herrenhauses; da in der hohen breitſchultrigen Geſtalt, mit welcher 
jener ſich traulich unterhält, den rothen Becker aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe, der ſich über den Inhalt des ſchönen Lied es verbreitet: „Wo 
bin ich heimatbsfroh“; er faßt ſchnell eine mittelgroße Figur, ganz in 
Schwarz gehüllt, in das Auge und ermittelt, daß dies ein junger, ſehr 
einflußreicher Cavalier iſt, der ſich die kleine Soubr ette an einem nahen 
Theater auserkoren hat, ein junges, früh verblühtes Pflänzchen; bald wird 
die Welt mehr von ihr erfahren, denn ſie hat auf dem Theater gehen 
und ſtehen lernen, zwei⸗ oder dreimal eine Rolle der Goßmann geſpielt; 
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nun muß fie höher hinaus und an irgend einem größeren Hoftheater 
eine Rolle ſpielen, es wird gar nicht mehr lange dauern, die Unbedeu⸗ 
tendheit beſitzt die Kunfljüngerin dazu in erforderlichem Maße. Dies 
und Jenes hat den jungen Ehemann überhoben, über ſeine Gegenwart 
und Vergangenheit vergleichende Betrachtungen anzuſtellen. Mitternacht 
kommt heran und — die Masken fallen, verſchwunden ſind die intereſ⸗ 
ſanteſten Perſönlichkeiten des Abends; die langweilige demi monde 
und ein Theil von Herren, welche Gründe haben, maskirt zu bleiben, 
behaupten allein den Ballſaal, bis es Morgen wird und die letzten 
Tänzer in holperigen Nachtdroſchken oder auch per pedes aposto- 
lorum durch den Thiergarten heimeilen. — Der Februar wird eine 
Steigerung der Ballfeſte durch die Veranſtaltung von Subferiptions⸗ 
und Maskenbällen in nie geahnter Pracht und Menge bieten, man wird 
in — „beiden Häuſern“, d. h. im Opernhauſe und im Victoria⸗ 
Theater, tanzen, wie — das wird bereits mein nächſtes Schreiben zu 
melden haben, für heute nur ſo viel, daß die Subſeriptionsbälle die Domäne 
der großen Grundbeſitzer, die Victoria⸗Theater⸗Redouten mehr ein Ber: 
gnügen für — das Haus der Gemeinen zu werden verſprechen. — 
Aber Berlin tanzt nicht nur in feinen Ballhäuſern, es tanzt nicht min⸗ 
der in den Familien. Die Vorarbeiten jener Liſtenanfertigungen, welche 
ſeit Weihnachten auf langen Papierſtreifen entworfen wurden, ſind nicht 
umſonſt gemacht, jetzt werden ſie zur That. Was der Chef des Hau⸗ 
ſes oder gar die Frau vom Hauſe auf Conceptpapier verzeichnet, das 
machen die Lehrlinge im Comptoir zur Wahrheit, ſie füllen auf den 
großen ſteifpapierenen lithographirten Karten, welche ſeit dem Ball des 
Herzogs von Magenta üblich und unentbehrlich geworden, die Lücken 
aus und mühen ſich, die Namen ſchöner zu ſchreiben, als der Litho⸗ 
graph es könnte. Wenige Tage darauf iſt das Haus das Ziel einer 
wahren Völkerwanderung von Conditoren, Köchen, Gaͤrtner⸗Burſchen, 
Cotillon⸗Orden⸗Fabrikanten und viſitemachenden jungen Leuten. Die 
Hausfrau fährt täglich mit ellenlangen Beſorgungsliſten in die Stadt 
und hat jedesmal noch etwas vergeſſen, wenn ſie zurückkehrt. Endlich 
kommt der erſehnte Ball⸗Abend. Sie nahen, ſie kommen, die Geladenen 
Alle, kein Einziger hat abſagen laſſen, es wird daher ſehr eng und Herr und 
Madame machen bedenkliche Geſichter. Schon brennen die Kerzen, ſchon 
geht die Hausfrau aus den Händen der Friſeurin und Kammerjungfer ges 
ſtriegelt und geſchniegelt hervor, ſtrahlend naht die Gattin dem Gatten, der 
ihr etwas verlegen entgegentritt, unter allen Qualen der Verlegenheit 
geſteht er — daß er außer ſeinen jungen Leuten vom Buch und von 
der Kaſſe auch die Lehrlinge geladen, ein Blitz leuchtet am Horizont 


fein haben, von Oeſterreich im Falle der Noth nicht im Stiche gelaſſen zu 
werden; aber Preußen fab ſein Intereſſe 9 5 es ihm, 2 — Fern fie 
paſſiver Zuſchauer bleiben, wenn Oeſterreich ins Gedränge geräth. Für 
eine geraume Zeit wird eine öſterreichiſch⸗preußiſche Allianz eine Utopie blei⸗ 
ben. Wohin Oeſterreich blicken mag, findet es für den Augenblick nirgends 
einen Bundesgenoſſen, deſſen Intereſſen mit den ſeinigen weniger auseinan⸗ 
dergehen, und der ihm größere Vortheile bieten kann, als — Frankreich.“ 

„An dieſer Stelle der Auseinanderſetzung wendete der Diplomat ein, daß 

es allerdings einen Punkt gebe, wo die Intereſſen Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs ſchwer vereinbar ſeien — Italien. Der hochgeſtellte Sprecher ant⸗ 
wortete hierauf mit der Entwickelung der folgenden Geſichtspunkte: 
„Es kommt eben darauf an, wie Ihre Regierung ihre Stellung ER Ita⸗ 
lien auffaſſen will. Was Frankreich betrifft, jo iſt ſeine Stellung klar und 
einfach. Wir halten noch heute, was man auch ſage, feſt an den züricher 
Stipulationen. Wenn ſeitdem Ereigniſſe eingetreten ſind, welche das Ge⸗ 
gentheil glauben laſſen, ſo iſt eben geſchehen, was Frankreich zu verhindern 
nicht im Stande war. Uebrigens täuſcht es ſich nicht über die wirkliche 
Lage Italiens. Dieſes Land befindet ſich auf einer ſchiefen Ebene. — Es 
folgt entweder den Rathſchlägen ſeiner wahren Freunde, oder es giebt ſich 
den extremen Parteien hin. Im erſteren Falle werden die europäiſchen 
Mächte für die Herſtellung einer definitiven Ordnung Sorge zu tragen ha⸗ 
ben, in letzterem Zalle wird Italien den inneren Gefahren durch einen un⸗ 
ſinnigen Angriff auf Oeſterreich zu entrinnen verſuchen. Greift Italien un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden gegen den Rath Frankreichs an, dann ſind wir frei 
jeder Bürgſchaſt für die Conſequenzen eines folchen Beginnens; Frankreich 
wird neutral bleiben und mit gekreuzten Armen zuſehen, wie Italien an den 
öſterreichiſchen Poſitionen zwiſchen Po und Mincio zerſchellt. Nur Eines 
möge Ihre Regierung wohl im Auge behalten. Wenn fie, woran ich nicht 
zweifle, den italieniſchen Angriff zurückgeworfen, hüte ſie ſich vor den Rath⸗ 
ſchlägen einer Partei, die ihr ſchon ſchwere Prüfungen bereitet, und die von 
den errungenen Erfolgen berauſcht, etwa auf den Gedanken käme, aus der 
Defenfive in die Offenſive überzugehen, und die Lombardei zurückzuerobern. 
In dieſem Falle würde Frankreich ſein Veto einlegen, denn Frankreichs In⸗ 
tereſſe fordert es, daß die Lombardei nun und nimmer an Oeſterreich zurück⸗ 
falle. Oeſterreich hat die Lombardei nicht an Piemont, ſondern an Frank: 
reich abgetreten. Wir haben dieſe Provienz Piemont überlaſſen, nachdem 
dieſes uns dafür ein Aequivalent geboten. Ein Verſuch, die Lombardei zu⸗ 
südzuerobern, wäre eine Bedrohung des Rechtstitels Frankreichs auf Nizza 
und Savoyen, an deren Beſitz es unter allen Umſtänden bis zum letzten 
Blutstropfen feſthalten wird. Dies gebietet Frankreich nicht nur die Politik, 
ſondern auch die gewöhnlichſte Klugheit. — Unter dieſen Bedingungen giebt 
es nichts, was Frankreich und Oeſterreich verhindere, in Italien zuſammen⸗ 
zugehen, und iſt der italieniſche Angriff auf Venezien erſt zurückgewieſen, 
dann wird es ein Leichtes ſein, ſich über die definitive Regelung der italie⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu verſtändigen.“ 

Was unſer Diplomat hierauf zu antworten gewußt, weiß unſer 
pariſer Correſpondent leider nicht zu berichten. Wir glauben über den 
Verdacht erhaben zu ſein, für die Allianz mit der napoleoniſchen Po⸗ 
litik Propaganda machen zu wollen; aber wir verkennen auch die Be⸗ 
deutung einer ſoſchen Sprache unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nicht. Wäre es auch leichtſinnig, Verſprechungen zu vertrauen, welche 
von dieſer Seite kommen, ſo bleibt es nichtsdeſtoweniger die Aufgabe 
einer beſonnenen Politik, derartige Dispoſitionen auszubeuten, welche 
immer die dahinter lauernde Intention fein mag. Ueber dieſen letzte⸗ 
ren Punkt hoffen wir von unſerm pariſer Correſpondenten bald nähere 
Auskunft zu erhalten. 

[Conſtitutions-Feier.] Der wiener Gemeinderath hat beſchloſ— 
fen, zu einer entſprechenden Feier des Jahrestages der Fe: 
bruarverfaſſung die Initiative zu ergreifen. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge foll dem Staatsminiſter Ritter o. Schmerling bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine beſondere Auszeichnung zugedacht ſein. Auch von Seite des 
Abgeordnetenhauſes, welches um dieſe Zeit verſammelt ſein wird, dürfte 


der 26. Februar in angemeſſener Weiſe begangen werden. 


Wien, 25. Januar. Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß von 
Seite des Miniſteriums bei Sr. Majeflät die vollſtändigſte Rehabiliti⸗ 
rung des Freiherrn von Pillersdorf beantragt und dieſer Antrag aller; 
boͤchſten Orts genehmigt worden; demzufolge find dein geweſenen 
Kanzler und nunmehrigen Reichsraths⸗Abgeordneten die geheime Raths⸗ 
würde und die von ihm früher beſeſſenen Ordensdecorationen wieder 


verliehen worden. (Wor.) 
It alien. 


Bologna, 18. Jan. [Prozeß preußiſcher Nonnen.] In 
Aſſiſt befindet ſich ein Kloſter preußiſcher Nonnen, welche das Indigenat 
noch heute beſitzen und unter dem Schutz der preußiſchen Regierung 
ſtehen. Dieſelben erwarben und beſaßen Güter, nach welchen die Cassa 
ecclesiastica von Turin ſchon lange lüſtern war. Die Agenten der 
genannten Kaſſe, welche ganz Italien durchreiſen, um ſich in den Beſitz 
der Kloſtergüter zu ſetzen, belegten die Güter der preußiſchen Nonnen 
mit Beſchlag, und ſchritten ſofort zu deren Beſitzergreifung. Nach den 
internationalen Rechten können jedoch die Güter fremder Unterthanen, 
obſchon den Steuern und Abgaben des Staats unterworfen, nicht con⸗ 
fiscirt und ihren Beſitzern genommen werden, ohne die Nation, die 
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Regierung und den Landesherrn zu beleidigen, dem ſie angehören. Dieſe 
Theorie iſt ſo unzweifelhaft, daß die frühere piemonteſiſche Regierung 
fie Oeſterreich gegenüber richtig ins Werk zu ſetzen, fie faktiſch anzu⸗ 
wenden ſuchte. Der Erzbiſchof von Mailand beſaß nämlich Güter im 
Piemonteſiſchen, welche allen Taxen, Steuern und Abgaben unterwor⸗ 
fen waren, wie die übrigen geiſtlichen Güter des Staats; als man 
jedoch zu einer theilweiſen Einziehung derſelben zu Gunſten der geiſtli⸗ 
en Kaſſe untrr dem Namen Concurrenztaxe ſchreiten wollte, erhob 
Oeſterreich Proteſt und erkiärte: „Wenn ihr ſolche Güter einzieht, fo 
werde auch ich zu dieſer Maßregel gezwungen, und zwar zu Gunſten 
meines Staatsſchatzes, und nicht des eurigen.“ Auf dieſes hin wurden 
vor Einverleibung der Lombardei die Güter des Erzbiſchofs von Mai⸗ 
land der Concurrenztaxe nicht unterworfen. In der gegen die preußi⸗ 
ſchen Nonnen in Affifi beliebten Maßregel ſcheint ſonach das Unrecht 
der geiſtlichen Kaſſe völlig klar. Allein die Herren Beamten dieſer Kaſſe 
denken, fie mögen Recht oder Unrecht baben, ihr Gehalt geht fort, er 
könnte ſogar in Anerkennung ihres Eifers gegen die Mönche und Nonnen 
vermehrt werden. Der Prozeß der preußiſchen Nonnen wurde den 
21. Dezember bei dem Bezirksgericht in Perugia anhängig gemacht; 
die geiſtliche Kaſſe ſetzte ſich aber ſchon am 23. in den Beſitz, ohne daß 
man von einem Urtheilsſpruch etwas vernommen hätte. Nun wird 
aber die Sache noch auffallender, und giebt Zeugniß von der morali⸗ 
ſchen Ordnung der Dinge, welche in den von der Gegenwart des Gra⸗ 
fen Pepoli heimgeſuchten Gegenden Italiens herrſcht. Der Advocat 
Bianchi, der Vertheidiger der preußiſchen Nonnen, erklärte im Intereſſe 
feiner Clientinnen, daß alle Verpachtungs⸗ und Verkaufsverträge und 
alle deßfallſigen Zahlungen an die geiſtliche Kaſſe geſetzwidrig und kraft⸗ 
los ſeien, ſo lange das Gericht nicht in dem Prozeß entſchieden habe. 
Was geſchah nun? Es wird der Advocat Bianchi proceſſirt, weil er 
eine ſolche Erklärung abgegeben, d. h. ſeine Pflicht gethan hat. Der 
preußiſche Geſandte in Turin hat in dieſer Sache, ſo viel bekannt, noch 
nichts gethan, ungeachtet aller Reclamationen. (Allg. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 24. Jan. [Empfang des Nuntius. — General 
Montauban.] Der Moniteur veröffentlich heute, außer der Rede 
des Kaiſers bei Empfang des päpſtlichen Nuntius, auch den Wortlaut 
der Antwort, welche die Kaiſerin auf die ihr dargebrachte Begrüßung 
des Migr. Chigi ertheilt hat. Gewöhnlich beſchränkt ſich bei derartigen 
Gelegenheiten das offizielle Blatt auf die Mittheilung der kaiſerlichen 
Worte, und es kann deßhalb die Beifügung der Antwort der Kaiſerin 
um ſo mehr auffallen, als in derſelben nichts vorkommt, was über den 
herkömmlichen Ton einer durch die Artigkeit und das religiöſe Gefühl 
eingegebenen Umſchreibung hinausgeht. Nächſten Sonntag giebt Herr 
Thouvenel ein großes Diner zu Ehren des neuen apoſtoliſchen Nuntius. 

Ein kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage, welches der „Moniteur“ 
heute veröffentlicht, lautet: „um dem Diviſtonsgeneral Couſin Mon: 
tauban für die ausgezeichneten Dienſte, welche derſelbe als Oberbefehls⸗ 
haber der China-Armee Frankreich geleiſtet hat, einen Beweis Unſeres 
Wohlwollens zu geben und ferner um das Andenken an den denkwür⸗ 
digen und glorreichen China⸗Feldzug durch einen beſonderen Titel zu 
weihen, haben Wir beſchloſſen, ihm (dem General) den Titel eines 
Grafen von Palikao zu verleihen, was hiermit durch dieſes Dekret ge⸗ 
ſchieht.“ Gleichzeitig zeigt der Moniteur heute au, daß dem Staats⸗ 
rath auf Befehl des Kaiſers ein Geſetzentwurf zur Prüfung vorgelegt 
worden ſei, wonach ebendemſelben General eine jährliche Dotation von 
50,000 Fr. als Nationalbelohnung zuerkannt werden ſoll. 

Das für Mexiko beſtimmte Expeditions⸗Corps wird, wie das nach 
Syrien geſchickte Corps, ungefähr 6,000 Mann und 900 Pferde ſtark 
ſein, nämlich ein Regiment Linientruppen zu zwei Bataillonen (das 
99), ein Bataillon Jäger (das 12.) zwei Bataillone Zuaven, eine 
Schwadron afrikaniſcher Jäger (werden in Oran eingeſchifft), eine 
montirte Batterie, eine Compagnie Genietruppen, eine Compagnie vom 
Train, und verſchiedene Abtheilungen für den Spital⸗ und Verwaltungs- 
dienſt. Das Commando führt General Graf de Lorencez, Chef des 
Generalſtabs iſt Oberſt Letellier-Valaze. 

Großbritannien 

London, 24. Jan. [Die Ausſtellung.] Ueber den inne⸗ 
ren Anſtrich des Ausſtellungs⸗Gebäudes iſt noch immer nichts entſchieden, 
wohl aber über die Eintritts⸗Preiſe. Es werden zweierlei Klaſſen von 
Eintritts⸗Karten, die für die ganze Zeit der Ausſtellung giltig ſind, 
ausgegeben werden, ſo genannte Saiſon⸗Karten. Eine Karte für 3 
Guineen geſtattet, wie im Jahre 1851, dem Beſitzer den Eintritt zur 
Eröffnungsfeier und zu allen anderen Gelegenheits⸗Ceremonien, natür⸗ 
lich auch den Eintritt an allen anderen Tagen. Eine Karte zu 5 


Guineen geſtattet außerdem den Eintritt in die mit der Ausſtellung in 
Verbindung ſtehenden Gartenanlagen und in die Gärten von Chiswick 
zu jeder Tageszeit und auch zu den verſchiedenen Blumenfeſten, die alle 
Jahre in dieſen Gärten veranſtaltet werden. Zur Eröffnungs⸗Feier am 
1. Mai werden nur Beſitzer von Saiſon⸗Karten zugelaſſen, für den 
2. und 3. Mai iſt der Eintritts⸗Preis pro Perſon auf 1 Pf. St. feſt⸗ 
geſetzt und behält die Kommiſſion ſich das Recht vor, noch an drei 
anderen Tagen den Eintritts⸗Preis auf dieſer Höhe zu balten. Vom 
5. bis 17. Mai wird er 5, vom 19. bis 31. Mai 22 und vom 
31. Mai angefangen an 4 Tagen der Woche 1 Shilling betragen. 
Wahrſcheinlich aber werden, wie im Jahre 1851, an Freitagen immee 
21 und an Sonnabenden 5 Sh. zu entrichten fein. Karten für die 
ganze Saiſon ſind von geſtern an täglich von 10—5 Uhr im Centra⸗ 
Büreau der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, Weſt Strand Nr. 454, zu haben. 


Amerika. 

New⸗York, 11. Jan. Der Jahresbotſchaft des Gou⸗ 
verneurs des Staates New-Nork entnehmen wir folgende un⸗ 
ſern Leſerkreis vornehmlich intereſſirenden Daten: Die Geſammtſchuld 
des Staates, in dem Bericht des Staats⸗Schatzmeiſters ſpeciell aufge⸗ 
führt, betrug am 1. Oktober v. J. 32,587,264 Doll. Ueber das 
Bank⸗Departement ſagt der Gouverneur: Das Geſammt⸗Kapital der 
Banken im Staate hat während des letzten Jahres um 1,852,000 
Doll. abgenommen und betrug am Schliuſſe des letzten Fiscaljahres 
109,982,324 Doll. Zur Sicherſtellung der Noten⸗Circulation von 
28,360,482 Doll. waren der Staats⸗Regierung 30,213,781 Doll. 
Werthpapiere deponirt. Die Circulation hatte gegen das Vorjahr um 
380,934 Doll. abgenommen. Sechs Banken mit einem Geſammt⸗ 
Kapital von 1,464,500 Doll. haben im letzten Jahr fallirt, doch reicht 
bei fünf derſelben der Erlös der deponirten Werthpapiere zur Pari⸗ 
Einlöſung ihrer Noten aus, die Noten der ſechſten wurden zu 93 pCt. 
eingelöſt. Die Geſammtzahl der Banken des Staats am Schluſſe des 
letzten Fiscal⸗Jahres betrug 349, davon 48 in Liquidation. Nur eine 
einzige Aſſecuranz⸗Compagnie hat im letzten Jahre fallirt. 

Waſhington, 10. Jan. [General Sigel) Aus Mil: 
ſouri erfährt man, daß der einzige talentvolle und erprobte General, 
der dort bis jetzt auf Seiten des Bundes thätig geweſen, Franz Si⸗ 
gel, endlich den niederträchtigen Intriguen, Chicanen und Kränkungen 
der nativiſtiſch geſinnten Lieblinge der Regierung erlegen iſt und ſeinen 
Abſchied gefordert hat. Die Entrüſtung unter den Deutſchen im gan⸗ 
zen Lande, ſo weit ſie an dem Kampfe um die Rettung des Bundes 
Antheil nehmen, über die Hinwegnörgelung Sigels iſt außerordentlich 
und es wird eine Sturmpetition an die Regierung vorbereitet, worin 
unter derbem Hinweis auf die in Sigel den Deutſchen zugefügten Un⸗ 
bilden, das Commando eines vollen Armeecorps für ihn gefordert wer⸗ 
den ſoll. 

Leider liegen Präſident und Kriegsminiſter zu feſt in den Banden 
ihrer Vorliebe für die „regulären“ Intriguanten gegen jeden in den 
Vordergrund tretenden Volksgeneral, daß von dieſer Seite ber nicht 
viel zu erwarten iſt. Iſt doch erſt vor einigen Tagen Hr. Cameron 
ſo weit gegangen, ſogar den für das ſcheußliche Gemetzel bei Balls 
Bluff verantwortlichen General Stone gegen einen Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
chuß des Congreſſes in Schutz zu nehmen, reſp. dieſem Ausſchuſſe jede 
amtliche Auskunft, die jenen — man weiß nicht, ob man ihn Dumm⸗ 
kopf oder Verräther nennen ſoll — hätte compromittiren koͤnnen, ab⸗ 
zuſchlagen. Das Repräſentantenhaus hat ihm allerdings für ſein un⸗ 
gebührliches Betragen ein Mißtrauensvotum ertheilt, doch ein ſolches 
hat hier leider nicht die Kraft, wie in europaiſchen Staaten. Wie 
leicht ſich bei ſolcher Stellung und Stimmung die Miniſter zum Miß⸗ 
brauch nur zeitweilig, des Krieges wegen, beſtehender Befugniſſe ver⸗ 
leiten laſſen, hat ſich auch bei dem Rücktritt Sigels gezeigt. Vor eini⸗ 
gen Monaten ward unter Gutheißung des ganzen Landes von der Regierung 
das Recht in Anſpruch genommen, die telegraphiſche Uebermittelung von 
Nachrichten über Militärbewegungen an Zeitungen zu verhindern. Ehe 
dies geſchah, brauchten die Rebellen gar keine Spione, ſondern nur 
Exemplare der hieſigen Zeitungen. Doch nachdem einmal der Regie⸗ 
rung die Cenſur der Telegramme eingeräumt war, beſchränkte ſie ſich 
nicht mehr auf den ſpeziellen Zweck. Sie unterdrückte z. B. aus mi⸗ 
litäriſchen Rückſichten Telegramme aus Rolla und St. Louis, worin die 
Volksentrüſtung über Fremonts Abſetzung geſchildert ward; fie unter⸗ 
drückte vor 14 Tagen Depeſchen an die hieſige Preſſe, worin die Bei⸗ 
legung der „Trent“-Angelegenheit und die Verhandlung des Cabinets 
darüber gemeldet ward; ſie hat auch jetzt wieder die auf Sigels Rück⸗ 
tritt bezüglichen in St. Louis aufgegebenen Depeſchen Anfangs ganz zu⸗ 
rückgehalten, dann ſo zuſammengeſtrichen, daß nichts als die Meldung 


— 


des ehelichen Himmels, ſo eben will ein Donner ihm folgen, da — 
kommt der Deus ex machina in Geſtalt der erſten Gäſte. Es ift 
der Herr Kanzleirath nebſt Frau, Tochter und Sohn aus dem dritten 
Stock, an deren Kommen am wenigſten gelegen, die man aber nicht 
vermeiden konnte, weil man neulich bei ihnen eine Einladung ange: 
nommen. 
die Toilette der Frau Rath betrachtet, da hat doch der Herr Kanzlei⸗ 
rath wenigſtens einen anſtändigen blauen Frack an, ach und das zweite 
Knopfloch auf dem linken Bruſtflügel des Fracks — die Schätze des 
ganzen Hauſes wiegen die Wonne des Beſitzes eines ſolchen orange⸗ 
weißgeſtreiften Bändchens mit dem daran hängenden ſilbernen Kreuzchen 
nicht auf; das Töchterchen paſſirt als Gänschen und der Sohn in 
Kadetten⸗Uniform bietet einem ganzen Heer von Börſeanern und Manu⸗ 
fakturiſten ein Paroli. Die Kanzleirath⸗Familie iſt früh gekommen, 
Frau Rath poſtirt ſich auf dem beſten Platze, von wo aus man am 
beſten Alles überſehen kann und dem bedienenden Perſonal am nächſten 
ſizt. Jetzt nahen die Bedienten, mit dem Thee und dem Theekuchen 
aufgeſpreichert, wie am Feſttagsmahle; da eilet der Kadet herbei, er 
zeigt Talent für die Artillerie, indem er eine Breſche in den Wall 
ſchleßt, durch welchen eine Armee einziehen kann; Papa, Mama und 
chweſterchen beſorgen das Geſchäft des Nachtrabs ‚fo eifrig, daß fie 
wenig um die immer zahlreicher eintreffenden Gäſte kümmern. 
Koſtbare Roben und Brillantſchmucke kommen als Hülle der übrigen 
Ballgaͤſte heran und verſöhnen die Hausfrau, welche ſich ſelbſt zu einem 
berablaffenden „Guten Abend“ für die Lehrlinge entſchließt, dieſe 
wonnetrunkenſten aller Anweſenden, welche noch wochen⸗ und monate⸗ 
lang die Cotillon⸗Orden dieſes Abends bewahren. Alle Eintretenden 
ſcheinen ſich verabredet zu haben, mit derſelben Phraſe zu beginnen, 
fie beglückwünſchen die Feſtgeber, daß ihr Ball mit dem des Hofes auf 
einen Tag fällt, fie erzählen von den Equipagen, welche mit ihren 
Laternen, fliegenden Funken gleich, die Linden durcheilen, von den 
Lieutenants, die zu Fuß mit dekorirtem Helm und weißen Kaſimir⸗ 
Inerpreſſibles daneben traben, gefolgt von ihren Burſchen, welche den 
Abend über die Mäntel halten müſſen, und Frau Kanzleirath erzählt 
mit nicht geringem Stolz, daß ihr Vater Offizier und alfo courfähig 
geweſen. Endlich beruhigt man ſich über den Hofball. Mit vieler 
Breite und noch mehr Behagen wickeln ſich die Vorgänge des Abends 
ab, ein Tanz nach dem andern wird von der Tanzordnung herunter⸗ 
gearbeitet, Limonade, Orgeade und Himbeerwaſſer verſchwinden, nach⸗ 


N dem fie kaum auf dem Präͤſentirbrett erſchienen; endlich kommt die 


Die Feſtgeberin wünſcht in Ohnmacht zu fallen, indem fie] 


große Abſütterung und der Moment, in welchem die Kerzen herabge— 
brannt, das allgemeine Adieuſagen und der verſtändnißinnige Griff nach 
dem einſamen Viergroſchenſtück für das Dienſtmädchen oder den Diener. 
Man trennt ſich mit einem „auf Wiederſehen am nächſten Abend“, 
das iſt die Tagesordnung im Carneval. 

Seltſam genug ſchwingt man ſich im Gegenſatz zu dieſer Alltäg⸗ 
lichkeit gleichzeitig zu höheren Dingen auf, man hat Sinn für — eine 
Leſſingfeier, man fühlt das Bedürfniß zu einem äſthetiſchen Zweck⸗ 
eſſen und mit Leſſing's 134. Geburtstag zu einem willkommenen Vor⸗ 
wand. Dagegen läßt man eine Säcularfeier, den 150. Geburtstag 
des größten Preußenkoͤnigs ziemlich ſpurlos vorüber; natürlich erfolgen 
einige Zweckeſſen, aber das iſt auch Alles, oder doch nichts, denn ein 
Lehrerverein hat es wenigſtens dahin gebracht, daß den Schulkindern 
eine Pietätspflicht anerzogen wird, in deren Ausübung ſie das Denkmal 
des Heldenkönigs mit Blumen und Kränzen ſchmücken. Doch das ift 
nur eine kleine Unterbrechung, morgen wird die gewohnte Parole 
wieder aufgenommen: Berlin tanzt. G. 


Bakunin. 

London, 19. Jan. Bakunins Ankunft in London hat hier un⸗ 
geheure Senſation erregt und in den ruſſiſchen Emigrationskreiſen die 
lebhafteſte Freude hervorgerufen. Bakunin, der todtgeſagte, iſt wieder 
in London! Niemand wollte anfänglich dieſer Nachricht Glauben ſchen⸗ 
ken, und hieſige Ruſſen, ſelbſt diejenigen, welche nicht emigrirt ſind, 
machten ſo zu ſagen zu dem populären Bakunin eine Wallfahrt, um 
fi) von der Wahrheit zu überzeugen, daß er es mit Leib und Seele 
ſei. Die Emigration gewinnt an ihm neue Kräfte und die ruſſiſche 
Propaganda eines der tüchtigſten Organe. Wer ein ſo bewegtes Leben 
wie Bakunin geführt hat, der muß wohl an Erfahrungen reich ſein. 
Hier füge ich in der Kürze ſeine Lebensbeſchreibung bei, wie ich ſie 
aus ſeinem Munde vernommen. Bakunin verließ Rußland im Jahre 
1841, verweilte in Frankreich und in der Schweiz, wo er ſich mit den 
Sozialiſten in Verbindung ſetzte; in Folge eines gegen dieſe eingeleite⸗ 
ten Prozeſſes wurde er im Jahre 1845 von der ſchweizeriſchen Regie⸗ 
rung der ruſſiſchen denuncirt und von dieſer aufgefordert, nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren, welchem Anſinnen er aber nicht Folge leiſtete, und 
dafür auf Befehl des Kaiſers Nikolaus vom ruſſiſchen Senat des Offt⸗ 
ziersranges, Adelsrechtes und Eigenthums c. verluſtig erklärt wurde. 
Um von der Schweiz nicht ausgeliefert zu werden, begab er ſich nach 
Paris. Am 29. November 1847 war er in der polniſchen Emigran⸗ 


tenverſammlung, welche zum Andenken an den Gedächtnißtag der pol⸗ 
niſchen Revolution veranſtaltet worden, zum erſtenmale für ein Bünd⸗ 
niß der Ruſſen mit den Polen aufgetreten und hatte das Bedürfniß 
einer ſolchen Vereinigung in einer glänzenden Rede zu beweiſen geſucht. 
Dieſe Rede machte in Paris ein ſolches Aufſehen, daß Guizot in Paris 
den Redner nicht dulden wollte. Bakunin ging nach Brüſſel, und 
kaum hatte er ſich hier umgeſehen, mußten Guizot und Louis Philipp 
aus Paris flüchten, wodurch es ihm möglich wurde, dorthin zurückzu⸗ 
kehren. Aber auch unter Lamartine war es ihm ſeiner ſozialiſtiſchen 
Anſichten wegen nicht möglich, feine politiſche Thätigkeit ungehemmt zu 
entfalten, und da mittlerweile in Oeſterreich und Deutſchland die Be⸗ 
wegung größere Dimenfionen annahm, verließ er Paris und begab 
ſich nach Breslau, wo ein ſlaviſch⸗polniſcher Congroß vorbereitet wurde. 
Hier und noch mehr in Prag auf dem ſlaviſchen Congreß hatte er ſich 
als energiſcher Agitator erwieſen und ein Programm verfaßt, deſſen 
Inhalt den Theilnehmern an jenem Congreſſe wohl noch in Erinnerung 
ſein dürfte. Windiſchgrätz machte aber durch das bekannte Bombarde⸗ 
ment den weiteren Aufenthalt Bakunins unmöglich; er flüchtete 
nach Dresden. f 

In dieſe Zeit fällt der Aufruf Bakunins an die Böhmen und an 
die Slaven, ſich mit den Ungarn zu verbinden. Der Aufruf war im 
Einverſtändniß mit den Polen und dem im vorigen Jahre verſtorbenen 
Ladislaus Teleki geſchehen, blieb jedoch ohne Erfolg; erſt ſpäter, nach 
Auflöſung des öſterreichiſchen Reichstages, wollte die böhmiſche Zu: 
gend zum Programme Bakunins zurückkehren und kam dafür in den 
Kerker. Der Aufſtand in Dresden, von welchem ſich Bakunin zu 
Gunſten des projektirten Aufſtandes in Böhmen und der Verbindung 
des letzteren mit jenem in Ungarn viel verſprochen, wurde durch Preu⸗ 
ßen vernichtet, Bakunin ſelbſt in Chemnitz durch Verrath mit zweien 
feiner Genoſſen entdeckt und auf die Feſtung Königstein gebracht. Er 
ſollte mit Heubner und Rockel zum Tode verurtheilt werden; zum 
Glück aber hatte ſich damals das Gerücht verbreitet, Bakunin wäre 
ruſſiſcher Agent, weshalb ihn der ſächſiſche König zum lebenslänglichen 
Kerker verurtheilte. Im Mai 1850 wurde Bakunin auf Verlangen 
der öſterteichiſchen Regierung nach Prag gebracht, und man forderte 
von ihm, dem zum lebenslänglichen Kerker Verurtheilten, die Details 
des projektirten Aufſtandes; er ſaß ein ganzes Jahr am Hradſchin, 
ohne daß er irgend etwas entdeckt hätte. Im Monat März 1851 
wurde er in Folge von Gerüchten, daß er befreit werden ſollte, nach 
Olmütz transportirt und durchlebte in Feſſeln ſechs Monate. 


zu bitten, von welcher Erlaubniß jedoch Bakunin keinen Gebrauch 


amerikaniſchen Klipper Aufnahme fand, und mit dieſem Schiffe nach 


der nackten Thatſache übrig blieb. Das Repräſentantenhaus hat ein 
Comite eingeſetzt, um dieſen frechen Mißbrauch einer nur zu ganz ſpe⸗ 
ziellen Zwecken ausnahmsweiſe verliehenen Befugniß zu unterſuchen. 

Eine Depeſche des Reuter'ſchen Bureau's aus Buenos-Ayres 
vom 14. Dezbr. meldet: „Der ehemalige Gouverneur Roſas und Ge: 
neral Lopez ſind in die Wildniß geflohen, wohin ihnen Truppen zu ihrer 
Verfolgung nachgeſandt worden ſind.“ 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der FT 
. anuar. 

Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Zur Theilnahme an der 
300jährigen Jubelfeier des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, welche am 
29. Januar, in der Eliſabetkirche Vormittags 9 Uhr, im Prüfungsſaale des 
Gymnaſiums Vormittags 11% Uhr ſtattfindet, ladete Magiſtrat die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Bemerken ein, daß ſeine Mitglieder zum Zuge in die 
Kirche im Gymnaſium um 87 Ubr in Amtstracht ſich verſammeln und die 
für die Stadtverordneten beſt immten Exemplare der abgefaßten Feſtſchrift | 8 
vom Direktor des Gymnaſiums, Hrn. Dr. Fickert, unmittelbar überreicht 
werden würden. Zuſolge dieſer Einladung, an welche ſich die des Herrn 
Direktor Dr. Fickert anſchloß, beſchloß die Verſammlung, an den Feierlich⸗ 
keiten ſich ebenfalls zu betheiligen und am Jubeltage Früh 8) Uhr im 

Gymnaſium in Amtstracht ſich zu verſammeln. Eine Subſtriptionsliſte zur 
Betheiligung an dem Feſtmahle, welches von ehemaligen Schülern des Gym⸗ 
naſiums für den 29. Januar veranſtaltet wird, ward im Bureau zur Zeich⸗ 
nung für die Mitglieder ausgelegt. — Zehn Lehrer des Eliſabetans dankten 
der Verſammlung für die bewilligte Gehaltsverbeſſerung, desgleichen die 
Lehrer an der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge für die erhaltene Re⸗ 
muneration, die denſelben für uns Wirkſamkeit im Schuljahre 1860/61 zu: 
gebilligt worden war. 

Bei Feſtſetzung des Etats für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten hatte die Verſammlung, aus Anlaß eines für zu niedrig 
erachteten Miethzinſes monirt, daß die Vermiethung mehrerer Lokalitäten 
in Schulhäuſern ohne ihre Mitwirkung erfolgt ſei. Magiſtrat räumte dies 
ein, bemerkte aber, daß ſich hierin nicht füglich eine Aenderung werde treffen 
laſſen, da die Räumlichkeiten meiſt vierteljährig kündbar wären und, ſollten 
fie nicht ein Vierteljahr lang leer ſtehen bleiben, foto ieder vermiethet 
werden müßten. Was den bemängelten Miethsbetrag anlange, ſo ſei der⸗ 
felbe auf den Vorſchlag des Schulhaus⸗Curatoriums bemeſſen, für die einem 
der ſtädtiſchen Lehrer überlaſſene Wohnung. Uebrigens würde, wenn auf 
die Mitwirkung bei den fraglichen Vermiethungen ein Gewicht gelegt werden 
ſollte, für die Folge bei jeder Veränderung unter den Miethern vorher be⸗ 
ſondere Mittheilung gemacht werden. Die Verſammlung nahm, mit Rück⸗ 
ſicht auf die angeführten Gründe, bezüglich der in Rede ſtehenden Lokalitä⸗ 
ten Abſtand von vorangängigen Anfragen bei eintretendem Miethswechſel, in 
der Vorausſetzung ſteter Fürſorge zur Contrabirung entſprechender Mieth⸗ 
zinſe. Ein zweiter Punkt betraf die Ausſchließung der Kinder aus der Ge⸗ 
meinde Dürrgoy vom Beſuche der evangeliſchen Schule Nr. 9. Die am 
1. Oktober 1861 in Vollzug geſetzte Zurücktiehung des mit der vorgenannten 
Dorfgemeinde im Jahre 1852 widerruflich getroffenen Abkommens wegen 
u. ihrer Kinder am Unterrichte in der Schule 9 fand allerdings 
ihre Motivirung in der eingetretenen Nothwendigkeit, denn es hatten Kinder 
hieſiger Einwohner von der Schule zurückgewieſen werden müſſen; die Ver⸗ 
ſammlung hatte aber gewünſcht, vor Aufhebung des Vertrages darüber ge⸗ 
bört zu werden. Wegen der Nichtberückſichtigung dieſes Wunſches ſprach 
ſie ibr Bedauern aus. 

Die ſtädtiſchen Bauten gewährten in der Woche vom 20. bis 25. Ja⸗ 
nuar 5 Zimmerleuten und 50 Tagearbeitern Beſchäftigung; die Zahl der 
Tagearbeiter bei der Stadtbereinigung war auf 66 geſtiegen. — Sechs 
Grundbeliger in Heinzendorf haben gegen die hieſige Stadtgemeinde als 


SGutsherrſchaft von Riemberg auf Anerkennung einer Wegegerechtigkeit ge⸗ 


Hagt, die ſie auf riemberger Forſtterrain zu beſitzen vermeinen. Die Ver: 
ſammlung ſtimmte dem Magtſtrat bei, daß die Stadtgemeinde auf den Pro⸗ 
zeß ſich einzulaſſen habe. 

Die Jagdnutzung auf den Dominialländereien zu Cawallen und Frie⸗ 
dewalde, desgleichen auf den Dominialländereien zu Alt⸗Scheitnig mit 
Ausſchluß des Parks ſollen, vom 1. März 1862 ab, auf ſechs Jahre — die 
Grasnutzung auf der Dammſtrecke an der Vorderfähre zu Herrnprotſch und 
auf der Dammſtrecke bei Peiskerwitz von der Kottwitzer Schleuſe bis zur 
Auraser Grenze, vom 1. April 1862 ab, auf vier Jahre lieitando verpachtet 
werden. Die dazu aufgeſtellten Bedingungen erhielten die Genehmigung. 

In den abgehaltenen Lıcitationsterminen — zur ſechsjährigen Verpach⸗ 
tung des Grundſtücks 25 der Breitenſtraße und zur Verpachtung des sub 
Nr. 10 zu Alt⸗Scheitnig belegenen Fürſtensgarten auf einen gleichen Zeit⸗ 
raum, waren reſp. 334 Thlr. und 650 Thlr. als Meiſtgebote erlangt wor⸗ 
den. Die Verſammlung entſchied ſich für deren Annahme und willigte in 
die Ertheilung des Zuſchlages an die Pluslicitanten. Sie willigte ferner 
in die Ueberlaſſung der Pacht des Förſterei-Etabliſſements zu Herrnprotſch, 
zu welchem außer den Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden 22 Morgen Län⸗ 
dereien gehören, an den im Licitationstermine aufgetretenen beſtbietenden 
Bewerber, nachdem derſelbe jein Gebot von 90 Thlrn. durch Uebernabme 
der Verpflichtung erhöht hatte, dem Dominial⸗Forſtſchutzheamten freie Woh⸗ 
nung auf die Dauer der Pachtzeit zu gewähren und alle auf dem Grund⸗ 
ſtücke ruhenden und demſelben etwa noch zufallenden Abgaben und Laſten 
nebſt den Feuer⸗Societätsbeiträgen zu tragen. 

Seitdem durch die Geſetzgebung vom Jahre 1819 das früher hierorts 
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handlungen wegen Einführung eines Marktſtandgeldes ſtattgefunden, die 
indeß aus mancherlei Urſachen zu keinem vollſtändigen und gedeihlichen Aus⸗ 
trage gebracht werden konnten. Das in der Neuzeit im verſtärkten Maße 
hervorgetretene Bedürfniß, für zeitgemäße, dem Umfange des Verkehrs ent: 
ſprechende Markt⸗Einrichtungen zu ſorgen, hat wiederum das Augenmerk 
auf die Erhebung eines Marktſtättegel des gelenkt, um die Mittel 
für die nothwendigen Markt⸗Einrichtungs⸗Verbeſſerungen, als da ſind, An⸗ 
lage von Zweigwochenmärkten, Schaffung eines Cenkralpunktes für den 
Getreidemarkt ac. zu gewinnen. Nach einer umfaſſenden Vorbereitung 
des Gegenſtandes durch die Deputationen für das Finanze und für das 
Marktweſen ſtellte Magiſtrat an die Verſammlung den Antrag — der Ein⸗ 
führung der Marktſtandsgelder für die a ⸗Vieh⸗ und 
Pferdemärkte nach Maßgabe des dafür vorgeſchlagenen Tarifs zuzuſtim⸗ 
men, bei deſſen Aufſtellung die Tarife vieler Städte benutzt worden waren, 
in denen die Marktſtättegelder ſchon ſeit längerer Zeit und zwar ohne fühl: 
bare Beläſtigung für den Verkehr erhoben werden. Der Tarif, welcher nun 
der ſtaatlichen Beſtätigung unterſtellt werden ſoll, hält ſich genau an die 


in der Verordnung vom 4. Oktober 1847 gegebenen Vorſchriften, er eu 
in neun Poſitionen und normirt die Abgabe nach der Größe des Flächen⸗ 
raumens mit 2 Pfennigen für den Quadratfuß, bei den meiſten ochen⸗ 


markts⸗Artikeln ſogar nur mit 1 Pfennig. Die Erhebung des Marktſtands⸗ 
geldes will man zunächſt im Wege der Selbſtadminiſtration bewirken, ſobald 
deren Erträgniſſe aber näher gekannt ſind, die Verpachtun anbahnen. 

Mit den aus dem Marktverkehr entſpringeuden Einnahmen ſoll ein be⸗ 
ſonderer Fonds gebildet und derſelbe vom Jahre 1862 ab bis auf Weiteres 
ausſchließlich für Marktzwecke verwendet werden. Behufs Vereinfachung des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens iſt beabſichtigt, den Etat ‚für den neuen Fonds 
mit dem des Buden-Ankaufs⸗Fonds derartig zu vereinigen, daß der ge⸗ 
meinſchaftliche Etat die Verwendungen zum Zwecke des Ankaufs von Buden 
und zum Zwecke der Markt⸗Einrichtungen von einander geſondert nachweiſt. 
Der nach dieſem Grundſatze aufgeitellte Etat pro 1862 lag zur Feſtſetzung 
vor. Nachdem die Verſammlung für die Einführung der Marktſtandsgelder 
nach Maßgabe des vorgelegten Tarifs und für die Bildung eines beſonde⸗ 
ren Fonds aus den Einnahmen des Marktverkehrs ſich entſchieden, ging ſie 
an die Prüfung des erwähnten Etats. Derſelbe weiſt an Marktſtandsgel⸗ 
dern, die ſeither ſchon zur Erhebung kamen und auf dem Steuer⸗Etat ſtan⸗ 
den, 6420 Thlr., an Revenüen für den Buden⸗Ankaufs⸗Fonds 6060 Thlr., 
zuſammen 12, 480 Thlr. Einnahme nach. Von den Markt tandsgeldern neh⸗ 
men Miethszinſen, Entſchädigungen, Diäten und Löhne und die bauliche 
Unterhaltung der Lederhalle 317 Thlr. in Anſpruch; 3836 Thlr. ſind für 
ein Umfaſſungsgeländer zum Schutze der Anlagen auf dem nun⸗ 
mehr zu einem Marktplatze einzurichtenden Tauenzienplatze und 2267 Thlr. 
für anderweite zur Zeit noch nicht feſtſtehende Marktbedürfniſſe e 
Zur Verwendung dieſes Betrages iſt ſpezielle Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung erforderlich. Die Revenüen des Buden⸗Ankaufs⸗Fonds ſollen, mit 
Ausſchluß eines zu Reparaturkoſten und Abgaben nöthigen Betrages von 
20 Thlrn., zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden verwendet werden. 

Gegen den Etat ſelbſt ward nichts erinnert und feine Feſtſetzung be: 
ſchloſſen, dagegen gab der Plan für Aufſtellung eines Umfaſſungsgeländers 
zum Schutze der Anlagen auf dem Tauenzienplatze Veranlaſſung zu einigen 
Bemerkungen, die zur Kenntniß des Magiſtrats gelangten mit dem An⸗ 
trage, die Beſchaffung des Gitters im Wege der Submiſſion zu bewirken. 
Von den beiden umfangreichen Denkſchriften, betreffend die Einführung der 
Marktſtättegelder und die Einrichtungen zur Hebung und Belebung des 
Marktverkehrs erbat ſich die Verſammlung Abſchriften. 

Ein zweiter der Erörterung unterzogener Etat war der für die Verwal⸗ 
tung der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizei⸗Gefängniß⸗Angelegenheiten pro 
1862-64. Seine Einnahmen in Miethzinſen, Strafgeldern, Haſtskoſten 
und den Erträgniſſen der Polizei⸗ Verwaltung beſtehend, geben zuſammen 
4400 Thlr.; feine Ausgaben haben die Höhe von 19,520 Thalern und umfafjen — 
die Eriminalloſten⸗ Ablöfungsrente mit 11,813 Thalern, die Koſten der ört⸗ 
lichen Polizei-Verwaltung mit 5248 Thalern, die Koſten zur Unterhaltung 
des Polizei⸗Gefängniſſes mit 2459 Thalern. Mit einigen auf Vervollſtän⸗ 
digung des Contextes abzielenden Anträgen erhielt der Etat die Genehmigung. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 27. Januar. [Tagesbericht.] 

a = Die Neue ſtädtiſche Reffource hatte, um die Ver⸗ 
mählung Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen mit Ihrer königl. Hoh. 
der Prinzeß Victoria zu feiern, bekanntlich eine Stiftung fundirt, aus 
der alljährlich am Vermählungstage, 25. Januar, die Zinſen des 
Kapitals an arme und würdige Bürger-Jubilare vertheilt werden 
ſollen. Dies geſchah auch am vorigen Sonnabende. Nachdem ſich 
der Vorſtand Vormittags 10 Uhr in der Wohnung des Vorſtands⸗ 
Mitgliedes, Herrn Hipauf, verſammelt, fanden ſich auch die zu be: 
theiligenden Bürgerjubilare ein, Herr Strumpfwirker Bär, der bereits 
am 12. Februar ſein 60jähriges Bürgerjubiläum, und Hr. Hutmacher 
Neumann, der am 3. Oktober vorigen Jahres ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum gefeiert hat. Nach einer entſprechenden Anſprach er: 
hielt jeder der Jubilare 10 Thlr. 

— * Heute Vormittag fand im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar die 
jährliche Gedächtnißfeier zu he des Stifters, Komm.⸗Raths Jonas 
Fränckel, unter reger Betheiligung ſeitens der iſraelitiſchen Gemeinde 
und der gelehrten Welt ſtatt. Herr Direktor, Dr. Frankel, gedachte 
in ſeiner Einleitungsrede der vielſeitigen Beſtrebungen im Judenthum 
zur Pflege, Hebung und Verbreitung wiſſenſchaftlicher Bildung, denen 


beftandene Marktrecht aufgehoben, haben vielfache Berathungen und Ver- ſich der verewigte Stifter des Seminars in ſo erfolgreicher Weiſe an: 


Inzwiſchen hatte ihn die ruſſiſche Regierung reklamirt und Baku⸗ 
nin vertauſchte die öſterreichiſchen Feſſeln mit den ruſſiſchen, drei volle 
Jahre verlebte er in den Kerkern des Alexjewiſchen Ravelin, aus wel- 
chem er 1854 nach Schlüſſelburg gebracht wurde, weil Kaiſer Niko— 
laus befürchtete, jene Feſtung könnte von Charles Napier genommen |, 
und Bakunin befreit werden. Bei der Thronbeſteigung Alexanders 
wurden viele amneſtirt, nur von Bakunin durſte nicht geredet werden. 
Seiner Mutter war es einmal geglückt, dem Kaiſer perſönlich ein 
Bittgeſuch zu überreichen und ſie erhielt zur Antwort: Tant que 
votre fils vivra, il ne sera jamais libre. Erſt im Jahre 1857 
wurde ſein Loos inſoweit günſtiger, daß er lebenslänglich nach Oſt⸗ 
Sibirien transportirt wurde. 

Im Jahre 1860 haben noch einmal ſeine Freunde das kaiſerliche 
Gemüth zu Gunſten Bakunin's bewegen wollen, doch auch diesmal 
umſonſt. Alexander antwortete, Bakunin habe ſeine Beſſerung durch 
nichts bewieſen; um ihm jedoch kaiſerliche Huld und Gnade angedeihen 
zu laſſen, ſo erlaubte er ihm, um eine Kanzelliſtenſtelle vierter Klaſſe 


machte. Die neuere Bewegung in Europa, der Ruf Garibaldi's, Fa: 
men auch nach Sibirien, und Bakunin entſchloß ſich, ſeinen gezwun⸗ 
genen Aufenthalt in Irkutsk zu verlaſſen. Unter dem Vorwande, ein 
Kaufmannsgeſchäft abzuſchließen, verließ er Irkutsk, und es gelang ihm 
auch, aus Sibirien bis nach dem Amur zu flüchten, wo er auf einem 


Yukatan in Japan entfliehen konnte. Bakunin iſt ſicher der erſte So: 
zialiſt und politiſche Deportirte, welcher bei den Japaneſen Zuflucht 
gefunden hat. Aus Japan ſchiffte er ſich nach St. Francisko in Ka: 
lifornien ein, von da über den Panamakanal in die nordamerikaniſchen 
Staaten, und dann von Newyork nach London, um nach 12 Jahren 
ſeine Füße auf freien Boden zu ſetzen. 
Bakunin iſt gegenwärtig 48 Jahre alt. Herzen hofft von ihm, 
daß er, nachdem er für ſein Bündniß mit den deutſchen Demokraten 
unendlich viel gelitten, zu feinem urſprünglichen ſlaviſchen Programm 
zurückkehren, und als Agent des ruſſiſchen Volkes ſich bewähren werde. 
(Wdr.) 


[Ein großer Grubenbrand] ift am 20. d. M. in einem der ſchön⸗ 
ſten e nächſt Brür ausgebrochen. Mit einbrechender Nacht röthete 
ich der Himmel, wie wenn Feuer einen benachbarten Ort ergriffen hätte. 
* vier Stollenöffnungen eines Abbaues der Gruben ſchlugen die Flam⸗ 
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men wie aus mächtigen Hochöfen empor, wie Pech loderte das Flötz, daß 
man es auf 50 Schritte Entfernung gegenüber der Glut kaum aushalten 
konnte und aus einer fünften Oeffnung der Dede ſtoben die Funken wie aus 
einer ungeheuren Eſſe hoch in die Luft. Wiewohl Grubenbrände in der 
kohlenreichen Gegend bei Brür keine Seltenheit find, fo ſah man, wie der 
„B. v. d. E.“ bemerkt, doch keinen ähnlichen Brand. Dem entfeſſelten Ele⸗ 
mente Einhalt zu thun, ſeien menſchliche Kräfte ohnmächtig. — Ueber daſ⸗ 
ſelbe Ereigniß läßt ſich ein prager Blatt aus Brüx berichten: Seit 20. Ja⸗ 
nuar Früh ſteht eines der ſchönſten und mächtigſten Kohlenwerke in nächſter 
Nähe der Stadt in Brand, der gegen 7 Uhr Abends zu Tage trat, ſo daß 
der öftlihe Himmel ſich weithin röthete, und alles der Richtung zueilte, in 
der Meinung, daß eines der nächſten Dörfer brenne. Aus 4 Stollenöffnun⸗ 
gen eines Abbaues ſtürzten klafterhohe Flammen, wie aus Hochöfen, hervor, 
die abbröckelnden Kohlen leuchteten wie Sterne dazwiſchen, — und aus einem 
Schachte wirbelten die Funken, „ aus ungeheurer Eſſe hoch hinauf; 
gelbbraune ungeheure Rauchſäulen umgaben den Brandherd, dem man vor 
großer Hitze kaum auf 50 Schritte ſich nähern konnte. — Am 21. hatte man 
auch die Hoffnung, durch geſchehene Abmauerung der zerſtörenden Flamme 
Einhalt zu thun, nachdem auch 12 75 8 5 des ae eingeſtürzt waren, 
den Luftzug hinderten und nur noch R ohne F. ammen aufſtieg. — Ge⸗ 
gen 8 Uhr Abends loderten wieder die 17 — lammen, — am beftigiten 
aus dem Schachte, der Tags zuvor blos Funken ſprühte, — bald entſtanden 
neue . und um 9 Uhr ſtand ein ganzes Grubenfeld i in heller Lohe, 
ſo daß alle Gaſſen und Plätze der Stadt tageshell erleuchtet waren, die 
Ziffern an den Thurmuhren deutlich erkennbar wurden, — die umgebenden 
Berge in ihren ſcharfen Umriſſen erſchienen,. — und weithin um die Stadt 
auf allen Straßen und Fahrwegen die kleinſten Gegenſtände wahrnehmbar 
wurden. Die Flammenpyramiden ſtiegen N furchtbarem Gepraſſel zur 
Höhe der Dampfkamine, was die ganze Nacht bis in den lichten Tag an⸗ 
hielt. — Heute am 22. iſt das Orubenfeld, ein dampfender ſchauerlicher Erd⸗ 
abſturz mit Flammenbrand an vielen Stellen. Die Gefahr iſt indeß dem 
Maſchinenhauſe ſehr nahe, — bis auf wenige Klafter — gerückt, wo neue 
Abmauerungen vorgenommen werden. Nun denkt man an ein letztes 
Rettungsmittel, den nahefließenden Bach in die Brandſtälte zu leiten. — 
Wäre dieſer Brand in größerer Höhe, wie vor einigen Jahren (1855) an 
unſerem Schloßberge, — wohl eine Kleinigkeit gegen dieſen — ſo mußte in 
ace Nacht der ganze ſaazer Kreis und ein Theil des leitmeritzer be⸗ 
euchtet ſein. 


[Ein Blutbach.] Unweit dem Orte Saly bei Miskolcz fließt aus dem 
dortigen Gebirge ein Bach, Pattod genannt, welcher ſich bis in einer Ent⸗ 
fernung von einer Meile in den Schooß der Erde ſenkt. Seit einiger Zeit 
verwandelte ſich — wie man der „Preßburger Ztg.“ ſchreibt — die gewöhn⸗ 
liche Farbe des Waſſers in eine ganz röthliche, zuweilen eine ſchwärzliche, 
die zuſammengeronnenem Blute ahnelt; dieſe kurioſe Waſſerfärbung erneuert 
ſich täglich in den Vormittagsſtunden und dauert gewöhnlich anderthalb 
Stunden. Auch in dem nächſtliegenden Dorfe Ketſch, wo aus dem Gebirge 
ein Bach läuft, und noch an einem dritten (unbenannten) Orte iſt dieſe seg 
derbare Erſcheinung in den gewöhnlichen Stunden des Tages zu ſehen, ſo 


gereiht habe, und proklamirte ſodann die Namen von zehn Stipendien⸗ 
Empfängern ſowie des preisgekrönten Bewerbers um den Lehmunn⸗ 
ſchen Preis. Dieſer Letztere, Herr Stud. Buchholz, trug einen Theil 
ſeiner in edler Sprache und mit warmer Begeiſterung abgefaßten 
Arbeit vor, welche zum Gegenſtande hatte: „die Familie in morali⸗ 
ſcher und rechtlicher Beziehung nach moſaiſch⸗talmudiſcher Lehre“. 
Eröffnet und geſchloſſen ward der feſtliche Akt, dem auch das 
Fränckelſche Curatorium und mehrere Univerſitäts⸗Profeſſoren dei⸗ 
wohnten, mit vollſtimmigen Choralgeſängen unter Leitung des Herrn 
Kantor Deutſch. 

= bb Wie briefliche Nachrichten beſagen, iſt der Geburts⸗ 
tag Holtei's (ſ. Nr. 37 der Bresl. Ztg.,) auch in Graz feſtlich be⸗ 
gangen worden. (Unſer gemüthvoller ſchleſiſcher Dichter erreichte am 
24. Januar d. J. ein Alter von 64 Jahren.) Am Vorabend des 
Feſttages veranſtalteten Verehrer und Freunde des Dichters ein Feſt⸗ 
ſpiel, welches beſonders auf deſſen letzte Reiſe Bezug nahm. 

Der Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und 
geſellige Zwecke feierte am vergangenen Sonnabend jein Stiftungsfeſt 
im König von Ungarn durch Souper und Ball, wozu ſich eine zahlreiche 
Verſammlung eingefunden hatte. Der Vorſitende, Kaufm. Weiſe, gedachte 
der Zwecke und Beſtrebungen des Vereins, wobei er einen Rückblick Auf die 
recht erfreuliche Nene machte, und einen Toaſt auf den Verein aus⸗ 

brachte. Der Kaſſirer, Kaufm. Schröder, berührte das gute Einvernehmen 
zwiſchen n und Mitgliedern, und 5 einen Toaſt auf die Mit⸗ 
glieder. Es folgten eine Reihe anderer Toaſte, wie auf die Gäſte von dem 
Vorſitzenden, die Damen vom Kaufm. Suſt die Eintracht vom Kaufm. 
Krebs, auf eine angenehme Temperatur im Vereine von einem lieben Gaſte, 
und auf einzelne Mitglieder. Drei Lieder, von den Vereinsmitgliedern 
Fiedler und Suſt verfaßt, beſangen theils in ernſter, theils in ſcherzhafter 

Weiſe den Verein, die Mitglieder und das Feſt, und trugen zu der fröh⸗ 
lichen Stimmung bei, die die Geſellſchaft bis lange nach Mitternacht ver⸗ 
ſammelt hielt. Das Feſt ſelbſt gab einen thatſächlichen Beweis von der un⸗ 
ter ſeinen e herrſchenden Einmüthigkeit. 

=X= (8 hat am Sonntage geregnet und Regen gegoſſen. Sollten das, 
allen Wetterpropheten zum Troß die erſten Frühlingsthränen ſein, welche im 


Verein mit der ungemein milden Luft eine Uebergangsperiode der anne 2 


phänomene andeuteten? Nach der Odervorſtadt hinaus war die Strömun 1 Er 
ſchwächſten, weil die Paſſage durchs Wäldchen ſtellenweiſe 1 unter Waſſer 
geſetzt war, daß man ſich wie in einem Spiegel in den eingeſchloſſenen Seen 
beſchauen konnte — und das hat jeder Unternehmer im Schieß wer immer 
ſehr ſtreng zu büßen. Denn an tiefdunklen Abenden muß die leuchtende 
Cigarre den umhüllten Blick der Augen erſetzen und da geht doch wohl 
nur der um Wind und Wetter unbekümmerte Paſſant nach der ſehr gas⸗ 
theuren Halle. Selbſtredend war auch die Tour nach Scheitnig, oder 
eigentlich bis in den Wintergarten ſehr einſam belebt, und wer da hinaus⸗ 
wanderte, eilte, ſich in dem Glasſalon ſchleunigſt unterzubringen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft befindet ſich an Sonntagen permanent auf der Wanderung. Das 
Mekka für den größten Theil der Fentegzaglef bleiben an wetterverderbli⸗ 
chen Tagen: Liebich's und Springer 's Salon. Ein ſtetes Kommen, ein 
ſtetes Wandern der Herrenmelt aus einem Lokal in's andere; während am 
Freitag die Guttmann'ſche Geſellſchaft in Liebich's Lokal nur ein 1 
Auditorium fand, war es geſtern bei Herrn Springer drückend voll. Herr 
Springer hatte das Engagement für Sonntag nur im Intereſſe feiner Gäſte 
gethan, die nicht Zeit haben, die Sänger bei Seiffert zu hören. Die den 
Sonntagkonzerten abholde Geſellſchaft im conventionellen Sinne der Stan⸗ 
desſcheidung folgte dem Dufte der verſchiedenen Wurſtabendbrodte und die 
jeunesse dorée tanzte auf Kränzchen, Bällen und für den beſcheidenſten 
Tribut in jenen Lokalen, die noch eine Reminiscenz an den deutſchen und 
ruſſiſchen Kaiſer im Schilde führen. 

=b Im Koloſſeum zum ruſſ. Kaiſer feierten am vergangenen 
Sonnadend die F in dem geſchmackvoll dekorirten 
Saale me Carnevals⸗ 

[Lokale Bonbons] Das Ballfeſt, welches Hr. v. Kronhelm 
dee in dem wirkſam ausgeſchmückten Saale des Königs von Ungarn gab, 
war von eben ſo guter Geſellſchaft, als zahlreich beſucht, und herrſchte nur 
eine Meinung unter den Theilnehmenden, daß man mit allen Arrangements 
völlig befriedigt ſei. Erſt mit Tagesanbruch ya die Gäſte das Feſt, 
das in einträchtigſter Harmonie endete. — Hr. Müſſig im goldnen Schwert 
bat nun auch Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Konzerte in feinem Salon für 
ſeine Beſucher eingerichtet. Die geſtrige Theilnahme zeigte dem ſtrebſamen 
Manne die beſte Anerkennung für das Bemühen, immer fur angenehme Un⸗ 
terhaltung des vergnügungs bedürftigen Publikums Sab zu ſein. — Ge⸗ 
ſtern waren Affentheater und die Menagerie des Hrn. Scholz, der die 
Naturgeſchichte der Raubthiere praktiſch verſinnlicht, Er zahlreich beſetzt. — 
Hr. Liphardt geht in kurzer Zeit weiter. Hr. Scholz aber hat den hieſigen 
Schulen gegen ein bedeutend herabgeſetztes Entree die Freude gemacht, ſich 
die der Jugend von den Bilderkupfern her bekannten Exemplare der tropi⸗ 
ſchen und nordiſchen Thierwelt bequem anzuſehen. Das gereicht zugleich den 
Herren Lehrern po Dank, daß ſie ſich ber Theilnahme ihrer Schuler in 
freundlicher Weiſe unterzogen haben. — Der Tempelgarten iſt in andere 
Pacht übergegangen und hatte, da dort nich die Roulette, ſondern der Tanz 
im Schwange ſind, viel Publikum herbeigezogen. Doch: „der Menſch ver⸗ 
ſuche die Götter nicht und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen“, was 
zu 12000 überfluͤſſig iſt. — Dem Packträger⸗Inſtitute am Schluſſe 
des Berichts noch eine kleine Mahnung. Die Leute ſind durch die Kreu⸗ 
zer freigebiger Hände in etwas verwöhnt und mit Garantieleiſtung der 
Marke etwas läßig. Das ſollte ſchon im Vortheil der Leitung jedesmal 
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daß es den Leuten ekelt, dieſes Waſſer zu gebrauchen. Der Grund ift noch 
ein myſteriöſer, den wohl irgend einer unſerer Naturſorſcher aufklären dürfte. 


[Auch ein Finanzplan. ] Das Höchſte an Poſſirlichkeit und Narrethei 
über die öſterr. Finanzlage und die Mittel, ihr abzuhelfen, leiſtet ſchon eine 
wiener lithographiſche Cotreſpondenz, die ſich alles Ernſtes das Mährchen 
aufbinden läßt, daß auch ein Finanzprojekt folgenden Inhalts eingereicht 
worden ſei. Es ſoll nämlich auf den Todesfall einer beſtimmten Perſon bei 
ſämmttlichen europäiſchen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ein Kapital von 300 Mill. 
Gulden in . mit 1 bis 2 Mill. Gulden verſichert werden; der Staat 
zahlt die jährlich entfallende Prämie und nimmt nach dem Tode der ver⸗ 
ſicherten Perſon 300 Mill. Gulden in Empfang, um von dem National⸗ 
Anlehen, dem Krebsſchaden der öͤſterreichiſchen enen 300 Mill. Gulden 
zu tilgen. Um das Bezahlen der Prämie zu erleichtern, wird in Vorſchlag 
gebracht, die Zinſen des National-Anlehens nicht in Silber, ſondern in Bank⸗ 
noten ohne Agio zu bezahlen. — So lautet das artige Faſchingsſtückchen von 
einem Finanzplane. ne e und National⸗Anlehens⸗In⸗ 
haber wiſſen nicht, ſollen ſie da f weinen oder lachen, denn ſo blühend der 
Unſinn iſt, er iſt leider doch nicht — einzig in ſeiner Art. 


—— 


Leipzig, 22. Jan. Das „Leipziger Tageblatt“ enthält in Bezug auf 
Marſchner folgenden Artikel: „Die Zeitungen bringen aus Hannover Auf⸗ 
forderungen zu Beiträgen für ein dem verewigten Marſchner zu errichtendes 
Denkmal. Ein loͤblicher Zweck. Wollen aber Freunde der Marſchner' ſchen 
Muſik ihre en an den Dahingeſchiedenen bethätigen, ſo liegt ein 
anderer Weg ihnen näher. Marſchner hat ſeiner einzigen Tochter, der Gat⸗ 
tin eines vor Friedrichſtadt ſchwer verwundeten und ganz invalid gewor⸗ 
denen ſchleswig⸗holſteiniſchen Ofſtziers, und deren ſieben Kundern, ſeinen En⸗ 
keln, gar nichts hinterlaſſen. Die letzten Hoffnungen dieſer 5 7 ſind 
durch das Bekanntwerden des Standes des Marſchner ſchen Nachlaſſes vers 
ronnen; die nächſten Angehörigen des Meiſters, für deſſen Standbild 
ſammelt werden ſoll, find in der bitterſten Noth. Sie theilen das Schi at 
von mehr als einem der bedeutenden deutſchen Componiſten, welche waͤhrend 
der letzten Jahre der Tod wegraffte. Die Thätigkeit von Vereinen und ein⸗ 
zelnen hat das er Loos der Hinterbliebenen mehrerer dieſer Tondichter 
gemildert. Wer Marſchner's Andenken durch die That ehren will, der wird 
wie die Verhältniſſe liegen, ſicher es vorziehen, für das Kind und die Enkel 
des Hingeſchiedenen zu wirken, als für die Errichtung eines Denkſteins. 
Wir hoffen, daß Leipzig, wo Marſchner's Schöpfungen ſo viel galten und 
gelten, wo einige der beſten derſelben entſtanden, anderen Städten in dieſer 
Beziehung vorangehen werde.“ 


amburg, 22. Jan. Hier iſt eine zweite Flugſchriſt des bekannten 
Nolden von dem Verleger der früheren angekündigt. Dieſelbe führt den 


Titel: „Offene Briefe von Karl Vollmann, ehemaligem Kabinets⸗Sekretär 


Sr. Hoheit des regierenden Herzogs von Koburg.“ 
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geſchehen müſſen, noch mehr im Intereſſe des Abſenders. Dann ſind auch 
die Taxen nicht gleich; ein Blauer nimmt 2% Sgr., ein ſchwarz Uniformir⸗ 
ter 1 oder 2 Sgr. £ 
Ein recht bedauerlicher Unfall ereignete fih am Sonnta „Nachmittag 
8 2 4 Uhr auf der Ohlauerſtraße in der Nähe der Ecke der Biſchofsſtraße. 
In einer Droſchke, die dort paſſirte, ſaß eine Dame mit einem etwa 6jähri⸗ 
gen Knaben. Derſelbe bog ſich aus dem Wagenſchlag heraus, um auf die 
Straße zu ſehen, und ſtürzte, da jener nicht feſt geſchloſſen ſein mochte, her: 
unter. Die Droſchke ging dem Kinde über den rechten Arm und ſcheint es 
nicht unerheblich verletzt zu haben. Die erſchrockene Mutter hob den Kna⸗ 
ben eilends auf und fuhr dann in derſelben Droſchke mit ihm nach Hauſe. 
‚= bb = Seit einigen Tagen find einige gewaltſame Einbrüche und 
Diebſtähle zur Anzeige gekommen. So wurde Ritterplatz Nr. 13 ein Sekre⸗ 
tair ee erbrochen, und daraus in diverſen baaren Geldſorten 160 Thlr. 
entwendet, ebenſo wie 6—800 Thlr in Werthpapieren. Es iſt der Crimi⸗ 
nal⸗Polizei gelungen, bereits einen Theil des entwedeten baaren Geldes hab⸗ 
haft zu werden, ebenſo iſt in Ausſicht, auch die Werthpapiere aufzuſpüren. 


+ Glogau, 25. Jan. Ueber das Verbleiben des in der Sylveſternacht 
verſchwundenen Kreis⸗Gerichts⸗Actuars W. iſt bis heute noch nichts Sicheres 
mitzutheilen. Auf Anordnung des königl. Landrath⸗Amtes haben die Dorf⸗ 
8 von Weiditſch, Zarckau, Noß witz eine genaue Reviſion der 

öcher abhalten müſſen, um die Leiche des unglücklichen jungen Mannes 
vielleicht zu entdecken. Aber Alles blieb — vergeblich. Von dem jetzt ein⸗ 
geizetenen Thauwetter hofft man, daß es die Eisdecken der Oderlöcher, des 
ſchwarzgrabens und des Mühlbaches löſen wird und man die Leiche finden 
dürfte. Das zur Haft gebrachte verdächtige Subject befindet ſich zwar noch 
im Gefängniß, doch haben ſich beſondere Indicien noch nicht herausgeſtellt. 


— 


e, Löwenberg, Ende Januar. Die Einwohnerzahl in hieſigen 
Kreiſe beläuft ſich zufolge der letzten Volkszählung vom ge Dezember 
auf 68,375 Seelen und bat im Vergleiche zu jener von 1858 von 69,009 
um ungefähr 400 wieder abgenommen. e 1858 
2613 Seelen, gegenwärtig 2515, Liebenthal dagegen früher 1625, jetzt 
1642, Friedeberg auch früher nur 2254 Seelen und fetzt 2261, endlich 
Lähn 1116 damals und jetzt 1122. Dichtbevölkerte Dörfer find Ober⸗Gö⸗ 
riſſeiffen mit 2966 Einwohner, Schmottſeiffen mit 2644 Einw., Schoosdorf 
(4 Antheile) 1920 Seelen u. |. w. 


Reichenbach, 25. Jan. [Militäriſche Feier. — Ein ſicherer 
leichter Erwerb. — Selbentemyel] Der Geburtstag Friedrich des 
Großen wurde geſtern von der hieſigen Garniſon durch eine Parade auf 
dem Platze vor dem Schießhauſe gefeiert. Nach kurzer Anſprache durch den 
Major v. Francois brachten die Mannſchaften der Erinnerung an den 
großen König ein ſchallendes Hoch aus. Die Soldaten blieben für den Tag 
dienſtfrei. — Verſchiedene Lokalblätter der Provinz enthielten in jüngſter 
Zeit folgendes Inſerat: „Perſonen jeden Standes, namentlich Damen, die 
leſen und ſchreiden können, wird gegen 124 Thlr. Poſtvorſchuß ein ſicherer, 
fittlicher, geſetzlicher langjähriger Erwerb von 2— 600 Thalern, der in ein 
Viertelſtunden des Tages ſpielend an jedem Orte verdient wird, nachgewie⸗ 
en. Anfragen unbeantwortet. Briefe frei an A. K. poste restante D. 
Liſſa.“ (In den erſten Inſeraten poste restante Bunzlau.) Einem hieſi⸗ 
gen Einwohner ſchien dieſe Offerte ſo verlockend, daß er alsbald nach Bunz⸗ 
lau ſchrieb. Die gegen Zahlung von 1½ Thlr. Poſtvorſchuß ihm zugegan⸗ 
gene, von einem Dr X. unterzeichnete Antwort gab dem Erwerbsluſtigen den 
Rath, Recepte zu Geheimmitieln für Technik und Cosmetik zu amnonciren 
und zu verkaufen. Der Herr Doktor X. verweiſt auf die Erfolge ſolcher 
Thätigkeit in vielen Orten, und offerirt ſchließlich gegen Honorare von je 1 
bis 1% Thlr. derartige Recepte, als da ſind: Kopf⸗ und Barthaar zu färben 
oder lockig zu machen, das Ausfallen der Haare zu verhindern; Champagner, 
Dinte, Cognac, Madeira u. ſ. w. billig zu fabriziren, Sommerſproſſen und 
Ausſchläge zu vertreiben, Preßhefe herzuſtellen u. ſ. w. Der undankbare 
Empfänger des guten Rathes findet denſelben für 1/4 Thlr. zu theuer, und 
beabſichtigt auf gerichtlichem Wege die Rückgabe des Honorars zu verſuchen. 

In der Nähe des Dorfes Gräditz (unweit des Bahnhofes Faulbrüch 
befindet ſich der Ueberreſt eines uralten Bauwerkes, welches von 
den Bewohnern des Ortes als „Heidentempel“ bezeichnet wird. Die 
Sadebeckſche Chronik 85 an, daß dieſes Bauwerk römiſchen Urſprungs 
ſei, und ſchreibt deſſen Entſtehung einen römiſchen Feldherrn Lucca zu, der 
nach der Sage auch Reichenbach gegründet haben ſoll. Mannichfache Anzei⸗ 
chen ſcheinen übrigens wirklich darauf hinzudeuten, daß die Kriegsſchaaren 
des alten Roms auch bis in unſere Gegend gekommen ſeien. ; 


fl Konſtadt, 24. Jan. [Schlittenfahrt. — Saiſonfreuden.] 
Geſtern fuhren gegen 20 Schlitten von hier nach Simmenau; bei einem ſo 
bedeutenden Aufgebot für unſer Städtchen natürlich wohl Alles, was fahren 
konnte; — die Väter der Stadt und die Sorger der Seelen, neben den Ver⸗ 
tretern aller Farben, mit den lieben Ihrigen nicht ausgenommen, und zwar 
Alles im herzlichſten Einverſtändniß und fröhlichſter Stimmung. — Im 
Bereich unſeres Kreistheils wurden ſeit 2 Monaten über 2000 Stück Haſen 
erlegt, im Jagdrevier Reinersdorf geſtern außer anderem Wilde nahe an 
300 Stück. Die dortige bedeutende Wildbahn ſoll eine Umzäunung erhal⸗ 
ten undzwar in der Art, daß das von Polen eintretende Hochwild wohl 
frei eintreten, aber ſich nicht weiter mit Schleſien in Kommunikation wird 
ſetzen können, was mehrere gute Patrioten in grünem Gewande nicht loben 
mögen. — Der Telegraph hat uns mit ſeinen Vorläufern, den Pfählen, 
beinahe erreicht, und werden wir bald in der Lage ſein, freundlichſte Toaſte 
nach Breslau ſenden zu können oder über den Ausfall unſerer Wochenmärkte 
und unſerer Torfgräberei telegraphiſch zu berichten. Einige Erleichterung 
wird dadurch unſer Poſtweſen wohl erhalten, das ſeit Weihnachten, wo es 
die ſämmtlichen gerichtlichen Vorladungen ꝛc. mit zu beſorgen hat, in der 
That in außerordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen wird. Es werden 
manchen Tag über 200 Inſinuationen auf das Land geſchickt, was den 
armen Briefträgern wohl oft die Scheitel warm macht, zumal nur allzu 
häufig der Fall eintritt, daß die Empfänger nicht ſchreiben und den Betrag 
des Abtrags nicht bezahlen können. — Die Petition wegen der Abſchaf⸗ 
fung der gutsherrlichen Polizeigewalt iſt in jedesmal beſonderer 
Faflung einmal für das Herrenhaus und einmal für das Abgeordnetenhaus 

ehufs der Unterſchriften in Umlauf und wird in Kürze abgehen. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſere Stadtverordneten 
Haben in ibeer letzten Sitzung vom 24. d. M. dem Oder⸗Verein eine Bei⸗ 
bilfe von 50 Thlr. bewilligt. — Bekanntlich wollte die Theater⸗Direktion die 
Vorſtellungen vor Ablauf des Kontraktes einſtellen, da der Beſuch des Bus 
blitums fo ſchwach war, daß nur Geldopfer in Ausſicht ftanden. Die Forts 
ſetzung der Theatervorſtellungen iſt bis zum April nunmehr gabel, da die 
fiädtiſchen Behörden der Direktion die unentgeltliche Ueberlaſſung 
des Gaſes zu den Vorſtellungen (jeden Abend circa 3000 Kubikfuß) ge⸗ 
währt haben. 

—— —-—ͤ ——— ͤ——ͤ— ñ̃ —ͤ— . — 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 22. Jan. Die Kaiſerrede bei Eröffnung der 
Legislativen. Trotz vielfacher Bennrnhigungen bat fich der 
Frieden befeſtigt. Alle abfichtlich verbreiteten Gerüchte über 
nur in der Einbildung exiſtirender Prätenſionen ſind vor der 
einfachen Realität der Thatſachen zuſammengefallen. Die 
Beziehungen zu den fremden Mächten ſind vollkommen befrie 
digend. Der Beſuch von Souveränen hat zur engeren Knü⸗ 
pfung der Freundſchaftsbande beigetragen. Der König von 
Preußen iſt bei feinem Beſuche von unferem Verlangen über: 
zeugt worden, uns einer Regierung und einem Volke, die 
ruhigen, feſten Schrittes auf den Fortſchritt losgehen, näher 
anzuſchließen. Das Königreich Italien iſt in feſter Abſicht ans 
erkannt worden, durch theilnahmsvolle, intereſſenloſe Nath⸗ 
ſchläge die Verſöhnung zweier Prinzipien zu beförden, deren Ges 
genſatz überall die Gemüther und Gewiſſen beunruhigt hat. Der 
amerikaniſche Bürgerkrieg berührt bedenklich unſere Handels- 
Intereſſen. So lange indeß die Rechte Neutraler reſpektirt 
werden, müſſen wir uns anf den Wunſch beſchränken, dieſe 
tzweiungen bald beendet zu ſehen. Die Niederlaſſung in 
die Anamiten widerſtehen nur ſchwach. 


e 


Mit Niemanden find wir im Kampfe, wenn uns nicht die gelben (galiz.) 73—83—86 Sgr. Rog 


en zeigte ſich faſt in derſelben Hal⸗ 


mexikaniſche gewiſſenloſe Regierung genöthigt hätte, uns mit] fung, demungeachtet ſchien uns die Kauflust für dieſen Artikel mehr als bei 


Spanien und England zu verbinden, um unſere Landsleute zu 
ſchützen, und Attentate gegen die Volksrechte zurückzuweiſen. 
Aus dieſem Conflikte kann nichts hervorgehen, geeignet das 
Vertrauen in die Zukunft zu erſchüttern. Die Thronrede 
geht zur Betrachtung der Finanzlage des Landes über. (An⸗ 
gekommen 10 Uhr 21 Minuten.) 


Kopenhagen, 22. Jan. In der heutigen Reichsraths⸗ 
ſitzung brachte der Conſeil⸗Präſident folgenden Verfaſſungs⸗ 
änderungsvorſchlag ein: der Cenſus wird auf die Hälfte re⸗ 
ducirt, der Reichsrath wählt ſelbſt den Präſidenten, die 
Vicepräſidenten und erhält initiatives Interpellationsrecht. 
Die Beſtimmungen wegen der holſtein⸗lauenburgiſchen Mit⸗ 
glieder werden geſtrichen. Dieſe Veränderungen werden da⸗ 
durch motivirt, daß die Verwickelungen wegen Holſtein und 
Lauenburg nicht länger die konſtitutionelle Entwickelung des 
Reichsraths hinhalten dürfen. (W. T. B.) 


Paris, 25. Jan. Nachrichten aus Rom vom geſtrigen Tage melden, 
daß der Papſt ſeit 2 Tagen am Fieber gelitten, geſtern aber ſein Bett ver⸗ 
laſſen und ſeine Beſchäftigungen wieder aufgenommen hat. 

In Turin ſpricht man von einem in Verona gehaltenen Kriegsrathe, 
worin der Kaiſer erklärt habe, es bliebe ihm nur die Wahl zwiſchen einem 
Kriege oder dem Abtreten Venedigs. Die Nachricht, daß Oeſterreich im 
Verein mit der päpſtlichen Regierung die Entwaffnung Piemonts 
werde, hat in Turin lebhafte Senſation erregt, weil man in dieſem 
den Vorläufer ernſter Ereigniſſe zu erblicken glaubt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Liverpool, 22. Jan. [Die Arbeiter⸗Noth.] Die jetzige 
Flaue iſt nur vorübergehend und ſollte benützt werden. 


der Conſumo nicht ſo verringert iſt, wie man theilweiſe annimmt. 


Laut endſtehender Aufſtellung iſt er auf ca. 60 pCt. des November: 
Verbrauches oder 27,500 Mk. B. pr. Woche gefallen. Sobald unſere 


Spinner wieder mehr in Markt kommen, wird derſelbe einen neuen 


Aufſchwung nehmen. 


Weizen durch natürlichen Conſum begründet. Bei überwiegendem Angebot 
und ſchwacher Nachfrage war heut 1 Sgr. billiger anzukommen. Pr. 84 Pfd. 
56—59 Sgr., feinſter 60—61 Sgr., vereinzelt über Notiz bezahlt. Im Lies 
er war das Geſchäft ſehr beſchränkt, es zeigte ſich eine vorherr⸗ 
chend matte Stimmung, die ſich auch in einem ſchwachen Preisrückgang 
Geltung verſchaffte. Von dem bekannten größeren Lager kamen mehrere 

artien zur Ankündigung und wurden prompt abgenommen. An heutiger 

drfe waren Termine ſchwach behauptet; pr. 2000 Pfd. Z.⸗Gew. pr. d. 
46 Thlr. Br. Jan.⸗Febr. 46 Thlr. Br. Febr.⸗März 46 Thlr. Br. März⸗ 
April 45% Thlr. Gld., 46 Thlr. Br. April⸗Mai 45% Thlr. Gld., 46 Thlr. 
Br. Mai⸗Juni 46% Thlr. bez. u. Gld. — Gerſte blieb zumeiſt geſchäfts⸗ 
los, nur in den letzten Tagen war bei billigeren Forderungen ſchwa e Deage. 
Pr. 70 Pfd. Z.⸗G. pr. Scheitel weiße 40—41 Sgr., helle 38—39 Sgr., gelbe 
36-38 Sgr. — Hafer wird fortdauernd beſchränkt angeboten und blieben 
die beſſeren Sorten in guter Frage, ſo daß höhere Forderungen für dieſelben 
bewilligt wurden. Pr. 50 Pfd. 23. 28 Sgr. bezahlt. — Hülſenfrüchte 
wurden beſchränkt angeboten. — Koch⸗Erbſen vereinzelt mehr beachtet, 56 
—60 Sgr. Futter⸗Erbſen geſchäftslos, 48—53 Sgr. — Wicken wenig 
angeboten, mit 44—48 a gefragt. — Buchweizen ohne Offerten, pr. 
70 Pfd. 36—42 Sgr. Gld. — Linſen ſchwaches Nach kleine 75— 

0 


88 Sgr., große böhm. u. ungar. 100 —120 Sgr. — Weiße hnen, gli 


64—68 Sgr., ſchleſ. 68—70 Sgr. — 5 Hirſe, neuer 40—44 Sgr., 
gemahlener pr. 176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. Thlr. — n 55— 
60 Sgr. pr. 60 Pfd. — Senf unbeachtet, pr. Centner. 2, —3½ Thlr. 


Pferdebohnen ohne Offerten. — Lupinen gefragt, 43—45 Sgr. zu 
machen. — Kleeſaat, rothe, war belangreicher angeführt und bieten in 
vergangener Woche ungefähr 2000 Ctr. zum Umſatz bei ſchwach veränderten 


ordern] Preiſen gekommen ſein. Heut war das Angebot zumeiſt in mittleren Gat⸗ 
erücht] tungen wiederum ſehr reichlich, jo daß Bi ben den duc r pr. Ctr. billis 


er erlaſſen werden mußten, während hochfeine Sorten ſich gut behaupteten. 

ir notiren 8—10—11—12—13½ Thlr. pr. Ctur. Weiße zeigte ſich bei 
pi we nur in feiner Maare beachtet, in 3 geſchäftslos, 
. 1315 


r. 
Br., 1. 0 Thlr. Gld. Jan. 12 Thlr. Br., york Gld. 
. Br., 


119% Thlr. Gld. br.⸗März 12 
Ser d. April Mai 12 Thlr. Dr. 


„ Br., 11% T 
11% Thlr. Gb. — Schlaglein bleibt bei geringem Angebot in andauernder 
Sr. Brutto, feinfter 


Sgr. pr. Centner. — Leinöl loco 


Es find jetzt in Lancaſhire und dem übrigen Norden Englands] 117, Thlr. Br., ſpätere Lieferung 117, hlr. — Spiritus zeigte ſich gen . 
au 


1174 Spinnereien, welche 257,392 Arbeiter beſchäftigen, davon arbei⸗ 
ten jetzt 69,000 volle Zeit, 2 

161,000 durchſchnittlich 33 Tag pro Woche, 

27,000 gar nicht. x 


344 Spinnereien arbeiten volle Zeit mit 69,445 Arbeitern, 


54 1 „ 5 Tage pr. Woche,, 8,480 1 
3 8 7 4 7) a 51 [2 531 Iren 
322 „ „ „ „ 8,209 „ 
97 1 [2] 34 ” [2 „ [77 23,153 7 
170 [23 [73 3 [73 „ „ „ 45,574 7 
40 [23 [bu 23 „ [23 „ [73 12,156 * 
13 [23 „ 2 I „ " [7 2,607 „ 
W „ gar nicht N 


1174 Spinnereien. 257,392 Arbeiter. 


Berlin, 25. Jan. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Markt war in den letzten acht Ta⸗ 


gen in unveränderter Haltung, und riefen die beſſeren Berichte von den b 


europäiſchen Haupt⸗Entrepots, ſowie beſonders die Herabſetzung des pariſer 
Discont, wie auch der hier beſtehende billige Zinsſatz eine animirte Stim⸗ 
mung hervor, ſo daß ſich in Folge deſſen Inhaber veranlaßt ſahen, feſt auf 
77 8 75 u beſtehen. An bedeutenderen Umſätzen fehlt es, der Conſum 
auft nur mäßig. Roheiſen bleibt feſt im Werthe, ſchottiſches 1% Thaler 
ab Lager, auf Lieferung billiger angeboten. Schleſiſches Holzkohlen⸗ 1% 
Thaler und Coaks⸗Roheiſen 1% Thaler käufllich. Stabeiſen, detailweiſe 
für ſchleſiſch gewalzt 4 Thaler, feine Sorten 4% Thaler, Staffordſhire 5 
Thaler, geſchmiedet 47 —5 Thaler der Centner. Alte Eiſenbahnſchie⸗ 
nen 1% Thaler nominell. Blei. Die Ausfuhr dieſes Artikels in England 
iſt wiederum geſtattet, wodurch Sala Frage eintrat, bei Partien harzer 
6%, ſächſiſches 64 Thaler, im Detail 7 Thaler, ſpaniſches 8% Thaler. 
Bancazinn. leine Bedarfsankäufe erfolgten zu 43 und 44 18 pro 
Centner. Zink. In loco mit 6% und 6% Thaler bezahlt. Kupfer. We: 
nig Umfaß, aber feſt im Werthe. Paſchkow 38 Thaler. Demidoff 36 Thlr., 
amerikaniſche Sorten 35 Thaler, inländiſche 33—34 Thaler pro Centner. — 
Kohlen. Im Detail lebhafter Abſatz, das Engros⸗Geſchäft ruht wie ges 
wöhnlich um dieſe Jahreszeit. 


Breslau, 27. Jan. [Productenbericht des ſchleſ. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Comptoir.] Wie immer um dieſe Jahreszeit blieb 
der Verkehr im Productenhandel, einzelne ſchwache Fluctuationen abgerechnet, 
beſchränkt und lauten im Allgemeinen die zuletzt eingegangenen Berichte 
ruhiger und zwar war England hierfür, den anderen Märkten inſofern 
tonangebend, als es ſeine feftere Stimmung nicht durch entſprechende Auf⸗ 
träge Bol Frankreich meldet muthloſes Geſchäft, da mehrere Falliſſe⸗ 
ments von Mehlhändlern in Paris auf die Stimmung nicht unweſentlich 
einwirkten, ſowie andererſeits die Provinzial⸗Märkte in weichender Tendenz 
verharren. Holland war für Getreide geſchäftslos, für Rapsſaat niedri⸗ 
ger. Vom Rhein und den ſüddeutſchen Märkten wird matte Stimmung 
mit eher niedrigen Preiſen berichtet. Hamburg war zuletzt für Getreide 
und Kleeſaaten in matter Stimmung. - Leipzig hatte Sonnabend für Wei: 
Kr einen ſehr flauen Markt, auch! n, war matter, desgl. Spiritus und 
Rüböl, Das Getreidegeſchäft bot in Ungarn in der abgelaufenen Woche 
ein unerquickliches Bild, da beſonders was Weizen betrifft, alle eingeleiteten 
Unterhandlungen wegen Beharren der Verkäufer einerſeits auf ihren Forde⸗ 
rungen, und die Käufer auf ihr Gebot zu keinem Reſultate führen konnten, 
trotzdem der Preisunterſchied da Forderung und Gebot kein weſentlicher 
war. Die Umſätze waren Be im Ganzen für den inländiſchen Bedarf nur 
unbedeutend, während für den Export beinahe gar nichts gemacht wurde. 

n Berlin wurde Roggen durch Kündigungen und Blanco⸗Verkäufe beein 

ußt, demungeachtet blieb gute Loco⸗Waare gefragt. Rüböl, vorübergehend 
beachtet, ſchließt matt, desgl. Spiritus, deſſen Pꝛeisſtand jede Hoffnung auf 
Beſſerung E vernichten ſcheint. An den Märkten der Oſtſeeküſte zeigte 
ſich eine feſtere Haltung, die ſich jedoch er in Stettin nicht be 
hauptete und lauten die letzten Berichte von da wieder flauer. Die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe haben ſeit voriger Woche eine weſentliche Umgeſtaltung 
gewonnen. Der Mind hat feine vorherrſchend nordöſtliche Richtung verloren, 
und über Süden eine weſtliche erreicht, in der er bereits mehrere Tage ſtabil 
verharrt. Die Temperatur iſt hierbei weſentlich geſtiegen, ſo daß wir in den 
letzten Nächten ſchon mehrere Grad Wärme hatten; hierdurch hat ſich jedoch 
auch der Schnee auf den Feldern unſerer Umgegend gänzlich verloren, und 
b dürften neue Kälte⸗Erſcheinung für die Saaten Beachtung verdienen. Die 
Oder blieb demungeachtet ſtark mit Eis bedeckt und ſcheint kein zeitiges Früh: 
jahr vorausſichtlich zu fein. Die Frachten für Getreide waren demnach wieder 
höher, bezahlt wurde c. 2125 Pfd. nach Stettin 57— 1 Thlr., nach Berlin 
5% Thlr. nach Hamburg 7% Thlr. incluſtve Zoll: und Schleuſengelder. 
— Der Geſchaſtsverkehr zeigte ſich nur vorübergehend belebter, denn in den 
letzten Tagen haben wir bereits vorherrſchende Lethargie zu berichten. Die 
Landzufuhren bleiben im Allgemeinen beſchränkt, Galizien und Polen bringt 
uns gegenwärtig die meiſten jo von Weizen, derſelbe war in den 
erſten Tagen voriger Woche mehr beachtet, am Mittwoch ſogar 1—2 Sgr. 
höher b ablt, ſeitdem hat ſich die Meinung wieder beruhigt, und beſchränkte 
ich die Kaufluſt in den letzten Tagen nur auf beſſere Sorten. Heute war 
dieſelbe äußerſt beſchränkt, und eine flaue Stimmung vorherrſchend. Wir 
notiren Gau 7 85 Pfd. 8 weißen e 84—86—89— 90 Sgr., 
weißen (galiz.) 74—79—85 Sgr., gelben (jchlej.) 84—86—88—89 Sgr., 


r. ˙ A ⁵˙ A ˙ůwr r 


ind ungeachtet der beſſeren Banknoten⸗Courſe keine neuen Verkäufe zu 
Stande gekommen, da die dortigen Preiſe im Weichen ſind. Somit bemach⸗ 
tigte Ir: die Baiſſe immer * dieſer Geſchäftsbranche. Pr. 100 Quart 
à 80 4 Tralles loco 16% Thlr. Gld. pr d. Monat 16% Thlr. bez. u. Br. 
Nur hebt 16% Thlr. bez. u. Br. Febr.⸗Marz 16% Thlr. bez. u. Br. April⸗ 
ai 17 Thlr. ld. Mai⸗Inni 17% Thlr. Gld. — Weizen: und Roggen⸗ 
mehl in feſter er Weizen⸗ I. . Ctnr. unverſteuert baden Thlr., 
3 II. 3 —4½ Thlr., Roggen⸗ J. 34 —3½ Thlr., Hausbacken⸗ 34, — 
hlr., Roggen⸗ III. 1% 7711 Thlr., Futtermehl A 38—40 Sgr., Weizen⸗ 
eie 27 —28 Sgr. — Kartoffeln 20—24 Sgr. a 150 Pfd. Netto, — Heu 
1824 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock. — Butter 16 
ng 5 Ort. — Eier 24 Sgr. pr. Shd. — Zwiebeln 68—72 Sgr. 
pr. Scheffel. 


* [Bericht über den Gang des Geſchäfts in rohen Rind⸗ 
häuten und rohen Kalbfellen im Jahre a Das Geſchaͤft und 
die Ausfuhr in rohen Rindhäuten war im vorigen Jahre mit geringen Un⸗ 
terbrechungen ſehr lebhaft, wozu hauptſächlich dſterr. Käufer viel beigetragen 
aben. Das aus Schleſien und den demſelben zunächſt gelegenen Orten 
ausgeführte Quantum, kann auf ca. 50,000 Häute veranſchlagt werden, wo⸗ 
bei allein Oeſterreich reſp. Böhmen mit ca. 43 — 45,000 Stück — 
wäbrend nur ca. 5—6000 Stück auf andere Plätze kamen. Zu bemerken i 
hierbei, daß die Käufe der inländiſchen Gerber und Fabrikanten hier nicht 
mitgerechnet ſind. 5 

Der Hauptbegehr für Rindleder ſtellte ſich zum Frühjahr bei Eintritt 
der beſſern Trocknung der Häute ein, und wurden dieſelben in den Sommer⸗ 
monaten fortwährend bei ſteigenden Preiſen hier, wie in der Provinz, durch 
oͤſterr. Händler aufgekauft. 

Die Preiſe waren DR 8 des vor. Jahres weichend; von 30 Thlr. 
pr. Ctr. gingen dieſelben auf 28 Thlr. und in den Monaten März und 
April bis 26 Thlr. pr. Ctr. für geringe Gattungen Winterwaare zurück. 
Mit dem Eintritt der beſſern Trocknung und des größeren Begehrs zogen 
auch die Preiſe wieder an und wurde im Juni und Juli 30—31. Thlr., im 
Auguſt und September 33—34 Thlr. und für reine Prima⸗Sommerhäute bis 
ca. zu Anfang des Monats November 36—37 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 

Nachdem der Bedarf in Oeſterreich une hier nachgelaſſen, hauptſächlich 
aber die Qualität und Trocknung im Dezember ſich wieder verſchlechtert ha⸗ 
ben, ſind die Preiſe wiederum auf den Standpunkt angelangt, den ſie am 
Anfang des vorigen Jahres inne hatten. 

Das Geſchäft und die Ausfuhr in rohen Kalbfellen im verfloſſenen Jahre 
ſtand dem von 1860 an Ausdehnung nach. Der verminderte Abſatz des 

abrikats nach America influirte auf das Geſchäft höchſt nachtheilig und 
ieß eine eigentliche Hauſſe im ganzen Jahre gar nicht aufkommen. In den 
erſten Monaten ftellte ſich allerdings, wie dies alljährlich der Fall, bei der 
eringen Production und Zufuhr mehr Nachfrage ein, und wurden für fri⸗ 
155 rima⸗Felle 140 Thlr. pr. 100 Stück und etwas darüber bezahlt, pull 
ſteigerten ſich dieſe Preiſe bis über die Frankfurt a. O.⸗Meſſe, doch im Ap 
kurz vor der leipziger Oſter⸗Meſſe, trat ein Rückgang ein. Derſelbe nahm 
jedoch bei den geringen Vorräthen und dem Mangel an guter paſſender 
Waare keine großen Dimenſionen an. Es wurden für Prima⸗Felle in den 
Monaten Juni und Juli 130— 133 Thr. pr. 100 Stück immer noch bezahlt 
und erſt im Spätſommer trat durch die anhaltende Geſchäftsſtockung und 
den 1 70 Abſatz bei dem Fabrikanten eine eigentliche Baiſſe hervor, die 
bis Ende nn Jahres anhielt. 

Dadurch wich der Preis für Prima⸗Felle um ca. 10 Thlr. pr. 100 Stück. 
Was mittel und kleine Felle betrifft, ſo waren dieſe im ganzen vorigen Jahre 
vernachläſſigt und find oberſchleſiſche und polniſche nur zu gedrückten Preiſen 
mit 12—14 Sgr. pr. Pfd. gekauft worden. Auch in ſchweren Gerberfellen 
war das Geſchäft nicht lebhaft und die Ausfuhr gering. Das ausgeführte 
Quantum wird kaum das der früheren Jahre erreicht EN und 
Stück aus Schleſien und den angrenzenden Orten, nicht überſteigen. Ohn⸗ 
geachtet das am Schluſſe des vorigen 3 die flaue Stimmung fort⸗ 
dauerte, ſind dennoch keine Vorräthe zurück geblieben, da mit wenigen Aus⸗ 
nahmen faſt ein Jeder, ſelbſt mit Verlust, fi zum Verkauf entſchloſſen hat. 
Auch für dieſes Jahr will es immer noch nicht beſſer werden, und iſt vor⸗ 
läufig nur für Prima⸗Felle, die ſich im Ganzen noch wenig vorfinden, zu 
gedrückten Preiſen Begehr. Moritz Lobethal. 


1 Breslau, 27. Jan. [Börſe.] Bei recht umfangreichem Geſchäft 
waren die Courſe höher; beſonders Albi ſich in ni zweiten Hälfte ein 
lebhafter Umſatz in öſterr. Creditaktien zu ſteigenden Courfen. National⸗ 
Anleihe 59%, Credit 67%-—68, wiener Währung 721 —72 7 bez. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien wenig verändert, Fonds begehrt, ſchleſ. Bankanth. 90 gehandelt. 

Breslau, 27. Januar. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht f 
10 % 44 le, ieh 1232 dle, ae . . uit Miet 

Sa r., feine pr r., ho iR —— 6 
Ir weiße, wenig verändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., 
ar 18—19 Ahr, bodfeine 1 5 En 4 3 FE 

oggen (pr. nd) ſchwach be . pr. Januar, 
bruar ud Orion 115 5 5 Br., * Paren 45% Thlr. Gl5., 46 Thlr, 
Br., April⸗Mai 45% a, Gld. 46 Thlr, Br. Maisjuni 46% bez. u. Gld. 

Hafer pr. Februar⸗März 20% Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rüb sl unverändert; loco, pr. Januar, rt Gi Februar⸗März, 
März April und April⸗Mal 12 Thlr. Br., 1 90 1767 

Kartoffel⸗ Spiritus wenig verändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. Ja⸗ 


000 


nuar, Januar⸗Februar u. Ana Mär; 16% Thlr. bezahlt und Br., März⸗ 
April — —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Na 17% Thlr. Gld. 
Zink 5 Thlr. 8 Sgr. Gld. ie Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Jan. Oberpegel: 14 F. 2 8. Unterpegel: 2 F. 2 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 27. Jan. Die geſtern abgehaltene zweite Verſammlun 
des „Vereins für Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums“ war no 
zahlreicher beſucht als die vorige. Der Vortrag des Hrn. Dr. Josl, Lehrer 
am jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, behandelte in anſprechender Form den 
Einfluß der gelehrten Koryphäen des Judenthums auf die philoſophiſchen 
Syſteme des Mittelalters und der Neuzeit, namentlich des Carteſius, 
Leibnitz, kant und Hegel, welche alle die bedeutendſten jüdiſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke kannten, würdigten und benutzten. Einige aus der Mitte 
der Verſammlung angeregte Fragen übernahmen einzelne Anweſende zur 
Beantwortung für den nächſten Vereinsabend. 


. In der geſtrigen Sonntagsvorleſung gab Hr. Prof. Dr. Haidenhein 
eine ziemlich ausführliche anatomiſche Darſtellung von dem Bau und der 
Beſchaffenheit des Auges, des äußeren und inneren Ohres ſowie des Paſtor⸗ 
gonos, bie für die geitlige Thätigkeit des Menſchen untergeordneten Sinnes⸗ 

rgane, wie die des Geruchs und Geſchmacks, unberührt laſſend. Zum 
beſſeren Verſtändniß hatte er von den erſtgenannten Sinnesorganen vor⸗ 
treffliche Abbildungen und künſtlich nachgeahmte erläuternde Apparate vor⸗ 
ezeigt. So viel iſt klar, die Sinnesorgane bilden die Vermittler zwiſchen 

ußenwelt und Gehirn. Die eigentliche Empfindung wird durch die Nerven 
bewerkſtelligt, die, nach der neueſten Annahme, analog der elektriſchen 
Thätigkeit die wellenartigen Bewegungen des das Univerſum erfüllenden 
und die Körper durchdringenden Aethers durch ihre Faſern bis zu den Central⸗ 
kügelchen des Gehirns fortpflanzen. Die Thätigkeit der einzelnen Nerven iſt 
eine ihnen eigenthümlich innewohnende, noch nicht hinlänglich erllarte phy⸗ 
ſiologiſche Erſcheinung. 


M. [Verein breslauer ee 
9, Januar ſetzte Herr Primärarzt Dr, Cy 
1 Vortrag über Pyämie fort und verbreite ſich unter Anführung 
zahlreicher Krankheitsfälle über diejenigen Symptome dieſer Krankheit, die 
ſchon durch ihre Conſtanz dem Arzte als die bemerkenswertheſten entgegen⸗ 

Es ſind dies die Schüttelfröſte, der Jeterus, die Lungenabſceſſe in 
ihrem Zuſammenhange mit Dispnoe und die Diarrhben. Der Herr Vor⸗ 
tragende verſuchte eine auf i 


In der Sitzung des Vereins vom 
hun feinen in der vorigen Sitzung 


derſelben, die er als möglich nur bei der rein emboliſchen Form der Pyämie 
betrachtet. Nachdem Herr Dr. Weigert noch über einen den vorangegan⸗ 
enen Vortrag erläuternden Krankheitsfall Mittheilung gemacht, vereinigten 
ſich die anweſenden Vereinsmitglieder zu geſelliger Unterhaltung. — Das 
Stiftungsfeſt des Vereins wird am 14. Februar ſolenn gefeiert werden. 


Inferate. 
Zum Schulweſen Breslau's. 


80 Referent in Nr. 35 der Schleſiſchen Zeitung bezüglich des hieſigen 


Schulweſens — Entgegnung auf die Bemängelung deſſelben in der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ — bemerkt unter Anderem, daß 21jährige Lehrer⸗Aspiranten in 
Breslau eine Stelle mit 230 Thlr. Firum anzutreten Gelegenheit haben, und 

ſcheint Referent darin etwas ganz deſonders Vortheilhaftes zu finden. 
Hat Breslau darin wirklich einen ſo großen Vorzug vor der Provinz, 
oder bietet nicht die größte Zahl der Städte in derſelben mindeſtens daſſelbe 
Gehalt in ihren unterſten Stellen? — Da dies der Fall it — was Offerten 
in den öffentlichen Blättern genug beweiſen — ſtehk da nicht Breslau in 
Rückſicht auf die höheren Preiſe der Wohnungen, Lebensbedürfniſſe u. dergl. 
den Provinzialſtädten noch weit nach? — Hat alſo Referent mit — der⸗ 
artigen Bemerkung einen Beweis von der Vorzüglichkeit der Beſoldungsver⸗ 

bältnifje der breslauer Elementar⸗Lehrer geben können? 5 
Wie nun aber, wenn 21jährige Lehrer⸗Aspiranten mit 230 Thlr. Firum 
eten können, ſteht es damit, wenn es Lehrer hier giebt, die 


in Nane 5 1 
bei einem Alter von 35 Jahren noch ein Einkommen von 280 Thlr. beziehen? 


Was haben dann die 21jährigen Lehrer⸗Aspiranten für Ausſichten in der 
Metropole? ; 

So lange — da es bei der großen Zahl der Lehrer am Orte mit dem 
Inancement nur langſam gehen kann — bei der Aufheſſerung der Gehalte 
nicht nach beſtimmten Principien verfahren wird, fo lange bleiben die Ber 
ſoldungsverhältniſſe der hieſigen Lehrer nur bemängelnswerth, und es bleibt 
immer ſonderbar genug, wenn man bei Obwaltung derartiger Mißverhält⸗ 
niſſe immer ſich wieder bemüht, die Lage der Lehrer in glänzenderen ala 
zu ſchildern, als jie de facto iſt. [786] 


Art. 63 u. 106 der preußiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde und 
die heſſtiſchen Wirren. 
Der Art. 63 unſerer Verfaſſungs⸗Urkunde verordnet bekanntlich: 
5 Nur in dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es drin⸗ 


N perimente und phyſiologiſche Fundamentalſätze 
begründete Erklärung dieſer Erſcheinungen und wendete ſich dann zur Theorie 
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gend erfordert, können, inſofern die Kammern nicht verſammelt find, 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſterii, Verordnun⸗ 
en, die der Verfaſſung nicht . mit Geſetzeskraft erlaſ⸗ 
en werden. Dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem nächſten 
Zuſammentritte zur Genehmigung ſofort vorzulegen. 

Zu den democratiſchen Anſprüchen auf Ausbildung unſerer Verfaſſung 
gehört ſowohl dieſer Artikel als Art. 106: a 

Die Prüfung der Rechtsgiltigkeit gehörig verkündeter königl. Verord⸗ 
nungen ſteht nicht den Behörden, ſondern den Kammern zu. l 

Vom Standpunkte der democratiſchen Volks⸗Souveränetät haben die 
Fortſchrittsmänner darin vollkommen Recht, vom conſervativen Standpunkte 
des Schutzes der Erhaltung der königlichen Gewalt können dieſe Beſtim⸗ 
mungen aber nur für heilſam erachtet werden. t y 
Werfen wir einmal einen kurzen Blick auf das engliſche Vorbild deut⸗ 
ſcher Verfaſſungen, ſagt Dr. Nöllner in einer vortrefflichen Abhandlung 
im dritten Hefte der Cotta'ſchen deutſchen Vierteljahr⸗Schrift pro 1861 und 
fragen wir alsdann, wo ſich der Boden zu deſſen Uebertragung auf Deutſch⸗ 
land findet? Man ſucht die engliſchen Grundlagen für Deutſchland zu ge⸗ 
winnen oder, wie man ſich im Jahre 1848 ausdrückte, zu den deutſchen Er⸗ 
rungenſchaften zu erheben, aber ehe dies gelungen iſt, anticipirt man einſt⸗ 
weilen die Conſequenzen. 5 1 

Der eigentlich ſpecifiſche Gegenſatz zu dem monarchiſchen Prineip iſt das 
parlamentariſche; h. die überwiegende Stellung des Parlaments 
e dem Könige. Rechtlich hat das Parlament eine wahre Mit⸗ 
ouveränetät und thatſächlich doch dem Erfolge nach, iſt es die entſchei⸗ 
dende Macht für den öffentlichen Zuſtand. Es hat bei der Geſetzgebung 
die Fanal. und dazu kommt der ausgedehnte Begriff des Geſetzes in 
England, wozu man allgemeine Anordnungen, auch die polizeilichen zählt. 
Das Parlament hat das Recht der unbedingten Steuerverweigerung. Es 
ertheilt jährlich die bill ot mutiny, d. h. die Zulaſſung von Militärs, ohne 
welche es keine Armee mehr giebt. 

Es beſteht der Satz: „Der König kann nicht unrehtz thun!“ und er 
klingt tief monarchiſch, allein er kann dies darum nicht, weil er über⸗ 
haupt Nichts thun kann und die Erhabenheit, welche ihm ſcheinbar 
eingeräumt wird, nur der Erhabenheit des Hahns am Kirchthurme gleicht, 
um welche ſich kein Menſch kümmert. Es iſt dies Alles unverkennbar eine 
Gravition zur Republik.“ 

Es iſt leicht möglich, daß unſer Abgeordnetenhaus wieder, wie im vori⸗ 
gen Jahre, die Koſten der neuen Armee⸗Organiſation nur au ein Jahr be: 
willigt, und daß dieſe einjährigen Bewilligungen nach engliſchen Muſter 
ſich dei uns einbürgern und daß auch dem monarchiſchem Prinzip wieder 
eine der größten und gefährlichſten Niederlagen in Deutſchland berei⸗ 
tet wird. 

Genau damit im Zuſammenhange ſteht der Kampf gegen die Artikel 
63 und 106 unſerer Verfaſſungsurkunde. Ihre Aufhebung würde zu der 
Verwirklichung der verwerflichen Lehre vom verfaſſungsmaßigen Widerſtande 
führen, ſagt der angeführte Schriftſteller, nach welcher jeder Einzelne legiti⸗ 
mirt iſt, je nach ſeiner Auffaſſung zu gehorchen oder ſich zu widerſetzen, 
während die deutſchen Strafgeſetze jeden gewaltſamen Ungehorſam gegen 
obrigkeitliche Verfügungen mit ſtrengen Strafen bedrohen. Die Conſequen⸗ 
—— dieſer Lehre zeigten ſich 1848 in Kurheſſen. Der § 6! der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831 hatte ſich dieſelbe 1 er 2 in⸗ 
dem er beſtimmte: „Ein jeder Staatsdiener bleibt hinſichtlich ſeiner Amts⸗ 
verrichtungen verantwortlich. Derjenige, welcher ſich einer Verletzung der 
Landesverfaſſung, namentlich auch durch Befolgung einer nicht 
verfaſſungsmäßig ergangenen Verfügung einer höheren 
Staatsbehörde ſchuldig macht, kann von den Landſtänden oder 
F bei der zuſtändigen Gerichtsbehörde angeklagt 
werden. 

Man hatte bei der Errichtung der Verfaſſung dieſen Artikel, ſowie die 
nach der Verfaſſung eingeführte Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung, 
als ein vorzügliches Palladium der Freiheit gerühmt; aber der Gehorſam 
war nicht blos von der Einſicht jedes Einzelnen abhängig gemacht, es dro⸗ 
ten ſogar Strafen, wenn kein Widerſtand erfolgte, und gerade jene Beſtim⸗ 
mungen führten vorzugsweiſe zum Sturze einer Verfaſſung, deren Grund⸗ 
lage die deutſche Souveränetät des Monarchen fait a0 abgeſtreift hatte. 
Jeder Steuererheber, jeder Chauſſeegelderheber, jeder Gerichtsdiener prüfte 
in politiſch erregter Zeit, geſtützt auf die auf breiteſter demokratiſcher Unter⸗ 
lage eingerichtete Volks⸗Souveränetät; ob er Chauſſeegeld, Steuer, Stempel 
erheben une, ohne ſich einer gerichtlichen Verfolgung auszuſetzen. Als dann 
die September⸗Verordnungen vom 1850 erſchienen, hielten fe das ganze Land 
und alle Gerichte Kurheſſens für verfaſſungswidrig. Dieſe mußten 
ſie als ſolche anerkennen, der Widerſtand ward durch Urtheil und Recht 
autoriſirt, aber der Kern der Frage war, ob eine ſolche Verfaſſung oder 
die nach deutſchem Staatsrechte zu bemeſſende Souveränetät des Re⸗ 
genten zu befeitigen ſei? Das Recht des Stärkeren ſtellte dieſe wider her. 

Eine ſolche Verirrung der Begriffe und öffentlichen Zuſtände in einem 
Bruchſtück Deutſchlands war das Ergebniß einer Verfaſſung, welche die Ge⸗ 
richte mit einer Art von Souveränität zu Richtern der Verfaſſung beſtellte 
und als das vollendete Muſter des conſtikutionellen Syſtems galt. Die Ge⸗ 
richte nahmen Klagen an wegen Beſchränkung einer aufregenden demokra⸗ 
tiſchen Preſſe, fie ſchritten mit unbedingten Mandaten gegen die Staatsan⸗ 
waltſchaft ein, ſie verfügten die Haft eines Polizeicommiſſars, welcher ver⸗ 
botene Schriften dienſtlich confiscirte; das General⸗Auditoriat erkannte eine 
Unterſuchung gegen den militäriſchen Oberbefehlshaber, welcher dienſtlich han⸗ 
delte, wegen Verfaſſungsverletzung. Nun war der Beweis, wohin ein ſolches 


| 
| 


Die Mans lu nnd mente Tochter Emilie 
Emmes mit dem Kaufmann Herrn Arthur 
Babin in Bobrek, Kreis Beuthen O.⸗S., 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 1070 
Pitſchen O.⸗S., den 25. Januar 1862. 
Suſanna Emmes. 


54sten Lebensjahre 
Emma, geb, 


Todes-Anzeige. 
Nach l4jährigen schweren Leiden verschied 
heut Nachmittag 3 Uhr am Gehirnschlage im 
meine geliebte a; 
Redlich, 
und Freunden widme ich diese Anzeige mit 
der Bitte um stille Theilnahme. 1793 
Herischdorf bei Warmbrunn, 


Geburt: Ein Tochter Hrn. Herm. Büttner 
in Breslau. sr 

Todesfälle: Frl. Friederike Starklof in 
Breslau, Frau Emilie Hartwig, geb. Preuß, 
in Lüben. 


Allgemeine Versammlung 


Fur 
"rau Soeben iſt 
Verwandten ter⸗Agenten F. 


dische Cultur. 


Syſtem führt, erbracht. Die Macht der Waffen mußte gegen etne partiku⸗ 
lare Revolution entſcheiden, an deren Folgen der Staat und ganz Deutſch⸗ 
land heut noch leiden. Es war ein Kampf des anarchiſchen Princips gegen 
die unter dem Titel des conſtitutionell⸗monarchiſchen Syſtems anfangs ver⸗ 
1 91 1772 offen aufgetretene, wenn auch verfaſſungsmäßige Volks⸗Sou⸗ 
veränität. 

Die öffentliche Meinung war entſetzt über den Bruch einer unter den 
Augen von ganz Deutſchland und der Bundesverſammlung ins Werk geſetz⸗ 
ten Verfaſſung, aber ſie bedachte nicht, daß die als Fortſchritt begrüßte 
Neuerungsidee, in die deutſchen Kammern müſſe der Sitz der ſtändi⸗ 
ſchen Regierung über das Königthum verlegt werden, wie beim engli⸗ 
ſchen Parlament; es müßten alſo die Rechte der Krone auf eine regierende 
Klaſſe und die Parteien übertragen werden, nur mit dem Umſturze 
aller in Deutſchland hiſtoriſch und ſtaatsrechtlich begründeter Zuſtande her 
geſtellt werden könnte. / vr 

Was aber eine ſolche ſtändiſche Parteiregierung über der fürſtlichen 
Souveränität in einem Lande wie Deutſchland bedeutet, welches etliche drei⸗ 
ßig Staaten mit ebenſoviel Kammern zählt; ob nicht ein ſolches allgemein ver⸗ 
zweigtes Netz von ſouveränen Parteiregimentern zumal in einer aufgeregten 
Zeit, fo raſch als möglich zun ! ; 
desjenigen, welcher als Einheitspunkt zu einem Nationalparlament aus 
gedacht wird, das ſcheint man nicht gehörig erwogen zu haben. 

Hat man auch bereits einen Kriegszug gegen Kurheſſen in Wahlreden 
zur Wiederherſtellung der gemeingefährlichen Verfaſſung von 1831 gepre⸗ 
digt, ſo wollen wir doch hoffen, daß die Krone trotz etwaiger Kammerreſo⸗ 
lutionen keine zwingenden Schritte zur Wiedereinführung der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſung von 1831 thun werde. Denn es iſt unſeres rachtens ein gewagtes 
und unausführbares Unternehmen, im Wege der Vereinbarung mit einer 
nach der Verfaſſungsurkunde von 1831 gewählten Kammer, die Haupt⸗ und 
Angelpunkte derſelben er Die geld lehrt, daß vereinbarende 
Verſammlungen ſtets erfolglos geblieben ſind. Ohne zwingende r 
nichtet ein legislativer Körper nicht ſeine Macht. [809] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 30. Januar. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Auflöfung des 
Pachtvertrages bezüglich der Vorwerksgebäude ꝛc. zu Jäckel, über die 
entworfenen Verträge wegen Geſtellung von Maurern und Zimmerleu⸗ 
ten zur Feuerwehr, über die nachgeſuchte Verwendung einiger Lohn⸗ 
erſparniſſe bei der Sicherungs-Verwaltung zur Remunerirung der 
Stadtwachtmeiſter und Oberwächter, über die Etats für die Verwal⸗ 
tungen des Armenhauſes, des Arbeitshauſes und der Gefangenen-Kran⸗ 
fen:Anftalt, des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten, des Adminiſtra⸗ 
tionskoſtenfonds der Stadtbank, des ſtädtiſchen Marſtalls, des Claaſſen— 
ſchen Siechenhauſes und des Bürgerhoſpitals zu St. Anna, über die 
beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der Steuer-Verwaltung 
und des Haupt⸗Extraordinariums der Kämmerei pro 1861. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Wahl zweier Schulvorſteher, eines Bezirksvorſtehers und eines 
Schiedsmannes. — Verpachtung von 15 Morgen Rodeländereien in 
Herrnprotſch. — Bedingungen zur Verpachtung der Jagd auf den 
gutsherrlichen und bäuerlichen Ländereien zu Herrnprotſch und Peis⸗ 
ferwig. — Genehmigung fellgeftellter Brandbonifikationen. — Com⸗ 
miſſtons⸗Gutachten über einen beantragten Pachterlaß und über den 
Etat der Grundeigenthums⸗Verwaltung pro 1862—64. — Verſchie⸗ 
dene Anträge. 

In Betreff der Vorlage zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 795] Der Vorſitzende. 


Neue Erfindung. 


Nach langen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, nach dem 
Syſteme der Saugplatten⸗ oder Luftdruck⸗Piecen, von mir 
ſogenannte „Tampon Gebiſſe“ zu conſtruiren, welche die Vorzüge 
aller künſtlichen Zahnerſatzſtücke vereinen, aller Befeſtigungsmittel ent⸗ 
behren, ſich ſehr leicht tragen, die Mundverhältniſſe wieder in ihren 
normalen Zuſtand 155 e und die vorhandenen Zähne nicht tan⸗ 
giren. Nie ſtelle dieſe „Tampon⸗Gebiſſe“ unter Vorlegung der⸗ 
artiger Piecen ohne Beſeitigung der etwa noch vorhandenen Zahnreſte 
oder Wurzeln ſowohl für den Oberkiefer, als auch für den Unterkiefer 
völlig ſchmerzlos und ſchnell her und garantire für die vollſtändige 


Brauchbarkeit. k Zahnarzt Block, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage. 
796 (Sprechſtunden: 10— 1 Uhr. 


BAR TAN ———— — „„ 
Agenten und Commiſſionäre! 
erſchienen und Tauenzienſtr. 79 in Breslau bei dem Herausgeber, dem Gü⸗ 
Behrend, zu haben: 790 


Entwurf einer Petition 


der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- | der Agenten und Commiffionäre Schleſiens um Beſeitigung des mangelhaften Rechts⸗ 
bodens des Agentenſtandes und Emanation eines Gef ft 


es nebſt einer Gebühren⸗ 


belt Sturze aller Throne führen, begreiflich auch 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Emmes. 
Arthur Babin. 

Beuthen O.⸗S., den 25. Januar 1862. 


Die Verlobung unferer jüngſten Tochter 
en mit dem Herrn Leopold Socha⸗ 
ski hen wir uns ftatt 00 
ung ergebenſt anzuzeigen. 

Gr. Gogh, den 20. Januar 1862. 

L. Mathias und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enn y Mathias. 
eopold Sochaczewski. 
Gr.⸗Glogau. Breslau. 


‘ Entbindungs- Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Charlotte, 
geb. Friedlaender, heute Morgen 1 Uhr 
von einem munteren Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. 1086] 
Breslau, den 27. Januar 1862. 
uſtav Buchwald. 


Die am 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 

rau Marie, geb. Kurtz, von einem ge⸗ 
unden Knaben beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hierdurch anzuzeigen. 

Glogau, den 25. Januar 1862. 

A. Müller, Bureau⸗Vorſtand 

794 der kgl. Staatsanwaltſchaft. 


Den nach fünfwöchentlichem Krankenlager 


| heute Morgen 4½ Uhr an allgemeiner Ent: 


kräftung erfolgten Tod unſers guten Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des i 
kulier Joh. Friedr. Schröer, in feinem 85, 
Lebensjahre, zeigen wir theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 27. Januar 1862. 
. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgk Donnerſtag Vorm. 
um 10 Uhr auf dem großen Kirchhof. [1074] 


Parti- 


den 24. Januar 1862. 
G. P. Aderholz, 
Buchhändler aus Breslau. 


Es hat dem Herrn gefallen, unſern lieben 
Vater, den Kantor Ernft Auguſt Nieder: 
ſchuch aus dieſem Leben abzurufen. Er ent⸗ 
ſchlief ſanft den 23. d. M. Nachm. 3 Uhr im 
56. Lebensjahre. Verwandten und Freunden 
zeigen wir dies an Stelle beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 

Punitz, den 25. Januar 1862. [1077] 

Die hinterbliebenen Kinder, 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Margarethe Häll⸗ 
migk in Berlin mit Hrn. Dr. Th. Schuchardt 
aus Muskau, Frl. Bertha Magnus in Mag⸗ 


nushof mit Hrn. Alb. Kantzow aus Prenzlau, 
rl. Anna Rapp mit Hrn. Ernſt Boß in 
Potsvam, Frl. Helene Douglas mit Hrn 


Paſtor Ritſchl zu Clebow. 
Chel. Verbindung: Hr. Dr. gen Em 
merich mit Frl. Louiſe Sander in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. H. Roſe 
in Berlin, Hrn, Albert Broß das., Hrn. Louis 


Dames in Lipten bei Kalau, eine Tochter Hrn. N 


Louis Aſcher in Naugard, Hrn. Lithograph 
r. Hartwich in Berlin, Hrn. Ad. Reuter daſ., 
rn. E. Leithold in Görlitz, Hrn. Carl Graf 

Noſtitz in Parchau, Hrn. Paſtor Gloatz in 


Demnitz, Hrn. Pfarrer Dietz in Braunfels. 


Todesfälle: Frau Auguſte Tix, geborne 
iſchbach, in Berlin, Frl. Louiſe Söldner aus 
enzen, Frl. Henr. Irmer aus Neuſtadt a/ D., 
Hr. Lieut. a,. D. W. Schwarz in Stralſund, 
Hr. Dr. med, Alfred v. Behr aus Cöthen in 
St. Louis. 

Verlobung: Frl. Marie Kretſchmer in 
Herrnſtadt mit Hrn. Karl Vollberg in Breslau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Eiſenbahn⸗Cal⸗ 
culator Paul Schliebner mit Frl. Paul. Urban 
in Breslau. 


Freitag den 31. Januar, Abends 6 Uhr: taxe zum Schutze derſelben. Als Manuſcript gedruckt. Preis 5 Sgr. Gegen fr. Ein⸗ 
Herr Kaufmann Julius Neugebauer: über |fendung des Betrages in Briefmarken erhält jeder Einſender dieſe Petition fr. zugeſchickt. 


„die bürgerliche Schützengesellschaft Bres- 

lau's. [799] 
Meine nächste musikalische Ma- 

tinde findet nach Beseitigung der 


bisherigen Ra ar an] Gr. Hoverden. Goeppert. Klocke. 


dem auf dem entsprechenden Pro- 
gramm angesetzten Tage bestimmt 


statt. 797 Th. Block. 


ECC A WETLATTENBEÄGR TEEN BEER? EN 
Geſellſchaft der Freunde. 


Dinſtag den 28. Januar, Abds. 6 Uhr, 


General⸗Verſammlung 


im Saale des Calé restaurant. 
11072] Die Direktion. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 


Das Feſtmahl unſerer Geſellſchaft findet 
am 30. d. M. Abends 7 Uhr im Cafe re- 
staurant ſtatt. Einlaßkarten find bei unſerm 
Sekretär Herrn Bernhard Sachs, Karlsſtraße Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 


r. IT bis zum 28. d. Mts. in Empfang zu 
nehmen. 1001] Der Vorſtand. 


Herr Hugo Schubert hat am 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


General⸗Verſammlung, Donnerſtag den 30. d. M., Abends 7 Uhr in der 
Börſe: Vorſtandswahl, Rechenſchaftsbericht. — Es ladet ergebenſt ein: [801] 
Vorstand: 

Luchs. Lüdecke. Röpell. R. Tietze. 
Wattenbach. 


nstitut für hilfsbedürftige Handlungs 


den 29, Januar e. kein Vortrag. Die Vorsteher. 


Studt. 


Privileg. jener. 


Mittwoc 


Fr liche Niederfchlefifceh-Markifche Eiſenbahn. 


Es fol die Lieferung von 29,500 Etr. Schienen im Wege der Submiſſion ver: 


geben werden. 5 

Termin hierzu iſt auf 

Montag den 3. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf Asche Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Schienen“ 

eingereicht ſein müſſen. 2 l \ 

Die . ſo wie Schienenbruchproben, welche als Norm — die 
geforderte Eiſenqualität dienen ſollen, liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, gegen 


[678] 


Berlin, den 20. Januar 1862, Ä 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wandelt S Institut für Pianofortespiel, 


4. d. M. mein Geſchaͤft verlaſſen und im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1, Februar einen neuen Kursus. [1057 


hörte mit diefem Tage die ihm ertheilte 
Vollmacht auf. 

Liegnitz, den 25. Januar 1862. 
een Ehriſtiane Schitler, 


Firma: 
J. F. Schitler, Weinhandlung. 
Turnverein. 


Geſelliger Abend: Mittwoch den 29. d. M. 
[745] 


Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, 


"9 * N 

Vorbereitung für's Fähnrich⸗Examen. 
Da bereits mehrere neue Schüler angemeldet ſind, ſo e Anfang Februar ein 
neuer Curſus. Anmeldungen können täglich Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Hatten, r 


Auswärtige werden Penſionen nachgewieſen. 5 5 
Breslau, den 27. Januar 1862. Krieger, Major a. D., Gartenſtr. 24. 


Gut eingefahrene Wagenpferde. 


Zwei Paar ſolche — ſchon gängig, edel und tadelfrei — weiſt zum Ankauf nach: 
1600 r e Der Thierarzt Kulrich zu Gleiwitz. 


— 


Dinstag, den 28. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Herrn Vaillant. 
„Ein moderner 


Theater⸗ Repertoire. 


J) Zum erſten Male: 


Barbar.“ 
v. Moſer. 


orkommende Tänze: „Ozardas“, ungari⸗ 
ſcher Cſikos⸗Tanz, ausgeführt von Frl. Stahl 
und dem Balletmeiſter Herrn Haſenhut. 
2) „Pas de Russe“, getanzt von Frl. Ru: 
dolphi u. Auguſt Sims. 3) „Pas de Zuave“, 
getanzt von Frl. Balbo und Hrn, Böhme. 
4) „Grand Final“, Tanz mit militäriſchen 
Evolutionen, ausgeführt von 16 Damen des 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. 
! (Eugenie v. Horſt, eine junge 
Wittwe, Frau Fl. Weiß. Alfred v. Horſt, 
Conſtantin v. Horſt, ihre Vettern, Hr. Rohde, 
Hr. Vaillant. 


Corps de ballet und 16 Zuaven. 


Mittwoch, den 29. Jan. (Gewöhnl. Preiſe. 
um 11. Male Var ga ether (Fauſt. 
roße Oper in 4 Akten 
J. Barbier und Michel 


Um Irrungen vorzubeugen, 


ounod. 


arré. Muſik von 


Unterzeichnete zu der Erklärung veranlaßt, 
daß die Theater⸗Redoute am 1. Februar 
von ihm auf eigene Koſten übernommen iſt. 


Breslau, den 27. Januar 1862. 


11084 


Leonhard Haſenhut, Balletmeiſter. 


Um etwaigen Irrungen vorzubeugen, er⸗ 
lauben wir uns ein geehrtes Publikum dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß unſer Glüh⸗ 


wein außer in unſerem Lokale nur in der 
Trinkhalle, Schmiedebrücke 1 Fi | 


zu haben iſt. 


Die erſte Breslauer Glühwein⸗Halle 


1 


von S. Courant & Co., 


13. Schweidnitz 


er⸗Str. 13. 


Der ehemalige Student Aug. Hatſcher 


möge mir ungeſäumt 
enthalt anzeigen. 5 
Ad. Kemmler, Schmiedebrücke 67. 


einen jetzigen Auf⸗ 
0 inte, 1085] |) 


Ja warne hiermit Jedermann, auf meinen 
u 


Bedürfniſſe baar bezahle. 


Namen etwas zu borgen, da 1050 


Joſeph Wurm, 


91 
Schmiede⸗Meiſter. 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 


Dreſſur d. wilden 


de Thiere tägl. 4 Uhr. 


A. Scholz. 


garten. 


Heute Dinstag den 28. Januar: 


[1081] 


14tes Abonnement⸗Konzert. 


Zur Aufführung kommt: Sinfonie (B-dur) 


v 
Entree fü 


Mittwoch den 29. Januar: 


on Haydn. 


Anfang 4 Uhr. 
r Nichtabonnenten à Perſon 2½ Sgr. 


Brieg. 


Konzert von 


[1087] 


A. Bilſe 


mit ſeiner 
aus 36 Muſikern beſtehenden Kapelle, 


im Theater⸗S 
Entree: 10 Sgr. 


Anfang 7 Uhr. 


aale. 


Vorher find Billets a 7% Sgr. in den 
bekannten Commanditen zu haben. 


Oblau. 


Donnerstag den 30. Januar: 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeiner 
aus 36 Muſikern beſtehenden Kapelle, 


A 7 Uhr. 
Ge. 


im Saale des 


Gaſthofs 


Vorläufige Anzeige, 
daß Donnerſtag, den 30. Januar, der groß⸗ 
artige Maskenball im Ruſſiſchen Kaiſer 


ſtattfind 
Mask 
Der Vorſtand. 


et. 
en⸗Aufzug 9 Uhr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U. 
Dr, Deutſch, Friedr. Wilhelmöſtr. 65. 
— 


85 
Verſicherung, daß alle meine Kunſtwollen 


Den 9 


erren Tuchfabrikanten 
fehle meine aufs ſorgfältigſte gearbeitete 


oddy⸗ und Mungo⸗Wolle und gebe die 


ath⸗ und fadenfrei gearbeitet ſind, keine 
bwolle enthalten, die Farbenſortirung und 


al 


$ 
Seinbeit der Wollen genau beachtet ift, kann 


[697] 


jeden Auftrag en Beſte ausführen. 
J. H. 


rantz in Liegnitz. 


f 


nach Gothe von 


fühlt ſich der 


219 
26. Auflage! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, e in Schwächezuständen etc. etc. 
1 von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
68 starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
a auch Eltern, Yo und Erziehern era 
und ist fortwährend in allen'namhaften Buchhandlun- 
26. Auflage. gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
In Umſchlag verfiegelt. nitzerstrasse Nr. 9. 


. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 — fl. 2, 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. } 

5 Die Antwort auf neuerdings in öffentl. Blättern mir widerfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12. Aufl. meines Buchs, welche 
auch der gegenwürtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung soleher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als olınehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu elassifiei- 
ren versteht, Laurentius, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig. 


Die rylographiſche Anftalt von Kanne u. Hanſen in Leipzig 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzſchnitten jeder Gattung und bietet dieſelbe bei ſorg⸗ 
faͤltigſter Ausführung möglicit billige Preiſe. Als Proben unſerer Arbeiten nennen wir blos: 
Ramshorn, Maria Thereſia und ihre Zeit (Verl. von Voigt u. Günther), 
= Joſeph II. und feine Zeit (ebendaſelbſt). r 
Neueſte Auflage von Gellerts Fabeln (Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 
Auch ſind wir gern bereit, auf Verlangen Proben unſerer Arbeiten zur serie Ps 


fiht einzuſenden. 
Preis-Courant, 


Eingemachte Früchte in Zucker: Erdbeeren, Aprikoſen, Pfirſiche, Hage⸗ 
butten 20, green, A Kirſchen obne int Niete euden 15, 
Wallnüſſe, Qnitten 12%, Ananas 30, Pflaumen, geihält, 10 und 12%, Preis 
felbeereu 5, ohne Zucker 1%, Blaubeeren ohne Zucker 2½ Sgr. pr. Pfd. Einge⸗ 
ſottene Früchte: Pflaumenſchneidemus 314 Sgr. weicheres 3, in / und 4 Otr. 
2% Sgr. Gedörrte Früchte: Pflaumen 3, ohne Steine 6, Birnen 4, geſchält 6, 
Aepfel 1—5, geſchält 7% Sgr. Kirſchen 5 Sgr. Hagebutten 15 Sgr. pr. Pfund. 
Schnittbohnen pr. 2 Pfd.⸗Büchſe 20, Grüne Erbſen 25, Perlzwiebeln in Ciiig 
124. Sgr. pr. Pfd. Himbeerſaft mit Zucker, pr. 2 Pfd.⸗Flaſche 22% Sgr. Kirſchſaft 
mit Zucker 17% Sgr. pr. Pfd., ohne Zucker pr. Quart 4% Sgr. 

„Indem wir bitten, uns mit zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, verſichern wir, daß es 
ſtets unſer Beſtreben ſein wird, auf das Reelſte zu bedienen. Uns noch unbekannte Ab⸗ 
nehmer erſuchen wir höflichſt, ihren Beſtellungen den Betrag baar beizufügen oder uns zu 
erlauben, denſelben durch Nachnahme zu entnehmen. 787 


Schleſiſche Frucht⸗ und Weinhandlung 
von Gebrüder Neumann in Grünberg in Schleſien. 


Fabrik eleltro⸗magnetiſcher Artikel 
von Dr. Heß u. Co., 


Chemiker und Apotheker 1. Klaſſe, Berlin, Markgrafenſtraße 79. 
Unſere in kurzer Zeit jo rühmlichſt bekannt gewordenen elektro - magnetischen 
Artikel, über deren Vorzüglichkeit die ehrendſten Anerkennungen im Original zur 
Einſicht bei uns vorliegen, erlauben wir uns hiermit wiederholt dem geehrten Publi⸗ 
kum zu empfehlen. en A 
Gleichzeitig machen wir die Anzeige, daß wir in Beige des uns bisher fo vielfach 
bewieſenen Vertrauens, zur leichteren Beſchaffung unſerer Fabrikate Depots außerhalb 
und am Platze errichtet, womit nach Bedürfniß weiter vorgehen werden. = 
6 ne > : magnetifchen Fabrikate beſtehen in folgenden Bekleidungs⸗ 
egenſtänden: 192 


Artikel für Herren und Damen: 


Elektro⸗magnetiſche Leibbinden, anwendbar bei Unterleibsſchwäche, Hyſterie, ge⸗ 
ſtörter Verdauung, wie gegen verſchiedenartige Magenleiden, und als Schutz ge⸗ 
en nachtheilige Witterungs⸗Einflüſſe, Preis nach Qualität des Stoffes und nach 
aßgabe der Ausſtattung in Wolle 2, 3 u. 4 Thlr., in Seide 5 Thlr. 
Elektro⸗magnetiſche Unterjacken, Preis 5 Thlr. 15 Sgr., 
für Damen 5 Thlr. 2 
do. Unterbeinkleider, Preis 5% Thlr., für Damen 5 Thlr. 
do. Aermel, à Stück 1 1½ Thlr. 
do. Schulterblätter, a Stück 1% Thlr. 
do. Bruftwärmer, a Stück 1% Thlr. 
do. Kniewärmer, a Stück 1% Thlr. 
dd. Wadenwärmer, a Stück 1% Thlr. i 
Elektro⸗magnetiſche Kopfbinden, vorzüglich gegen Zahn⸗, Kopf und Geſichts⸗ 
ſchmerzen, Kopfgicht, Ohrenleiden ꝛc. Preis 1% Thlr. a 
Elektro⸗magnetiſche Halswärmer und Cravattenbänder, gegen verſchiedene 
Halsübel, namentlich Heiſerkeit, Huften, Grippe ꝛc. Preis 10, 15 u. 17} 


Gegen verſchieden⸗ 
artigſte nervöſe, 

rheumatiſche und 

gichtiſche Leiden. 


8 ) . 17% Sgr. 

Elektro⸗magnetiſche Pulswärmer und Manſchetten bei nervöſen und rheu⸗ 
. 6 ee Hand und des Handgelenkes. Preis à Paar in Wolle 25 Sgr., 
in Seide r. 

Elektro⸗magnetiſche Rückenwärmer find bei rheumatiſchen Kreuze und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. von außerordentlicher Wirkung. Preis nach Maßgabe 
der Größe 1% und 2% Thlr. } 

Elektro⸗magnetiſche We e vorzüglich geeignet für ſolche Perſonen, die an 
RR 2 — jenen, o wie gegen Rheumatismus, Podagra, Anſchwellungen x. 

rei aar gr. 2 5 

Elektro⸗magnetiſche Binden gegen verſchiedenartige Krampfleiden. Preis nach 

Maßgabe der gewünſchten Größe 1, 2 Thlr. u. ſ. w. 


Artikel für Kinder: 


Elektro⸗magnetiſche Leibbinden gegen Erkältung, Diarrhoe, Magenkrämpfe, Ma: 
gen⸗ und Unterleibsſchwäche, Erbrechen u. ſ. w. Preis 1% und 14 Thlr. 
Elektro⸗magnetiſche Zahnbäuder, auf welche wir Eltern und Kinderpflegerinnen 
beſonders aufmerkſam machen, indem dieſe Bänder die ſo Bande bei Kindern in 
U 
l 


der Zahnperiode vorkommenden Zahnkrämpfe, Unruhe, Schlaflo we %. beſeitigen 
und verhüten, und haben wir, damit dieſes das Bahnen fo vorzüglich erleichternde 
Mittel möglichſt bei jedem Kinde angewendet werde, trotz höchſt ſauberer Ausſtat⸗ 
tung, den Preis auf nur 10 Sgr. geſtellt. 5 2 
Sämmtliche Artikel, die auch aus untenſtehendem Depot zu gleichen Preiſen bezogen 
werden können, ſind, um Verwechſelungen mit den Fabrikaten Anderer vorzubeugen, 
mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, worauf wir, da unſere elektro⸗maguetiſche 


Compoſttion eine vollſtändig Nell von uns erfundene, aütiare zu 


achten bitten. : . 
Anfragen und Aufträge von außerhalb erbitten uns franco, letztere unter gefälliger 
Beifüguag des Betrages und ſpecieller Angabe der Größe des gewünſchten Gegenſtandes. 


Dr. Heß u. Co., 
[804] Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 79, 
Depot in Breslau bei Herrn C. Helm & Co., Junkernſtraße Nr. 1. 


in Haus, mit gutem Zinsertrage und ſicherem Hypothekenſtande, in einem der be⸗ 
Icbteflen Sede Breslau's, worin ji länger als 100 Jahren ein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft em gros & en detail, verbunden mit bedeutender Reſtau⸗ 
ration und Aus ſchank (realberechtigt) mit beſtem Erfolge betrieben wird, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen mit ſämmtlichen zur Fabrikation gehörigen, meiſt neuen Apparaten und 
dem Inventarium ſehr preismäßig und unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nur 
ernſte Selbſtkäufer, die eine Anzahlung von 8 — 10,000 Thlr. zu machen im Stande find, 
erfahren Näheres dur 4] 


0 5 [109 
J. J. Schweitzer, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
Sprechſtunde: Morgens bis 9 und Mittags bis 3 Uhr. 


NB. Nicht nur für Deſtillateure, ſondern auch für Pharmacenten höchſt 
beachtenswerth. 


* 2 * . 
Bücher⸗Preisermäßigung!! 
Garantie für neu, complet, fehlerfrei! 

* Deutſchland und ſeine Bewoh⸗ 
ner; Naturgeſch.⸗Geogr. Schilderung aus der 
Vergangenheit und Gegenwart ꝛc., die neue- 
sten Prachtausg., 15 Theile, gr. Oct., elegant, 
nur 38 Sgr. !! — Alex. v. 
ſen II., Oetav⸗Ausgabe, nur 23 Sgr.! — 
Alex. v. Humboldt's Blätter der Erinnerung, 
neueſte, elegante Pracht⸗Ausgabe, herrlicher 
Druck, fein Papier, eleg. gebd., nur 14 Sgr.! 
— Eugen Sue's ſämmtl. Werke, 80 Bde., nur 
4 Thlr. 28 Sgr.!! — Hebel's Schwanke, 2 Bde. 
Oct., mit 120 Abbildungen, nur 20 Sgr.! — 
Deutſches Dichter⸗Album, eleg. Min.⸗Ausgabe, 
prachtvoll geb., nur 19 Sgr. 11 — Jahrbuch 
für Poesie u. Prosa, von Beck, Geibel, Hoff⸗ 
mann v. Fallersleben, Kinkel, Prutz, Chamiſſo 
ꝛc. ꝛc., 350 Seiten Oct., fein Papier, geb., 
nur 16 Sgr.]! — Klüber, Geſchichte Griechen⸗ 
land's ꝛc., ſtatt 3 Thlr., nur 18 Sgr.]! — 
Gil Blas v. Leſage, 2 Bände mit vielen Ku⸗ 
pfern, nur 24 Sgr. 1! — Volger's größte Na⸗ 
turgeſchichte aller Reiche, nebſt Anatomie, An⸗ 
tropologie, Zoologie, Geologie, neueſte 145 
57er Ausg., nur 70 Sgr.]! — Walter Scott's 
ſämmtliche Werke, vollſtändigſte deutſche Ausg. 
in 175 Bdn., elegant! !!! nur 6 Thlr. (nicht 
jo gut 4% Thlr.) — Schiller-Album von allen 
bedeutenden Schriftſtellern, gr. Oct., ſtatt 
2 Thlr., nur 22 Sgr.!!! — Rotteck’s große 
Weltgeschichte, bis zum Jahre 1860, 30 Th., 
mit 30 pompöſen Stahlſt., elegant! nur 90 Sgr. 
— Wieland's ſämmtl. Werke, neueſte Claſſ.⸗ 
Ausg., 36 ſtarke Bde. eleg., nur 5 Thlr. 28 Sgr. 
— Nork’s Mythologie, 10 Thle. mit Kupfer⸗ 
tafeln, nur 40 Sgr.! — Schiller's ſämmtliche 
Werke, die Cotta'ſche Pr.⸗Ausg, mit Portr. 
elegant!!! nur 3 7 Thlr.“! — Göthe’s ſämmtl. 
Werke, die illustrirte Cotta'ſche Pr.⸗Aug. m. 
den berühmten Kaulbach’ihen Stahlſtichen, 
elegant!!!! nur 11 Thlr. 28 Sgr. !! (die an⸗ 
dere Ausg. 8 Thlr.) — Grösse, allgemeine 
Literaturgeſchichte, neue gr. Oct.⸗Ausg., nur 
41 fler — Bibliothek der neueſten deutſchen 

aſſi 


Zahlreiche direkte franco Ordres nach Ham⸗ 
burg erbittet die 


D. J, Polack’sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


Das Porto wird durch die bekannten 
Gratis-Zugaben gedeckt. a2 


3 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [144] 
1 r 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung. I. 
Den 24. Januar 1862, Nachmittags 12% Uhr. 

Ueber das . des Schneidermeiſters 
und Kleiderhändlers Adolph Peritz, Reuſche⸗ 
Straße 58/59, iſt der gemeine Konkurs er⸗ 
öffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
Feel Rechts⸗Anwalt Niederſtetter hier, 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 31. Januar 1862, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas . wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
—— vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände 


bis zum 1. Februar 1862 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. . 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle 1 5 en, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
uſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie Ic oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 1. März 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ane des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
et den 20. März 1862, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. - : - 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
c h einreicht, 


Wer ſeine Anmeldun 
rer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
— Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Dr. Hayn und Haupt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 
Bäckergeſ. Gottlieb Herkner aus Deutſch⸗ 
Oſſig, Kreis Görlitz, wird hierdurch mitge⸗ 
theilt, daß ihm laut des am 19. Dez. 1861 
publizirten Teſtaments der verſtorbenen Ge⸗ 
dingegärtner⸗Wittwe Maria Dorothea 
Wenzel, geb. Heinze zu Wendiſch⸗Oſſig, 
ein Legat von 25 Thlr. Wei iſt. 

Görlitz, den 21. Januar 1862. 148] 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abth, 


umboldt’s Rei⸗ T. 


er, 50 Bdchn. mit Portrait, nur 50 Sgr.; 


Bekanntmachung [150 
des Termins zur Verhandlun 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 
In dem abgekürzten Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Franz Herr⸗ 
mann zu Namslau, iſt zur Gaben 
und Beſchlußfaſſung über einen Alkord ein 

ermin auf 


den 6. Februar 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntni 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß laut 
Beſchluſſes des Gerichts vom heutigen Tage 
ſämmtliche in Anſehung der Richtigkeit bis⸗ 
her ſtreitig gebliebene Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger vorläufig in dem Akkordver⸗ 
fahren als zu berückſichtigende Forderungen 
augelafien werden ſollen. 

amslau, den 25. Januar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 


Bekanntmachung. [149] 
In dem abgekürzten Concurſe über das Ver⸗ 


ungen des Kaufmann Franz Herrmann 
zu Namslau haben die Kaufleute Maruſchke 
und Schube, in gleichnamiger Firma zu 


Breslau, eine Forderung von 32 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf. zur tributarifhen Befriedigung aus der 
gemeinen a unter den Gläubigern der 
neunten Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 27. Febr. 1862 Mittags 12 U. 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Kreis⸗ 


richter Fendler im großen Sitzungsſaale des 
Gerichts anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Namslau, den 23. Januar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. [153] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
0 zu Muskau. 

Die dem Oekonomie⸗Inſpector Leopold 
Großmann gehörige Halbrichternahrung 
Nr. 7 zu Köbeln, abgeſchätzt auf 5529 Thlr., 
Bine der, nebſt Hypothekenſchein in unſerem 

üreau einzuſehenden Taxe ſoll 

am 3. Mai 1882, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht pe Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben 1 0 Anſpruch beim Gericht anzumelden. 

Muskau, den 14. Oktober 1861. 


Bekanntmachung. [82] 

Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch bes 
legene, mit einer zweimeiligen Hebebefugniß 
ausgeſtattete Hebeſtelle zu Koſemitz, ſoll hö⸗ 
herer Anordnung zufolge zum 1. April d. J. 
im Wege der aher e Licitation verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen Termin 

auf den 25. Februar d. J., 
achmittags von 3—6 Uhr, 

im Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amtes zu Nimptſch anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu le⸗ 

enden Bedingungen konnen während der 

mtsſtunden, ſowohl bei uns als auch bei 
dem vorſtehend genannten Unter⸗Steuer⸗Amte 
eingeſehen werden. 5 

8 Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Caution von 110 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 7. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1119] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Antonienhütte an der enn e 
wiſchen der Kronprinzenſtraße und Drzefi 
elegen, von welcher das Chauſſeegeld für 
eine halbe Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 10. Februar d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Beuthen anbe⸗ 
raumten Termine vom 1. April d. J. ab 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 


mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 


ter im Termine eine Kaution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
ur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren 
5 Die Contracts⸗ und Licitationsbedingun⸗ 
en können in den Wochentagen während der 

mtsſtunden bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte de 
Beuthen, fo wie in unſerm Geſchäftslok 
eingeſehen werden. 3 

ebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 

Mittags angenommen. 5 

Myslowitz, den 17. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Zur Verdingung der im dieſſeitigen Bau⸗ 
kreiſe pro 1862 genehmigten Forſtbauten 
(Neubau einer Scheune, verſchiedener Ver⸗ 
deckungen ꝛc.) und des Baues einer Brücke 
ſteht im Büreau des Unterzeichneten Termin an 

Donnerſtag 30. Sanuar d. J., 
Früh 10—12 Uhr, 
Anſchlagsſumme excl. Holz 900 Thlr. Cau⸗ 

tion 210 Thlr. 5 

Anſchläge und Bedingungen können im 
Termin und vorher eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 21. Januar 1862. [143] 

Der koͤnigl. Kreis⸗Baumeiſter Woas. 


. — — A 

Montag den 3. Febr. d. J. Früh von 
9 Uhr ab werden im Schloß⸗Vorwerk hier⸗ 
ſelbſt hundert Stück mit Körnern gemäſtete 
Hammel und fünf Stüc fette Kühe und Ochſen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 


wird für die verkauften Hammel eine acht⸗ 


tägige Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, 
toftenfeei nachgegeben. 5 
Dominium Peterswaldau, im Jan. 1862. 
603] Klemann. 


Seehecht, Seedorſch, Seezander, trocke⸗ 
nen ag à Ctr. 10%, N ae 
ACtr, 14 Thlr. bei G. Donner, Stockgaſſe 29, 


geſetzt, daß alle ect 
rde⸗ 


— 


— — 


— 


olz: Verkauf, 152 
Aus | dem Dre Forſt⸗Revier Solneice 


ollen 
1) Donuerſtag den 30. Jan. d. J., 
im hohen Hauſe jr Wohlau, von Bor: 
mittags 9 Uhr ab: 
a) aus dem Schutzbezirk Kreidel: 


ca. 40 Stück Eichen⸗, Birken⸗ und Kie⸗ 


fern⸗Nutzholz und 100 Klftrn. diverſes 
Brennholz; 

b) aus dem Schutzbezirk Heidau: 
ca. 380 Klftrn. und Schocke diverſes 


Brennholz; 8 
reitag den 31. nme: d. J., im 
erichtskretſcham zu Zarıdorf von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab: 
a) aus dem Schutzbezirk Gleinau: 
ca. 700 Stück Kiefern⸗Bauholz, eine Quan⸗ 
tität Weiden⸗Faſchinen und ca. 600 Klft. 
und Schocke meiſt Kiefern⸗Brennholz; 
b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche: 
eine größere Quantität meiſt ſchwaches 
Kiefern⸗Bauholz und ca. 200 Klftr. und 
Schocke diverſes Brennholz: 
e) aus dem Schutzbezirk Teichhof: 
ca. 600 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz 
und ca. 500 Klftr. und Schocke derglei⸗ 
chen Brennholz 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Schöneiche, den 24. Januar 1862. 
Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Es iſt an der hieſigen Fortbildungsſchule 
Oſtern eine mit 350 Thlr. Gehalt dotirte 
Lvehrerſtelle zu beſetzen. Qualifizirte Can: 
didaten der Philologie, katholiſcher Confeſſion, 
fordern wir auf, ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 20. Februar d. J. bei uns zu 


2 


melden. ? 

Frankenſtein, den 23. Januar 1862. 

151 Der Magiſtrat. 

Vom 1. April d. J. ab ſoll unſer hieſiges 
Schießhaus mit drei Morgen Acker ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Zur Verpachtung 
haben wir einen Termin auf 

den 12. Februar d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Schießhauſe angeſetzt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Pacht⸗ 
W oen ſind beim Unterzeichneten ein⸗ 
zuſehen. 

Groß⸗Strehlitz, den 26. Januar 1862. 

Vorſtand der Bürgerſchützen. 
[779] Jeitner. = 


Auktion. 


Morgen Mittwoch, den 29. Januar Vorm. 


von 10% Ubr ab werde ich in meinem Auk⸗ 
tionslokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 
circa 18 Gtr. Wagenfett in Fäß⸗ 
chen a 25 Pfd. und 50 Pfd., 807 
meiſtbietend gegen 9.455 baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verpachtung einer Konditorei. 

Eine im beſten Gange befindliche größere 
Konditorei Königsbergs (Preußen) ſoll wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers auf längere 0 
verpachtet werden. Zur Uebernahme ſind 
mindeſtens fünftauſend Thaler erforderlich. 
Reflektanten wollen ihre Offerten unter P. 
100 poste restante Königsberg in Pr. fre. 
einreichen, worauf nähere Auskunft ertheilt 
werden ſoll. 781] 


Den VBandwurm 


beſeitigt (bei Auswärtigen brieflich) vollſtän⸗ 
dig und gefahrlos in 1½ bis 3 Stunden. 
Meffersdorf bei Wigandsthal. 780] 
Dr. med, Häufchel. 


x ‚ Stelle-Gefud. 

Ein thätiger tüchtiger Landwirth, 32 Jahr 
alt u. verheirathet, welcher Kenntniſſe von der 
Brennerei und Schäferei beſitzt, mit alten 
landwirthſchaftlichen Arbeiten, mit der Buch⸗ 
haltung, Rechnungsweſen u. landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vollkommen vertraut iſt und 
ſeit 8 Jahren im Königr. Sachſen größere 
Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen einen Poſten als In⸗ 
ſpektor, Oberverwalter, Rechnungsführer ꝛc. 
auf einem Gute, Kohlenwerke oder anderen 
Etabliſſement, am liebſten in Schleſien oder 
der Oberlauſitz. Derſelbe hat ſehr wenig Fa⸗ 
milie und würde auch allein auf ein Gut ıc. 
gehen und feine Familie in der Nähe unter: 

ringen, wenn die Frau, welche ebenfalls bei 
der Oekonomie erzogen, nicht mit angeſtellt 
werden könnte. Geehrte Offerten unter D. S. 3 
poste restante Königsbrück im Königreich 
Sachſen gelangen an den Betreffenden. [776] 


Auf der Domaine Proskau liegen zum 
erkauf: 
7 Ctr. Samen von rothen und gelben Leu⸗ 
towitzer Runkelrüben (ſog. Klumpen), 
2% Ctr. Samen von weißen franzöſiſchen 
3 
2 Ctr. 20 Dip. Samen von weißen grün: 
köpfigen Rieſenmöhren, 
60 Pfd. Samen von gelb. ſaalfelder Möhren, 
60 me Samen von ſchottiſchen violetten 


ren, 
50 Schffl. Samen von in biefiger Gegend 
reif werdendem amerikan. Baſtardmais, 
Schffl. Samen von ebenfalls bier reif 
werdendem ſteiermärkiſchen Mais. [803] 
Königl. Adminiſtration. 


Einem hohen Adel und geehrten 
Publikum von Glaz und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als Maler etablirt habe. 
Alle in dies Fach ſchlagende Arbei⸗ 
ten werden auf das ſauberſte und ge⸗ 
ſchmackvollſte ausgeführt und empfehle 
mich einer gütigen Beachtung. 

Glaz, den 26. Januar 1862. 

Ernſt Krauſe, Maler, 
Schwedeldorferſtraße 194. 


778] 
Leuchtſtoffe. 


Du 5 und Solaröl, doppelt raff. 
f 


Photadyl und Gasäther, Camphin, 

hoͤchſt rectificirend, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 

ſen: Chemiſche Produkten⸗Fabrik, 
Johann Thiel, Kloſterſtraße Nr. 59. 
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100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav⸗Brief⸗Papier. 


Für 5 Sgr. 


Verlag von Eduard} Trewendt ın Breslau. 


Nunmehr ift vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗ELiteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. 1 gewahren wir ein 

aſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 

ichter ige der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[810] (Hamburger Preſſe.) 


Simmenauer Dampf⸗ Brauerei 
für verſchiedene Sorten Lager⸗Biere. 


Durch die nunmeh⸗ 
rige Vollendungeines 
zweiten Eiskellers 
von 64,000 Cub.⸗ 
Fuß Eisraum und 
einem, dem entſpre⸗ 
chenden Lagerraum, 
iſt Unterzeichneter in 
den Stand geſetzt, allen 
Anforderungen, die 
rüber an ihn gemacht 
worden, zu genügen. 
Seit Jahren iſt es 
mein Veſtreben gewe⸗ 
fen, ein kräftiges, von 
allen der Geſundheit 
irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen freies 
Bier zu produciren. 
Für das Gelingen die⸗ 
ſes Strebens dürfte 


wohl ſprechen, daß auch unter ſchwierigen Conjuncturen keiner meiner zſeſtenſ Abnehmer ie 
hat Klage vernehmen laſſen, und vielfache, anderweitige Anfragen über größere Lieferungen 
nicht effectuirt werden konnten. 

Die jetzige Ausdehnung des Geſchäfts, zu deſſen Herſtellung der Herr Beſitzer, Rudolf 
5 von Lüttwitz, namhafte Opfer gebracht hat, macht es möglich, auch in weiteren Krei⸗ 
en, jede verlangte Quantität, eines ſeiner Qualität nach guten und preisgemäßen Bieres zu 
liefern. Allen marktſchreieriſchen Anpreiſungen abhold, verfehle ich nicht, auf meine Adreſſe 
mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß P für Breslau Herr Wilhelm Schliwa, 
Sterngaſſe Nr. 13 die Niederlage übernommen hat und bereit iſt, alle Aufträge 
prompt auszuführen. Simmenau bei Conſtadt, im Januar 1862 g 

3 August Haselbach, Brauerei: Pächter, 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gefälligen Aufträgen. 

Breslau, im Januar 1862. [800] 


W. Schliwa, Sterngaſſe Nr. 13. 


Ohlauerſtraße Nr. 59, 59, 39, zum neuen pommerſchen Laden ug 
wird empfohlen: Aal⸗Roulade, eingelegten 
Aal, Aal⸗Bricken, Neunaugen, Sardines 
a Nlmjle, verſchiedene Sorten Heringe en 
gros und en detail; fo eben erhalte fri- 
ſchen Seezander. 1071] 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. 


Ungariſche Nußbaum⸗Vohlen, 


dergleichen ſtreiſige, ſchlichte und Maſer⸗Fourniere, Gefimfe, Conſols und 
Liſeuen, empfiehlt in Auswahl zu beſonders billigen Preiſen: 1097 
- J. Zimpel, Ketzerberg Nr. 13. 


RR 


ine freundliche, geſunde Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche, Keller und Boden, in Mitte eines mit den ſchönſten 
Blumen und Anlagen geſchmückten Gartens, kann jetzt, da ſie von der Familie nicht 
mehr als Sommer⸗Wohnung benutzt wird, anderweitig vermiethet und Term. Oſtern 
bezogen werden. Nähere Auskunft ertheilt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Avis! 


Einem geehrten Cigarren und Tabak con⸗ 
ſumirenden Publikum erlaubt ſich Unterzeich⸗ 
neter ſein Lager jeglicher Gattung alter 
Eigarren und Tabak beſonders zu em: 

fehlen. Jeder Verſuch wird zu ai 
Entnahme animiren. [975 Breslau, 15. Januar 1862, 


Herrmann Rettig, H. Aland u. Comp. 


: 5 7, vier t Auf obiges bezugnehmend empfiehlt ſich zu 
Sete Rupferlümiebeirape. gefälligen weiteren Aufträgen. 


—Gaſthofs⸗ Empfehlung. — aſthofs⸗ Gupfehlung. Louis Heyſe, 


Palmſtraße, Ludwigshof. 
Den geehrten Geſchäfts-Reiſenden 
die 3 Anzeige, daß ich Pilegard's Hotel Seezander, 
in Frauſtadt, Provinz Poſen, käuflich über⸗ täglich friſch verkauft billig: 


nommen und unter der Firma „Fromm's N Lindemann 
+ 7 


5 8 fortführe. Es wird mein eifrigſtes 
eſtreben ſein, mir geſchenktes Vertrauen in] Weidenſtr. 29. Aufträge w. pünkt. beſorgt. 
Die Dominial⸗Brauerei u Kuſchen bei 


[736] 

Schmiegel ſoll vom 1. März d. J. ab 

auf 6 Jahr verpachtet werden. Pachtluſtige 

wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. Lehmann. 


Ball⸗Geſchenke für Damen, 
Ball⸗Orden für Herren 


empfeblen Hübner und Sohn, Ring 35 
eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Gold, Silber, 
Münzen und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Das von uns gemeinſchaftlich unter der 
am Aland u. Comp. geführte Asphalt⸗ 

eſchäft hat mit dem heutigen Tage aufge⸗ 
hort. Herr Louis Heyſe hat die Activa und 
Paſſiva zur Regulirung übernommen und 
wird das Geſchäft unter ſeiner eigenen Firma 
Louis Heyſe weiter führen. 


[1098] - 


[1090] 


jeder Beziehung zu rechtfertigen. 
Frauſtadt, Provinz Poſen. 
Fromm, Hotelbeſitzer. 


u 300,000 Thlr. m 


die faſt nie ien werden, ſind auf Land⸗ 
güter in Schleſien und im Herzogthum Poſen, 
aber nur zur erſten Hypothek al park zu 
vergeben, dieſes Inſtitut befaßt ſich auch mit 
Ablöſung der Pfandbriefe, wenn die Herren 
Gutsbeſitzer den angeſammelten Amortiſations⸗ 
fond herausnehmen wollen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Inſpektor Eugen Wendriner, 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 43. [109] 
uf dem Dom. Loſſen bei Hundsfeld, treb⸗ 
nitzer Kreis, ſind 100 Stück zur Zucht 
taugliche Muttern zu verkaufen und nach der 
Schur abzunehmen. [1030] 


Beſte Maſchinen⸗Zuirue, ſowie Schuh⸗ und Sattlergarne, 
Für 6 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nicolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


ſind in den gangbaren Nummern 
und Farben vorräthig bei 


100 Stück dazu paſſende 
breite Eouverts 
[789] 


Geſclene (galante) Krankheiten werden 
geheilt Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. [1096] 


Für Kapitaliſten und Kaufleute. 

Zur Anlage einer Fabrik in Breslau ſucht 
ein Techniker mit einigem Kapitale und prak⸗ 
tiſchen Erfahrung in der betreffenden Fabrik 
kation Theilnehmer. Eine derartige Fabrik 
beſteht noch nicht in Schleſien, das Rohmate⸗ 
rial iſt leicht zu erwerben, und findet das 
Produkt, welches der Mode nicht unterworfen 
ſt, leicht Abſatz. Adreſſen werden sub 
NM. N. 100 poste rest. Breslau franco erbeten. 


Für Fabrikanten. 


Ein ſchweizer Handelshaus mit den vorzüg⸗ 
lichſten Referenzen, das die Schweiz, Süd⸗ 
deutſchland, Oeſterreich und Ungarn bereiſen 
läßt und durch ſeine Solidität jede Sicherheit 
bietet, wünſcht noch einige courante Artikel 
zum proviſionsweiſen Verkauf zu übernehmen. 
Es können ihm indeß nur Käufer erſten Ran⸗ 
ges oder andernfalls nur neue Artikel, die 
wenig Concurrenz haben, conveniren. Gefällige 
Offerten unter B. B. Nr. 172 befördert Herr 
Otto Molien in Frankfurt a. M. [788] 


Friſche Natives⸗Auſtern 
1 Guſtav Friederici, 3 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater 


Guts ⸗Kaufgeſuch. 


Mit einer Anzahlung von 100,000 — 140,000 
Thlr. beabſichtige ich für mich ein Ritter⸗ 
gut im Preiſe von 150,000 - 400,000 
Thlr. zu kaufen, dagegen für meinen Sohn 
mit 30,000 Thlr. Anzahlung ein Gut im 
Preiſe von 50— 90,000 Thlr., und erſuche 
ee mit ſpezieller r An⸗ 
gabe des Preiſes, der Schulden, Viehbeſtän⸗ 
den, endlich der Winter- und Sommerausſaat 
unter B. v. N. à Zittau, zur Weiterbeförde⸗ 
rung an den Kaufmann Herrn B. F. Franke 
in Breslau, Gartenſtraße Nr. 20, einzüſenden. 
Unterhändler finden keine Berückſichtigung. 


Anerkannt beſte Düngung. 


Von meiner Kunſtwolle⸗Fabrik und meiner 
Sorlir⸗Anſtalt habe ich noch einige hundert 
Ctnr. kleingeſchnittene Tuch- und Wolleabfälle 
zu vergeben, auch können von Breslau an 
300 Ctr. abgegeben werden. Bitte Aufträge 
recht zeitig an mich zu machen, da ich der 
großen Nachfrage wegen, ſpätere Beſtellungen 
nicht mehr annehmen könnte. Auf Lieſerung 
zum künftigen Herbſt ſind an 2000 Ctr. zu 
vergeben. J. H. Krantz in Liegnitz. 


Geſucht „ [1045] 
wird ein gebrauchter, ſich in gutem Stande be⸗ 
findender feuerfeſter Geldſchrank (kleinſte 
Sorte). Offerten mit Preisangabe bittet man 
bis 31, d. M. unter T. G. 15 in der Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung abzugeben. 


Zu verkaufen 808] 
find ſechs Wagenpferde, ſämmtlich zuge: 
ritten, und drei Reitpferde. Frankirte 
Adreſſen unter R. P. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


eſucht wird ein Theilnehmer mit 3—5000 
Thlr. zu einem beſtehenden Geſchäft, wel⸗ 
ches bis 40 % Gewinn gewährt. Näheres bei 
Inſpektor 


Ein tüchtiger Vogt findet auf der Ma⸗ 
joratsherrſchaft Schlawa, bei Frauſtadt, 
bald Unterkommen. [783 


Eine gute Kochköchin, welche zugleich 
> einem kleinen Haushalt vorzuſtehen weiß, 
wird von einem einzelnen Herrn auf dem 
Lande, welcher den größeren Theil des Jahres 
abweſend iſt, geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
K. K. an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein erfahrener Deconom 
kann auf einem Gute bei einer jungen 
Wittwe eine dauernde und angenehme Stel: 


lung erhalten. Adreſſen unter X. U. 2 7827 W̃ 


deburg poste restante franco. [782 


Junge Damen, (Verkäuferinnen), 
welche Engagements ſuchen, können hier 
und außerhaft vortheilhafte Stellen in 


erhalten. 078] 
Das berliner Placirungs⸗Comtoir 
Joh. Aug. Götſch in Berlin. 


h. Welz, Kloſterſtr. 81. [1068] & 


reinlichen und anſtändigen ee Thaupunkt 


2d. Zepler, Nilolaiſtr. 81. 


on einer deutſchen Familie im Königreich 
f Polen, nahe der preußiſchen Grenze, wird 
ür ein 


in Werkmeiſter, welcher gegenwärtig 

noch in einer Streichgarn⸗Spinnerei an⸗ 
geſtellt, wünſcht ſich zu verändern, und giebt 
nähere Auskunft unter der Chiffre M. 
Greiffenberg in Schleſien. [654 


2 Herrenſtraße Nr. 6 [1075] 
iſt 10 großer trockner Keller zu ver⸗ 
miethen. 


FE 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen auf der Schmiede: 
brücke zur Stadt Warſchau, das ſeit vielen 
Jahren beſtehende Kürſcher⸗Gewölbe, Mieths⸗ 
zins jährlich 110 Thlr.; desgleichen eine Woh⸗ 
nung jährlich 65 Thlr. Das Nähere in dem⸗ 
ſelben Gewölbe. [1076] 


Geſucht werden zwei Zimmer am Ringe 

oder in Johan Nähe, im erſten Stock, zu 
Oſtern oder Johanni zu beziehen. Näheres 
unter S. T. 10 poste restante Breslau. [999] 


Gewölbe⸗Vermiethung. 
In comfortabler Lage, im Mitte 


Ein ſchönes Comptoir mit Nebenzimmer, 
par terre nach vorn, nöthigenfalls eine 
große Remiſe dazu, zu vermiethen Herren⸗ 
Straße 31 bei Em. Hein. [1088] 


Roßmartt 13 iſt für Termin Oſtern eine 
größere Wohnung zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft par terre. [1082] 


Zu vermiethen 

und bald oder Oſtern zu beziehen iſt Maga⸗ 
zinſtraße in dem Hauſe Belle vue ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entrée und Beigelaß nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung. Desgl. im Felſenhauſe, Quartiere 
von 2 Stuben, heller Küche, Entrée und Beis 
gelaß im Preiſe zu 60 Thlr. [1048] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 2. Cl. 
verſendet: Sutor in Berlin, Jüdenſiraße 54. 
Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin 


| Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Januar 1802 
feine, mittle, old. Waare. 


Weizen, weißer 86 — 90 88 76-81 Sgr. 
dito gelber 86 89 8383 76-80 „ 
Roggen 60 — 61 59 56—58 „ 
erſte . „ 40 — 41 38 31—36 „ 
ie „ „ „ 26 — 28 24 22—23 „ 

fen -.- .. 60— 63 55 47-50. „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen o 


Amtliche Börſeunotiz für ſoco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


25. u. 26. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2. 


Luftdr. beio 2777791 2778¼2 277972 
Luftwärme + 3,0 + 29 + 26 
Thaupunkt + 0,4 — 03 + 1,1 
Dunſtſättigung 79 pCt. 75 pCt. 87 pCt. 
ind S S DIN 
Wetter trübe trübe bedeckt 


26. u. 27. Jan. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nahm. 211 
9 5 bel 27°]1”64 2870˙⁹ 9870740 


Luftwärme + 10 + 0,2 + 18 

+ 5 11 
Dunſtſättigung pCt, Söpct. 79pCt, 
Wind 9 DB | 
Wetter bedeckt trübe trübe 


Cr cpp TDT GT ENTE TC TE ET SETERIE 
Breslauer Börse vom 27, Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


|| Posen, Pfandbr.}4 


Bresl.-Sch.-Frb.| | . 
101% B. 


Amsterdam Ik. S. 142 % G. dito Kred. ditoſ4 | 96% B. Litt. E. 
AO ar 2M.|141% B. dito Pfandbr.. 3 — Köln-Mindener 34 |. — 
Hamburg . . k. S. 151% bz. |Schles.Pfandbr. dito Prior.4 90% B. 
dito.... 2M. 150 % bz. u 1000 Thlr. 3%] 94% B. Glogau- Sagan. 4 5 
London. . . . k. S. — dito Lit. A.. 4 [101% B. Neisse-Brieger 4 | 55%, B. 
dito... 3 M. 6. 20 4 bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Pari 2M. 79 % B. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. dito Prior. 4 Br 
Wienöst. W.|2M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt 2 M. — dito dito 3% — IOberschl. Lit. A. 3133 , B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.] 4 [100% B. dito Lit. B. 3% 118B, 
Leipzig... 2 — Posener dito 4 |97%B.| dito llt. C37 133 % B. 
Berlin k. S. = Schl. Pr.-Oblig.4 — dito Pr.-Obl. 4 95% B. 
Gold und Papiorgeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/101 ½ B. 
Ducaten 5 B. |Poln. Pfandbr. 4 85 B. dito dito Lit. E. 37 84 . 
Louisd’or ..... 4 G6. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 — [Kosel-Oderbrg.[(4 | 391,6, 
Oester. Währg. 72½ B. Krak.-Ob.-Obl. 14 | 81% B. dito Pr. Obi. — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. |5 60% B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 141108% B, || Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 1850144 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 36% G. 
dito 1852 16 103%, B Stück v. 60Rub.|Rb.| 70 B. — 
dito 185614 % Fr.-W.-Nordb. 4 | 56% % Minerva 5 — 
dito 18544 ½ Mecklenburger 4 bz. u. G Schles. Bank. . 4 | 90 bz. 
dito 1859/5 |108% B. || Mainz-Ludwgh. 115% G. Disc. Com.-Ant. 8846, 
Präm.-Anl.1854 3% 121% B. | Inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter. [bz 
St.-Schuld-Sch. 3%] 90% B. || Bresl.-Sch.-Frb.]4 |118% B. Oesterr. Credit 67%68% 
Bresl.St.-Oblig. 4 — „dito Pr.-Obl. 4 | 9444 G. dito Loose 1860 64 B. 
dito dito 4] — dito Litt. D. 4101 ½% B. Posen. Prov.-B. 95 B. 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres 


lau. / 
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